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Die Grundlagen 


Die Wirfungskreife der foldatifchen Erziehung 


Das Ziel jeder foldatifchen Erziehung ift die Schaf- 
fung eines friegstüchtigen geeres zum Schuß der Ehre 
und Sreibeit des Vaterlandes fowie der Lebensbedürf- 
niffe des Volkes. Der Begriff der Kriegstüchtigfeit ent- 
hält die Summe der Tatfachen, die den Wert eines 
zzeeres beftimmen, nämlidy Geift, Difziplin und Fampf- 
technifches Können. Alle diefe Dinge ftellen fich bei den 
Soldaten nicht plöglid) und von ungefähr ein, fondern 
find das Ergebnis eines jehr eingehenden und nad). 
drüclichen Bildungsvorganges. Da diefer auf die Auf- 
gaben des Krieges ausgerichtet ift, wird er nicht nur von 
der Erziehung im Sinne von Anleitung und Belehrung, 
fondern auch von der praftifchen foldatifchen Ausbil» 
dung beftimmt. Saft jeder Ausbildungssweig enthält eine 
Anzahl von KErziehungselementen, woraus fic, ergibt, 
daß in der Wehrmadhterziehung theoretifche Ersiebung 
und Ausbildung zufammenfließen und ein untrennbares 
Ganzes bilden. 

Der Begenftand der foldatifchen Erziehung find 
der einzelne Soldat und der Truppenverband. Die Eigen- 
tümlicyfeit der Bemeinfcyaftsfeele des Geeres verlangt, 
daß der einzelne nicht nur das Bemwußtfein feiner felbft 
behält, fondern fogar ein gefteigertes Perfönlichfeits. 
bewußtfein mit dem Gefühl erhöbter Verantwortung 

. gewinnt. Er muß zum überzeugten Träger der großen 
Ideen, die das Zeer verkörpert, erzogen werden, die 
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Anfchauungen und Bewohnbeiten der Allgemeinheit zu 
den feinigen machen und von dem Befühl der Kamerad- 
{haft zu den übrigen Geeresangehörigen erfüllt werden. 
Die feelifche Einheit des Geeres äußert fid) in der Ju- 
fammenfaffung und Steigerung der in dem einzelnen 
enthaltenen geiftigen und moralifchen Kräfte fowie 
feiner foldstifchen Anlagen. Don dem Brade, in dem die 
innere Einordnung des einzelnen in die foldatijche Be- 
rufsidee gelingt, hängt die Seftigkeit und damit die 
Friegerifche Brauchbarfeit des Banzen ab. Infolgedeffen 
ftebt die Einzelperjönlichkeit im Mittelpunft der jolda- 
tifchen Erziehung. Sie bildet die Grundlage für die 
Bemeinfchaftserziehung des Truppenverbandes. 

Der geiftige Inhalt der joldatifchen Erziehung ift 
von einer ungeheuren Weite und Tiefe. Er wird wohl 
faum von einem anderen Ersiebungsfpftem erreicht, ge- 
fchmweige denn übertroffen. Soldatenerziehung heißt nicht 
nur Vermittlung technifcher Kenntniffe und Förperlicher 
Sähigfeiten. Marfchieren, Schießen, Selddienft erfchöp- 
fen nicht den Begriff des Soldatentums, jo unzertrenn- 
lich fie auch mit ihm verbunden fein mögen. Das wahre 
Soldatentum bat feine Wurzeln im Bereich des Sitt- 
lichen, es äußert fich in einer beftimmten feelifchen »Jal- 
tung und erfüllt fich in einer auf das höchfte gefteigerten 
Staatsgefinnung, die aus Liebe zu Volk und Vaterland 
jederzeit zum Öpfer des Lebens bereit if. 

Aus diefen Elementen des Soldatentums erwächft für 
den Inhalt der Webhrmachtersiehbung eine Aufteilung 
in drei Wirfungsfreife ei dem erften 
handelt es fich um die Bildung der Fähigkeiten und An- 
lagen fowie um die Erziehung des Willens des Mannes, 
alfo um nichts Beringeres als Charaktterformung — 
Menjchengeftaltung. Diefe Erziehungstätigkeit läßt fich 
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gegen die beiten anderen nicht fcharf abgrenzen, fie ift 
vielmehr ihre tragende Grundfläche und gebt durd) fie 
bindurd). 

In ihrem nähften Wirfungsfreife bildet die 
eigentliche foldatifche Bildung den Begenftand der Er. 
ziehung. Sie befteht in der Einfügung des einzelnen in 
den Rahmen der Truppengemeinfchaft und der Befetze 
der foldatifchen Difziplin, deren Richtigkeit er inner- 
lich anerkennen und deren Sorderungen er daber frei- 
willig erfüllen muß. Darüber hinaus fommt es aber 
auf die Anerziehung eines wehrbaften Beiftes, auf eine 
heldifch gerichtete Seelenbaltung an, deren Sinn im 
Begriff des Kämpfens und der perfönlichen Kinfag- 
bereitfchaft liegt. Der Webhrmachterziebung erwäcft 
bier die Aufgabe, die vorhandenen foldatifchen Anlagen 
dern einzeinen zum Bewußtfein zu bringen und fie aus- 
zubilden. Zand in Jand hiermit gebt die planmäßige 
Stärfung des Willens zur Unterdrüdung aller der- 
jenigen Triebe und Strebungen der Seele, die dem 
Soldatentum entgegengerichtet find. 

Das moderne Soldatentum befteht nicht als Ding an 
fich, fondern ift nur in Beziehung zu Staat und Volf zu 
begreifen. Don den politifchen Derhältniffen und geifti- 
gen Strömungen der Zeit erbält es neben äußerer Sorm 
und praftifchen Aufgaben beftimmte feelifche Antriebs- 
Fräfte, die in Deutfchland von der Bedantenwelt des 
Vationalfozialismus bejtimmt werden. Für unfere fol- 
datifche Erziehung ergibt fi) damit in ihrem legten 
Wirfungstreife die doppelte Pflicht, den Soldaten in 
den von dem Vationaljozialismus vertretenen politi- 
fchen Anfprüchen zu unterweifen und zu einem bewußten 
Kämpfer der großen Grundgedanken zu machen, von 
denen das Dritte Keic) getragen ift. Die Erziehungs- 
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aufgabe ift bier nicht fchwierig, weil der junge Deutfche 
heute bereits von feiner Jugend bis zum Dienfteintritt 
durc, die weltanfchauliche Schulung der ISDAP. und 
des Arbeitsdienftes zu einbeitlicher Auffaffung und in- 
nerer Ausrichtung gelangt ift. Die Tätigfeit der Wehr: 
madıt beftebt bier alfo in der Erhaltung des erworbenen 
geiftigen Butes und feiner Vertiefung entjprechend der 
fortfchreitenden Kinficyt des Soldaten, die durc, die 
Zunahme feines Lebensalters bedingt ift. 

Aus dem Befagten gebt hervor, daß die Wehrmacht. 
erziebung nur dann den gewünfchten Erfolg haben wird, 
wenn fie erkennt, worin ihre Schwerpunfte in den ein. 
zelnen Wirkungsfreifen liegen, und wenn fie dieje als 
Mittel zum Zwed richtig zu nugen verftebt. In dem 
erften Wirfungsfreis liegt der Schwerpunft in der 
Kenntnis der Mienfchenjeele und Mlenfchenbehandlung 
oder, anders ausgedrückt, in der Piychologie der Kinzel- 
perfönlichkeit. Im zweiten fteht die Berüdfichtigung 
der arteigenen Bemeinfamfeitsfeele des Geeres und der 
Beziehungen des einzelnen Soldaten zu ihr im Vorder- 
grunde. Es handelt fic) hier alfo um eine befondere Er- 
fheinungsform der Maffenpfychologie. Im legten Wir- 
fungsfreife ftebt die Soldatenerziebung im Zeichen der 
Soziologie. 

Angefichts diefer vielfeitigen Aufgaben der Webr- 
machterziehung wird es Flar, daß fie zwar eine Berufs- 
erziehung ift, ihr aber trogdem in großem Umfange 
Teile der allgemeinen und ftaatsbürgerlichen Erziehung 
anhaften. Es ift ihre befondere Kigentümlichkeit, daß 
fie die Bildung des Mlenfchen zu einer fittlichen Per- 
fönlichFeit umfchließt und Werte vermittelt, die über 
den foldatifchen Rahmen hinaus den Anfpruc, auf AN. 
gemeingültigfeit befitgen. 
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Die Aufgaben der foldatifchen Erziehung 
in ihren Wirfungsfreifen 


Wie foeben gefagt, fpaltet fi der Inhalt der Sol. 
datenerziehung in drei Wirkfungskreife auf, von denen 
der erfte die Mienfchenformung zum Begenftande hat. 
Zur genaueren Klarftellung für die bier zu leiftende Er- 
siebungstätigfeit ift es notwendig, diefen Begriff näber 
zu umfchreiben. Es handelt fi) um das erzieherifch 
überbaupt vorftellbare böchite Ziel, nämlich die Bil. 
dung des Soldaten 5zu einem fittlidhen 
Charafter. 

Der Hlafftab für die Beurteilung der Befchaffenbeit 
eines Charakters ergibt fich neben feiner Kinftellung zu 
Ulenfchen und Dingen vor allem aus feinen praftifchen 
SZandlungen. Unter einem fittlichen Charakter verfteben 
wir einen folchen, deffen Wollen auf Dinge ausgerichtet 
ift, die einen unbedingten Wert befizen und deren Er- 
füllung allgemeines Gebot des Hienfchentums ift, Von 
bier aus gefeben entfpricht ein Charakter um fo mehr 
ben Anforderungen des Sittlichen, je mebr er die 
Pflichten, die fi) aus Recht, Befetz und den Übrigen 
Grundbedingungen für das Befteben der Volfsgemein- 
fchaft ergeben, für fid) als verbindlid) anerkennt. Bei 
diefen Pflichten handelt es fid) um fittliche Göchftwerte, 
denn das Dafein des Volkes mit feinen gefegmäßig be- 
dingten Lebensformen und feinen Anfprüchen auf Srei- 
beit und Sicherbeit ftellt den legten Wert auf diefer Welt 
dar. Soldatentum ift nun der Ausdruc für den Selbft- 
behauptungsmwillen eines Volkes. Es ift berufen, die 
idealen Göchftwerte der Hation zu fchützen und zu er. 
halten. Es umfchliegt die Gefamtbeit aller männlichen 
Tugenden des Volkes und fest zu feinem Befteben eine 
Selbftlofigteit und Reinheit des Wollens voraus wie 
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feine andere irdifche Zinrichtung. Damit fteht es im 
Licht der höchften SittlichFeit. 

Aus der Idee des Soldatentums ift die geiftige Zal- 
tung des Yationalfozialismus geboren, von ihr werden 
die Bliederungen der FSDAP. getragen und zufammen- 
gebalten. Der politifche Soldat fteht in gleicher Keibe 
wie der Waffenträger. Beide find berufen, den deutfchen 
Menfchen zu formen und innerlidy) auszurichten. Partei 
und Wehrmadt find daher die Säulen, auf denen 
Sicherheit und Zufunft des Reiches beruben. 

Der Waffenträger muß — ebenfo wie der politifche 
Soldat — aus dem Sinn feiner Aufgabe aud) perfönlic) 
von dem ernften Streben nad) fittlicher Vervollfomm- 
nung erfüllt fein. Kur von diefem Blidpunft aus 
findet die foldatifche Berufsehre ihre Erfüllung. Die 
Ehre eines Berufes ergibt fic) aus feiner Sinngebung. 
Dementiprechend ift das Kennzeichen der foldatifchen 
Derufsehre die feelifche Unpaffung an die großen vater- 
ländifchen Leitgedanten, die die foldatifche Bemein- 
[haft zufammenbalten, die unbedingte Erfüllung der 
Sorderungen der Difziplin und die KEinfasbereitfchaft 
bis zum Tode, als Ausdruck höchfter Pflichterfüllung. 

Die Forderungen nad) der fittlichen Erziehung des 
Soldaten findet noch eine befondere Begründung im 
Zinbli@ auf das Verhältnis von SGeer zu Dolf. Der 
Soldat, als Inbegriff aller Friegerifchen Tugenden, muß 
von dem Vertrauen der Allgemeinheit getragen fein. 
Das ift aber nur der Sal, wenn er aud) als Hienjcd) 
in feinem Denten und Sandeln von den übrigen Volts- 
genoifen als Vorbild anerkannt wird. Lrfüllt er diefe 
Aufgabe nicht, dann finft das sseer von der Linie des 
öffentlichen Vertrauens rafch ab. 

Mit diefem Vertrauensverluft pflegt ein fcharfer 
Küdgang des Kampfwillens Gand in Gand zu geben. 
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Webhrwille verwandelt fich in Webrfeindfchaft. Damit 
erwachfen für den Beftand der Wation aber riefengroße 
Gefabren; denn die Befchichte lehrt, daß die Völker, die 
nicht mebr den Willen und die Kraft zum Kampf um 
ihr Dafein aufbringen, dem Untergang verfallen find. 

ur wenn der Soldat den hoben fittlichen Inhalt 
feines Berufes mit allen Kräften des Verftandes und 
der Seele erfaßt und bejaht, ift der Friegerifche Wert 
des seeres und damit das Beftehen des Staates ficher- 
geftellt. Aufgabe der Webrmachterziebung ift es, alle 
diefe Zufammenbänge richtig zu erfennen. Dieje ftellen 
ihr die Aufgabe, die fittliche Entwiclung des Charakters 
des Soldaten in doppelter Weife anzuftreben, einmal in 
Richtung auf die befondere foldatifche Berufsehre und 
dann im Sinne allgemein menfchlicdyer Dervollfomm- 
nung. 

Die Erziehung zur foldatifchen Berufsehre macht die 
Ausbildung einer befimmten Gruppe 
vonfittlihen Kräftennotwendig. Zu ihr 
gehört die Pflege vaterländifcher Befinnung, aus der 
die Berechtigung und Berechtigfeit der Einrichtung der 
Wehrmacht als folche abzuleiten ift. Die Entwidlung 
des Sinnes für Unterordnung, Kameradfchaft, Korps- 
und Waffengeift bewirken die feelifche Einordnung des 
einzelnen in die Bemeinfchaft. Don befonderer Bedeu- 
tung ift die KErziehung zu Verantwortungsgefübl, 
Selbftvertrauen und die Ausbildung von HTut, Kampf. 
willen und Öpferbereitfchaft als den fittlichen Kigen- 
fchaften, die bei der Überwindung des Selbfterbaltungs- 
triebes in Kot und Lebensgefahr an bervorragendfter 
Stelle ftehen. 

Den Mittelpunft der Krziehungstätigkeit zur all- 
gemeinen menfchlichen Dervollfommnung des Soldaten 
bilden die Brundtugenden der Wabrbeitsliebe, Zuver- 
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läffigfeit, des perfönlichen Ehrgefühls und der Treue, 
aud) in den Eleinften Dingen. Im weiteren Sinne muß 
die foldatifche Erziehung zur Kräftigung der mora- 
lichen SGaltung des Soldaten aud) die Pflege des reli- 
giöfen Befühls unterftügen. 

Die Wehrmadhterziehung bat in diefem ihrem erften 
Wirfungsfreife ihre Aufgabe erfüllt, wenn die 
Elemente, auf denen der fittlidhe Cha- 
rafterdes Soldatenberubt, mitdeffen 
eigenem Denfen und Wollen zufammen- 
fFlingen. 

mit der Entwidlung der fittlichen Eigenfchaften, die 
ihre Wurzeln in der foldatifchen Berufsehre baben, 
durchdringt die Wehrmachtersiehung bereits ibren 
zweiten Wirfungsfreis, ver dieeigentlidhefol- 
datifhe Erziehung zum Ziele hat. Die hier ge- 
ftellte Aufgabe ift einzigartig und befonders fchwierig. 
Sie ergibt fich aus der doppelten Forderung des Sol- 
datentums, den Zögling auf der einen Seite zum Objekt 
eines unbedingten Behorfams zu machen, auf der an- 
deren ihn aber wiederum im felbftändigen Denfen und 
felbfttätigen sSandeln zu fchulen. Dies bedeutet alfo 
nichts weniger, als zwei entgegengefesste Pole richtig 
aufeinander abzuftimmen und zu einer Einheit zu 
bringen. Die Schwierigkeiten diefer Erziehungsaufgabe 
haben im Laufe des 39. und 20. Tahrhunderts ent- 
fprecdyend der fortichreitenden Aufloderung der Be- 
fechtsformen, die an die Selbftändigfeit der Kämpfer 
immer böbere Anforderungen ftellen, ftändig zu» 
genommen. Sie erreichen in unferen Tagen, in denen 
der Schwerpunkt im Gefecht geradezu beim Einzel. 
Fämpfer liegt, ihren Söhepunft. 

Bei der Erziehung des Miannes zum Soldaten fteht 
die Sorderung bedingungslofen Bebor- 
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fams durdyaus im Vordergrunde, denn der Behorfam 
ift die Grundlage aller foldatifchen Difziplin, die für 
den Friegerifchen Wert eines sseeres wiederum von ent- 
feheidender Bedeutung ift. Daher muß fich jeder ein- 
tretende Soldat zunähft einer ftarfen Zinfchränfung 
feiner Perfönlichkeit in dem Sinne unterwerfen, daß 
alle Strebungen feines Ichs, die der militärifchen Difzi- 
plin entgegengerichtet find, ebenfo unterdrüdt werden 
müffen wie jede innere Auflebnung gegen die Anfichten, 
Sitten und Gebräuche der militärifchen Bemeinfchaft. 
Jeder alte Soldat weiß aus Erfahrung, daß diefe Er- 
ziehung mit Särten verfnüpft, ja bisweilen mit feeli- 
fhen Krifenerfcheinungen verbunden ift, deren Behebung 
jedoch in der Kegel durd) die innere Wandlung nach 
Furzer Zeit gelingt. 

Sobald der Soldat die Brundfäge der Difziplin in 
fi) aufgenommen bat, muß die planmäßige Entwid- 
Iung feiner Perfönlicyfeit im Sinne des foldatifc Wrot- 
wendigen einfegen. Sierzu gehören Schulung in der 
Beiftesgegenwart und LEntjchlußfähigfeit, Erziehung 
zur Selbittätigfeit und zu richtigem Jandeln im Be. 
fecht, aud) wenn der Einfluß des Führers ausgefchaltet 
ift. Diefe PerfönlichFeitsentwidlung ift für die Webr- 
machterziehung befonders fchwierig, weil das ganze fol. 
datifche Leben mit der Wotwendigkeit dauernder Unter- 
ordnung und der Befolgung zahlreiher Vorfchriften 
eine unaufbörliche Behorfamsfchulung und damit Jem- 
mung der PerjönlicyFeit darftellt. Ungefichts diefer Tat- 
fahhe muß die Wiederbildung der Perfönlichkeit mit 
befonderem Yrachdruc? betrieben werden. Würde dies 
verabfäumt, jo träte eine Wertminderung der Truppe 
ein, weil fie den geiftigen und feelifchen Anforderungen 
des heutigen Kampfes nicht gewachfen fein würde. Wo 
die Brenzlinien zwifchen den beiden Polen, die die Er. 
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siehung zum Beborfam und die Ausbildung zur Selb- 
ftändigfeit darftellen, zu ziehen ift, dafür gibt es Feine 
einheitliche Regelung. MWlaßgebend bleibt hier immer 
der Blid des Führers für die Unterfchiede in der fee- 
lifchen Befchaffenheit und Charafterveranlagung feiner 
Leute. 

Mit der Erziehung zum bedingungslofen Behorfam 
und der Wiedererwedung des Perfönlichfeitsgefühls ift 
jedoch der foldatifche Bildungsvorgang nod) nicht ab- 
gefchloffen. Das nächfte Ziel muß fein, den Soldaten 
aus einem Gbjeft des Behorfams zu einem bemwußten 
Träger und Verfechter der Difziplin zu wandeln. Er 
bat den foldatifchen Beift noch nicht richtig erfaßt, wenn 
er fich) nur dem geiftigen und fittlichen Bebalt der folda- 
tifchen Bemeinfchaft unterordnet, fondern erft dann, 
wenn er fich für verpflichtet hält, an der Dervollfomm- 
nung diefer Bemeinfchaft und feinem Teil mitzubelfen. 
It dies erreicht, dann ift aus dem Mann ein wahr- 
bafter Kämpfer für die foldatifche Idee geworden. 

Da fi) der Begriff des foldatifchen Kämpfertums 
aber nicht nur aus feelifchen, fondern auc) aus Förper- 
lichen Elementen zufammenfegt, erftredt fi) die Auf- 
gabe der Webrmachterziehung bei der foldatifchen Sil- 
dung im eigentlichen Sinne'nicht nur auf die morälifchen 
und pfychologifchen Saltoren, fondern aud) auf das 
praftifhe Können Gewiß ift die Hioral der 
übergeordnete Wert, denn fie fett das Können erft in 
die Tat um. Andererfeits ftebt aber das Bewußtfein des 
foldatifchen Könnens wieder in enger Wechfelwirfung 
mit den feelifchen und moralifchen Kräften. Es ift daher 
notwendig, die Bedeutung der Ausbildung für die folda- 
tifche Erziehung im engeren Sinne zu unterfuchen und 
auszuwerten. Da es fich, bei diefer Frage um ein eigenes 
Gebiet handelt, ift fie in dem Abfchnitt „Die praftifche 
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Ausbildung als Teil der foldatifchen Erziehung” ge- 
fondert betrachtet. 

waäbrend die Aufgaben der Webrmachtersiehung in 
ihren erften beiden Wirfungsfreifen, der Bildung des 
Soldaten zu einem fittlichen Charafter und der eigent- 
lichen militärifchen Krziehung, allgemeine Gültigkeit 
baben, ift fie in ihrem legten Wirfungsfreife, der natio- 
nalpolitifchen Zrziehung, alleinvondemYVolfs- 
tum, dem fie zugebört, abhängig. Denn 
jedes nationale Seer Fann nur von feinem Volfe her 
begriffen werden; von ihm empfängt es die leitenden 
Brundideen, den feelifchen Inhalt und die moralifchen 
Kräfte. Die ftaatsbürgerliche Erziehung des Soldaten 
Fann fich daher nur auf die raffenmäßigen Grundlagen 
beziehen, auf denen die Bemeinfchaftsbildung des Volkes 
berubt. Sie muß außerdem die befonderen Erfcheinungs- 
formen des Zeitgeiftes dem Hlanne deuten und ihm eine 
Vorftellung von der Bedeutung und den Anfprüchen 
feines Vaterlandes geben. 

Die nationalpolitifche Erziehung wurde früher im 
sGeere vernachläffigt, weil man das Deutfchbewußtfein 
als natürliche Anlage des Soldaten für ausreichend 
bielt. Daß bier ein Trugfchluß vorlag, zeigte der 
Ularrismus, der trog der Schule der allgemeinen Webr- 
pflicht vor dem Kriege in geradezu beängftigender 
Weife im Dordringen war. Die Wehrmacht befchränfte 
fi) zu febr auf ihre rein militärifche Erziehungsauf- 
gabe. Aus den fchädlichen Solgen diefer Verfäumniffe 
bat das Dritte Reich entfchloffen die Folgerungen ge- 
zogen. Es hat erkannt, daß eine planmäßige wehrpoli- 
tifhe Schulung eine zwingende Wotwendigkeit für die 
Erhaltung der Webrbereitfchaft der Wation ift. Diefe 
wiederum ift begründet in der Entwidlungsrichtung 
des modernen Krieges, der die Befamtbeit der geiftigen, 
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Förperlichen und wirtfchaftlichen Kräfte des Volfes in 
feinen Bann zwingt. 

Kr macht die reftlofe Verwirklidyung des Volkes in 
Waffen nötig, wenn er mit Ausfidht auf Erfolg durch 
gefämpft werden fol. Das läßt fich aber nur erreichen, 
wenn aud) der legte Hlann bereit ift, die Rechte feines 
DVaterlandes mit den Waffen zu verteidigen. Diefe Be- 
reitwilligfeit durch wehrpolitifche Schulung zu erzeu- 
gen, ift eine der vornebmften Aufgaben der Gliederun- 
gen der nationalfozialiftifchen Bewegung. Ihr ift es zu 
verdanken, daß die Refruten heute nicht mebr mar- 
riftifch verfeucht oder im Sinne der früheren politifchen 
Parteien weltanfchaulic, zerriffen zur Wehrmadt Fom- 
men, fondern fich 3u denfelben Werten befennen wie 
diefe jelbft. 

Den Ausgangspunkt der nationalpolitifchen Erziehung 
des Soldaten bildet die Lebrevondem Wefen 
einer Volfsgemeinfchaft. Gierbei ift befon- 
ders auf die Tatfache der jozialen Bliederung und ge- 
felfchaftlihen Schichtung einzugeben. Der Soldat muß 
lernen, daß es Unterfchiede zwifchen hoch und niedrig, 
arm und rei) immer geben wird, daß diefe Spannun» 
gen natürlichen Befegzen entjprechen und daher not- 
wendig find. Sie ergeben fid) aus der Verfchiedenbeit 
der menfchlichen Säbigfeiten und Willensrichtungen 
und bewirken, daß das Wünfchen, Ringen und Streben 
der MHlenfchen, und damit der Strom des Lebens über- 
haupt, erhalten bleibt, Die Erziehung bat bier ihren 
Iwed erfüllt, wenn der Soldat von der Wahrheit der 
nationalfozialiftifchen Auffaffung des Leiftungsgrund- 
fatges im Leben überzeugt ift. It dies der Sal, fo wird 
er auc) mit einer befcheidenen Berufsftellung zufrieden 
fein, ganz befonders, wenn er weiß, daß jede Arbeit 
ihren Wert bat und daß es weniger darauf ankommt, 
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welcdye Arbeit man verrichtet als darauf, wie man 
fie ausführt. Eine richtig geleitete nationalpolitifche Er. 
ziehung Fann bier außerordentlich viel zur Überwindung 
des Klaffenfampfgedankens beitragen und dadurch im 
@Beifte der nationalfozialiftifchen Erziehung zur Volts- 
gemeinfchaft wirken. 

Bei dem nächften Abfchnitt der nationalpolitifchen 
Krsiehung handelt es fi) um die Klarftellung der geifti- 
gen Strömungen des Marrismus. 

Aus der Untermeifung über die Ziele des Marrismus 
ergibt fic) von felbft das Kingeben auf den unbeil- 
vollen Einfluß, den das Judentum auf unfer geiftiges 
und wirtjchaftliches Leben ausgeübt hat. Im Zufammen- 
bang damit find dem Soldaten die Beftrebungen des 
Vationaljozialismus zur Befunderhaltung und Auf- 
artung unferes Volkes fo bewußt zu machen, daß er 
zu ihrer Berüdfichtigung aud) in feinem perfönlichen 
Leben bereit ift. Gier liegt eine ganz befonders wichtige 
Erziehungsaufgabe des foldatifchen Führers vor. Man 
Kann nämlich immer wieder die Feftftelung machen, daß 
beiratsfähige junge Hlänner von befter geiftiger und 
körperlicher Befchaffenheit bei Auswahl ihrer Lebens- 
gefährtin unverantwortlid) leichtfinnig verfahren. Gät- 
ten fie ein richtiges Verftändnis für die Vererbungs- 
gefege und den Kampf des Dritten Reiches gegen die 
Entftebung erbfranfen Wacdywuchfes, jo würde bier ein 
entfcheidender Wandel zum Befferen eintreten. Es gibt 
fehr eindrudsvolle Filme über die verheerenden Folgen 
der Erbfranfbeiten, die mit größtem Wugen beim Unter- 
richt verwendet werden Fönnen. Die Silme find bei den 
Baupropagandaleitungen der VSDAP. erbältlid). 

In den Rahmen diefes Erziehungsabfchnittes gehört 
aud) der Unterricht über die vaterländifche Befchichte, 
unfere KaffeeigentümlichFeiten und die Errungenfchaften 
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unferer Kultur. Bei diejer Krziehungsarbeit wäre 
nichts verderblicher als Sder Sormalismus oder An- 
häufung von Wiffen, das für den Hlann Feine Bedeu- 
tung bat. Es Fommt vielmehr darauf an, durch richtige 
Vorftellungen auf fein Bemütsleben zu wirken. Ja, 
die£rziehungsarbeitmußbiergerade- 
zu religiöfen Cbarafter erhalten. Die 
böhfte Offenbarung Bottes in der ir- 
difhen Weltift das eigene Volk. Es ge- 
nügt in unferer heutigen J3eitdes Ver- 
nihtungsfrieges niht mehr, daß der 
Soldat nur aus Pflidhterfüllung zum 
Kampfe für fein Volf bereit if. Die 
foldatifhe Aufgabe muß ibm wie ein 
religiöfes Bebotnabegebradhtmwerden, 
der Einfag für die Ehre und Sreibeit 
feines Volkes ihm als hHödhfter Bottes- 
dienft der Tat erfhheinen Kin Hiann, der 
von folhem Glauben befeelt ift, wird jederzeit zum 
Opfer bereit fein. Damit ift nun nicht gefagt, daß bei 
der Darftellung unferer raffifchen Befchaffenbeit Selbft- 
verhbimmlung getrieben werden müßte. Es ift vielmehr 
richtig, aucd) auf die Schwächen und Vlachteile unferes 
Wejens einzugeben, um dann die Sorderung nad) ihrer 
Überwindung durch Arbeit des einzelnen an fidy felbft 
zu erheben. 

Um die Linficht des Hiannes für die KIotwendigkeit 
einer ftarfen Webr zu erwecken, ift die nächfte Aufgabe, 
ibn an Sand der Landfarte über die ungünftigen mi- 
litärgeographifchen Verhältniffe feines deutfchen DVater- 
lanees zu unterrichten. Diefe haben fid) durch die Raum- 
geftaltung des Broßdeutfchen Reiches zwar grundlegend 
gebeffert. Befteben bleibt aber die offene Grenze im 
Öften. Es ift gut, wenn der Soldat von den fchweren 
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Yrachteilen bört, die Deutfchland im Laufe feiner Be- 
fchichte infolge feiner offenen Grenzen erwadhfen find. 
Die Erziehung ift bier auf richtigem Wege, wenn der 
Soldat von fid, felbft aus bereit ift, an feinem Teil mit- 
zumirfen, daß fid) ein feindlicher Einbruch in deutiches 
Iand niemals mehr wiederholt. 

Bei diefer Betrachtung ift die aufenpolitifche Lage 
Deutfchlands zu befprechen. Auszugeben ift hierbei von 
der Mlächtegruppierung vor Beginn des jegigen Krie- 
ges. Die politifchen Ziele der einzelnen Hlächte find dem 
Soldaten Klar vor Augen zu führen. Die überhebliche 
SZaltung Polens gegenüber der Verföbnungspolitif des 
Sührers, die baßerfüllten maflofen Eroberungspläne 
diefes Volkes müffen ebenfo Flar herausgeftellt werden, 
wie die Kalte Dernichtungsabficht Englands Deutfchland. 
gegenüber. Dann ift auf die große Reihe der aufen- 
politifchen Erfolge des Führers einzugehen, durdy die 
fid) die Stellung des Deutfchen Reiches mit einem 
Scjlage in der Welt gewandelt bat. Die Mlarkfteine 
diefer Entwiclung von einem obnmächtigen Staats- 
mwefen zur mächtigften Broßmacdht der Welt find: die 
Schaffung der Achje Berlin—Rom, Vernichtung Polens, 
Abichnürung Englands vom europäifchen Zeftland durd) 
Vernichtung der militärifchen Hlachtmittel der weft- 
europäifchen Mächte, Ausfchaltung des englifchen Ein- 
Nuffes aus dem Südoften Europas durch Bereinigung 
der ungarifch-rumänifchen Srage fowie Gewinnung 
von Rumänien und Bulgarien für die Seite der Achjen- 
mächte, innere Verbundenbeit mit Spanien, Anjchluß 
Tapans an die Achfenmächte und in Verbindung 
damit Verminderung des englifchen Kinfluffes in Oft- 
afien. Das weltbeberrfchende England fieht fic}, aller 
europäifchen Bundesgenofien beraubt, in eine verswei- 
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felte Verteidigung gedrängt. Dem Soldaten muß das 
ser; vor Stolz in der Bruft fchlagen, wenn ihm diefe 
großartige politifche Entwidlungsfurve zum KErlebnis 
gemacht wird. 

Soldatendienft ift Dienft am Volk, ein Dienft, den der 
Soldat in feiner ganzen Sinngebung erft erfaffen und 
vertreten Fann, wenn er — wie in Teil „Die Wirkungs- 
weife der foldatifchen Erziehung” bereits angedeutet — 
überzeugt ift von der Richtigkeit der weltanfchaulichen 
Ideen, von denen das Staatswefen geformt wird, Der 
geiftige Inhalt des Vlationalfozialismus ift mit den 
Grundgedanken, die die Wehrmacht verförpert, wefens- 
gleich. Seine ftaatliche Willensbildung entfpricht den- 
felben Gefetzen, auf denen das Soldatentum beruht. 
Staatsidee und Wehrmadhtsidee bilden eine untrenn- 
bare Einheit. Damit ift der Bleichklang zwifchen den 
Begriffen Soldat, DolF, Vaterland und Staat für den 
Angehörigen der Wehrmadht hergeftellt. Volfsbewußt- 
fein, Geimatliebe und Staatsgefinnung bilden für ihn 
einen einzigen großen Befühlswert, der feinem Willen 
zum Kampf und Öpfer mächtige Antriebe gibt. 

Die planmäßige Erziehung des Soldaten im Sinne 
nationalfozialiftifcher Weltanfchauung ift daber nicht 
nur Pfliht der foldatifchen Erziehung, fondern auch 
ein innerlid) begründetes Bedürfnis für fie. Außer dem 
Soeengut des Wationalfozialismus muß der Soldat eine 
klare Vorftellung von den Aufgaben erhalten, die der 
Partei, der 44, der SA., dem Arbeitsdienft, der Deut- 
fhen Arbeitsfront und den anderen großen Örgani- 
fationen im Rahmen des Dritten Reiches zufallen. Er 
muß fic) mit diefen Verbänden innerlid) verbunden 
fühlen in der Erkenntnis, daf von der gemeinfamen 
Arbeit aller diefer Kräfte die deutfche Zukunft getragen 
wird. 
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Die Befonderheitenderfoldstifchen Erziehung 


Die Wehrmacdhtserziehung wendet fich) wie jede wirk- 
Fiche Erziehung an den Soldaten als vernunftbegabtes 
Wefen und ift dementfprechend beftrebt, fein Wollen, 
Denken und Befühl dem Bildungsvorgang zu unter- 
werfen. Sie erhält jedocd, ihr eigentümliches Bepräge 
durch eine Anzahl befonderer Umftände, die in den Da- 
feinsbedingungen der Wehrmacht begründet find. Begen- 
ftand der foldatifchen Erziehung ift nicht der in der Ent- 
wicdlung befindliche Jugendliche, fondernder Er- 
wacfene,. Sier beftebt nun wieder ein Unterfchied 
in Sriedens- und Kriegszeiten. Im Srieden befindet fich 
der eintretende Soldat gewöhnlich in einem Durcd)- 
fchnittsalter von I9 bis 20 Jahren, während im Kriege 
aud) die ungedienten Angehörigen älterer Jahrgänge 
bis zu etwa 45 Jahren zur Sahne einberufen werden. 
Die fid) hieraus ergebenden Probleme für die folda- 
tifche Sormung werden nur gelöft werden Fönnen, wenn 
die Erziehung nicht ftarr auf nur eine Methode ein- 
geftellt ift, fondern fich bemweglidy den veränderten 
piychologifchen Grundbedingungen anpafßt, die aus 
der Verfchiedenartigkeit des Lebensalters, der bürger- 
lichen Stellung und des Lebensberufes herrübren. 

Die Tugend ift begeifterungsfähig, abenteuerluftig, 
tatendurftig und allen Befühlswerten geöffnet. Mit dem 
feelifchen Bedürfnis nach ftarfer Führung verbindet fie 
Törperliche Aftivität und Leiftungsfäbigfeit. Das Alter 
ift dagegen in fich abgefchloffen, hat feinen Standpunkt 
3u den Dingen der Ummelt, die es weniger gefühls- 
betont als verftandesgemäß betrachtet. Das materielle 
Denken hat zugenommen. Vreigungen und Anlagen haben 
fi, entwickelt und fo gefeftigt, daß der Mienfch fich 
Segen alles abzufchliegen pflegt, was ibm widerfpricht. 
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Die Interefjen richten fi) vor allem auf Beruf und 
Samilie, Dinge alfo, die ihrem Sinn nad) den Pflichten 
des Soldatentums entgegengerichtet find. 

Aus diefen Unterfchieden erhellt, daß ein Erziehungs- 
verfahren, wie es jungen Kefruten gegenüber am Plate 
ift, bei älteren Leuten, von denen die meiften Samilien- 
väter find, zu völligem Hlißerfolg führt. Bei diefen 
muß das Zeitmaß der Förperlichen Ausbildung lang- 
famer fein. Die erzieberifche Anfprache hat alles Kind- 
lid-Scyülerbafte zu vermeiden. Sie darf nicht von dem 
Vorhandenfein eines blinden Behorfams und Glaubens 
an die Autorität des foldatifchen Spyftems ausgeben, 
fondern muß fich vor allem an die Kinficht der Leute 
wenden und den gefamten joldatifchen Bildungsgang fo 
handhaben, daß jeder von feiner Richtigkeit und Zwed- 
mäßigfeit überzeugt ift. Damit gewinnt die Fähigkeit 
des Lehrers, aus der Sinngebung der Jandlungen ihre 
Votwendigkeit zu begründen, entfcheidende erzieberifche 
Bedeutung. Der Ältere Mann beanfprucht als Mlenfcd; 
und Perfjönlichfeit anerkannt und gewertet zu werben. 
Er bringt nur einem Vorgejetzten die nötige innere Ach- 
tung entgegen, der, wie er felbft, den Ernft des Lebens 
Fennt und von dort ber das rechte Verftändnis für die 
feelifchen und Förperlichen Bedürfniffe feiner Unter- 
gebenen bat. Da diefe Vorausfezungen in der Kegel 
an große Lebenserfahrung gebunden find, wird ein zu 
junger Vorgefegter Faum imftande fein, bier die KEr- 
ziehungsaufgabe befriedigend zu Iöfen. 

Yur dem foldatifchen Ersiebungsfyftem eigentümlid 
ift das Vorgefestenverhältnis zwifchen Lehrer und 
Schüler. $&s hat Vor- und Wachteile. Die Vorteile be- . 
fteben in der eindeutigen Autorität und Überlegenheit 
des Vorgejesten, Umftände, die Zweifel und Kritikffucht 
der Untergebenen ftarf einichränfen und damit dem 
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willen zur Unterordnung unter die Anfichten und das 
Wollen des Lehrer-Vorgeferzten förderlich find. An- 
dererfeits ift das ftraffe militärifche Untergebenenver- 
hältnis nachteilig, weil es für den Vorgefetzten fchwer 
ift, wirklich in das Innere feiner Leute einzudringen 
und feftzuftellen, ob er überzeugt hat und richtig ver- 
ftanden worden ift. 

Ein Sreimilligenheer, das in der Lage ift, fich feinen 
grjag nach beftimmten Brundfätsen auszufuchen, bat 
leichtere erzieberifche Arbeit als ein »seer der allge- 
meinen Wehrpflicht. Je weiter die Brenze für die Ke- 
fruteneinftellung gezogen ift, um fo größer ift die Ver- 
fchiedenbeit der Leute nad) Temperament, Charafter, 
politifher Gefinnung, fozialer Veranlagung, folda- 
tifchen Säbigfeiten und Weigungen fowie dem Grade 
der Allgemeinbildung. In ein und derfelben Kompanie 
flept der Abiturient neben dem Belegenbeitsarbeiter, 
der Faum feinen VIamen fchreiben Kann, der fchwächliche 
Schreiber neben dem baumftarfen Landmann und der 
geftählte Sportsmann neben dem fteifen Stubenhoder. 
Die Schwierigkeiten, die fich für die Erziehung und 
Ausbildung aus diefer Buntfchedigfeit ergeben, find 
groß und nur zu überwinden, wenn fid) die Erziehung 
immer wieder bemüht, den einzelnen aus feinen geiftig- 
feelifchen und Förperlichen Anlagen, feiner gejellfchaft- 
lichen und beruflichen Zugebörigfeit und feinem perfön- 
lichen Schidfal zu begreifen. Ginzu Fommen bei uns 
Deutfchen noch gewiffe Stammesunterfchiede. 

Alle diefe Umftände erfordern ffreng 
ein individuelles KErzsiebungsfyftem, 
dasfrühbzeitig dielinterfhhiededer jög- 
linge zu erfennen fuht und durch ver- 
Ihiedenfte Behandlung ein inneres 
Bleihgerihtetfeinallerberbeifübren 
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muß. Die gleiche Uniform, die ftraffen formen der 
Difziplin, die den Mann leicht zur Mlasfe erftarren 
laffen, find allerdings dem individuellen Ersiehungs- 
iyftem nicht günftig, fondern verführen leicht zu einem 
fchematifchen Verfabren. Diefer Befahr entgegenzu- 
wirfen, war im deutfchen sseer von jeber das Beftreben 
aller einfichtigen Vorgefetten. 

Es ift daber unrichtig, wenn dem Erziebungsfyftem 
als folchem der Vorwurf gemacht wird, es hätte die 
inzelperfönlichfeit zugunften des Degriffes der 
„Truppe” zu gering geachtet. Zier muß getrennt wer- 
den zwifchen der foldatifchen Erziehung und Ausbildung 
des einzelnen und der Ausbildung im Verbande. Ylur 
bei letzterer tritt der einzelne Soldat völlig zurüd, er 
wird notgedrungen zur „Wummer”, weil die Bewegun- 
gen und die Zufammenarbeit der Truppenförper zur 
Krreichung eines gemeinfamen 3ieles Selbftzwed find. 

Don befonderer Bedeutung für die Webrmadt- 
erziebung ift der KLinfluß des Zeitgeiftes, der fich in der 
inneren „altung der einberufenen Kefruten wider. 
fpiegelt. gier Fönnen die größten Unterfchiede befteben, 
je nachdem in der Bevölkerung — infolge marriftifcher 
Propaganda — Webhrfeindfchaft oder aus anderen 
Gründen allgemeine Kriegsmüdigkeit berrfchen, oder ob 
die Vation durch einen ftarfen Glauben an fich befeelt, 
freudig zu jedem Kampf bereit if. Immer wird die 
foldatifche Erziehung zu prüfen haben, welche Mittel 
fie zur Erreichung ihres Zwedes anwenden muß. Diefe 
werden um fo milder fein Fönnen, je dienftwilliger die 
eintretenden Hlannfchaften find. 

KEbenfo verhält es fich im SGinblid auf die fozialen 
3eitverhältniffe, bei denen der Arbeitslofigkeit eine be, 
fondere Bedeutung zufommt. Sie führt zu Erziehungs. 
fchwierigfeiten durch den Mlangel an Pflichtgefübl, den 
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fie im Gefolge hat, fowie durd) das Abfinken der geifti- 
gen Schwungfraft, das die Segleiterfcheinung eines 
gebens ohne finnvollen Inhalt zu fein pflegt. Gier ift 
das rechte VDerftändnis der Vorgefetten befonders wid). 
tig, um mit Büte und SErnft die Öpfer der wirtichaft. 
lichen Wot in die foldatifche Welt bineinwacjen zu 
Iaffen. Der foldatifche Führer im Dritten Reich ift 
diefer Erziebungsforge allerdings für immer enthoben, 
denn Arbeitslofigfeit ift bei ung etivas völlig Unbefann- 
tes geworden. 

Im Rahmen der fozialen Slidrichtung liegt aud) die 
Umfchichtung des Volkes, die durch die Fortichreitende 
Induftrialifierung und Verftädterung vor ficy) gebt. 
Dom webhrmadhterzieherifchen Standpunft aus wichtig 
ift, daß hiermit zwar eine ftärkere geiftige Aufgefchloffen- 
beit, gleichzeitig aber auch gefteigerte Empfindlichkeit, 
Veigung zu unangebracdhter Kritik fowie ein Rüdgang 
des Autoritätsgefühls verbunden find. Bei diefer Ent- 
widlung muß die Erziehung fich) vermehrt an die Fin. 
» fiht der Leute wenden und ihnen nicht nur den Inhalt 
der Dorfchriften und Beftimmungen vermitteln, fondern 
zugleich aud) ihren Sinn, um dadurd) die Überzeugung 
von ihrer VIotwendigkeit zu weden. Die Wandlung 
des Volkes verlangt auf der einen Seite ftärffte An- 
rufung des Ebrgefühls als Mittel zur Erreichung des 
erzieherifchen Zweces, auf der anderen aber wiederum 
ein befonders fcharfes Durchgreifen bei vorfätzlichen 
DVerftößen gegen die Manneszucht. 

Sefonders wichtig für die Wehrmachterziebung ift 
die Srage nac) der Länge der Dienftzeit. If fie Fursz, 
muß nach anderen Gefichtspunften gearbeitet werden 
als etwa bei einer y2jährigen Dienftverpflichtung, Die 
furse Dienftzeit bat für die foldatifche Erziehung Wach). 
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teile, aber aud) Vorteile. Die Vachteile liegen auf der 
sand. So fchnell fich gewiffe äußere foldatifche Jormen 
und Kenntniffe vermitteln laffen, jo bedarf die innere 
joldatifche Sormung, das geiftige Zineinmachfen in die 
Pflihten und die jeelifche Einordnung in die Bemein- 
ichaft doch ftets längere Zeit. Diefe Forderungen Fönnen 
bei zu Furz bemefjfener Dienftzeit, als deren Wlindeft- 
grenze ein Jahr anzufegen ift, nicht erfüllt werden. 
Kine Furze Dienftzeit führt zu einem fcharfen 3Zufammen- 
drängen der vielfeitigen Stoffgebiete, die heutzutage 
der Soldat beberrfcyen muß. Das verlangt ein fehr ge- 
naues Durchdenfen und Kinteilen des Stoffes fowie die 
Vermeidung jeglichen Zeerlaufes bei der Ausbildung. 
Die Gefahr ift groß, daß eine Zerfplitterung eintritt 
oder die BründlichFeit leidet, Furzum ein Zuftand der 
Unficherbeit und leiftungsmäßiger UnzulänglichFeit ent- 
fteht. 

Andererjeits hat die Furze Dienftzeit wiederum den 
piychologifchen Vorteil, daß der Mlann ftets vor neue 
Aufgaben geftellt wird. Dadurch erhält er fidy den 
nötigen Schwung und die innere Anteilnahme am Dienft. 
Da Feine KEntfeelung der Tätigkeit durcdy Wiechani- 
fierung eintritt, bleibt der Sinn des Soldatentums in 
den Wianne lebendig und wirft nach Beendigung der 
Dienftzeit weiter fort. Das Begenteil Fann bei einer 
überlangen Dienftzeit eintreten. Der Soldat ftumpft 
leicht ab und wird gleichgültig, weil fein gefamtes dienft- 
liches Zandeln ihm nichts YIeues mehr bietet und fic) zu 
einem rein mechanijchen Prinzip entwidelt. Mitdem Der: 
luft der feelifchen Verbundenheit verjchwindet aber auch 
die Wertung der dienftlichen Tätigkeit. Damit wird fie 
für den Mann inhaltlos. Sinzu Fommt, daß bei diefer 


28 


inneren Zinftellung die Perfönlichfeitsreifung, die das 
zunehmende Alter mit fi) bringt, von Jahr zu Jahr 
fchwerer unter den firengen Anforderungen der Difsi- 
plin leidet. Die unausbleibliche Folge hiervon find Un- 
fuftgefühle, die dazu führen, daß der Mann frob ift, 
wenn er feine Dienftverpflichtung berum bat, um fic) 
einem Zivilberuf, der ihm finnbafterfcheint, zuzumenden. 

Die Wehrmadterziehung muß fic) bewußt fein, daß 
Soldatentum nicht zu denfen ift ohne eine beitimmte 
männlic)-Fämpferifche »„Jaltung, die in drängendem 
Kraftgefühl fic) nad) Gefahren jehnt. Sie darf ferner 
nicht vergefjen, daß es ihre Aufgabe ift, den Soldaten 
auf die Wirflichfeit des Krieges vorzubereiten. Beides 
verlangt von ihr eine ftrenge und unbedingte Sorm, die 
aud) auf Schroffbeit und KRauheit nicht verzichtet. Um 
den Soldaten das entbehrungsreicye und barte Leben 
im Kriege wenigftens etwas nabezubringen, muß fie be- 
wußt die Einflüffe der Umwelt für ihren Erziebungs- 
zwec ausnugen. Diefe Erkenntnis führt zu der Forde- 
rung einfacher Unterfünfte, zur Entbebrung von e- 
quemlichFeiten und zu einer Lebensform, in der Zärte 
und Gefahren nicht fehlen dürfen. 

AU diefe der Erziehung zur Kriegsfertigfeit dienen- 
ven Hiapnabınen lafjen ficy in einem Sseer mit Furzer 
Dienftzeit ohne befondere Schwierigkeiten durchführen. 
Anders ift es bei einer übermäßig langen Dienftzeit. 
DBei ihr werden fid) aus der Watur der Sache ftets 
gewiffe bürgerliche Bequemlichkeits- und Vermweid)- 
lihungsbeftrebungen in die Truppe einfchleichen, die 
auf Koften des Willens zur Sgärte und Entbehrung 
geben und damit der Erziehung für den Krieg abträg- 


lich find. 
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Die Art und Weife des foldatifchen 
Erziehbungsverfahrens 


Aus den vorigen Abfchnitten gebt hervor, daß es fich 
bei der Bildung des Mannes zu einer fittlichen Perfön- 
lichkeit ebenfo wie bei feiner eigentlichen foldatifchen 
Schulung und ftaatsbürgerlichen Erziehung um die Der- 
mittlung von feelifchen Werten handelt, die fic) nicht 
gemwaltfam aufswingen laffen, fondern von ibm, als 
inneres Bedürfnis empfunden, zum Inbalt feines Wil- 
lens gemacht werden müffen. Indembeherrfcdhen- 
den Mittelpunkt des Erziehbungsver- 
fabrens febt alfo die Bildung des Wil. 
lens, deffen Befchaffenbeit und Stärke die mwefent- 
lichften Hierfmale des menjchlichen Charakters find. 

Die Wehrmadhterziehung Fümmert nicht der theore- 
tifche Streit um die Srage, ob der Charakter erziehbar 
ift oder nicht. BeFanntlicd) leugnet Schopenhauer dies 
mit der Begründung, daß jeder Wienfc, feinen „intelli- 
giblen”, eingeborenen, unabänderlicyen Charakter habe, 
der von feiner Grundrichtung nicht abgelenft werden 
Fönne. In fchroffftem Gegenja bierzu fteht die Auf- 
faffung Kants, der der Erziehung eine fchlechthin all- 
mächtige Wirkung zufchreibt, wenn er fagt, daß der 
Uienfc, als Wienfcd) nur werden Fann durc, Erziehung 
und er nichts fei, als was Erziehung aus ihm made. 
Die Wehrmadhterziehung als eine auf praftifches Jan- 
deln gerichtete Wiffenfchaft geht davon aus, daß in der 
Vatur des Menjchen beftimmte Erbanlagen vorhanden 
find, die durc erziebliche Beeinfluffung entwidelt oder 
verfümmert werden Fönnen. Allerdings ift eine Ent. 
widlung über die von der Yatur gefetzten Möglich. 
Feiten ausgefchloffen. Ebenjo Fann dem Hienjchen nicht 
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anerzogen werden, was nicht als Keim in feinem Wejfen 
vorhanden ift. 

Sür die foldatifche Erziehung Fommt es zunächft 
darauf an, dem Willen des 3öglings die für das zu er- 
reichende Ziel gewünfchte Richtung zu geben, d. b. ihn 
gleichyufchalten mit dem des Vorgefetsten und dem fitt- 
lichen Bebalt der foldatifchen Bemeinfchaft fowie mit 
den allgemeinen Brundfägen der foldatifchen sEthif. 
sierbei ift die KEntwidlung des Willens nad) zwei 
Richtungen bin zu fordern. Einmal nad) der Seite der 
inneren Strebungen des ichs, um den Hlann zur Über- 
windung der ZJemmungen, die in ihm gegenüber den 
Sorderungen des Soldatentums liegen, von fid) aus 
zu befähigen, und dann nad) der Seite des praftifchen, 
foldatifchen Gandelns, das ftets unter dem Befichtspunft 
von Tatfraft, Mut und Tapferkeit fteben muß. 

Yun entfteht die Frage nad) dem „Wie“ der Willens- 
bildung des Soldaten. Sie ift dahin zu beantworten, 
daß dies unmittelbar und mittelbar zu ge- 
[heben bat. Unmittelbar wirft auf den Willen 
des Soldaten ein: die formende Kraft des Maffen- 
willens der militärifchen Bemeinfcyaft, der er angehört. 
Yreben diefen tritt die Mlenge von Beflimmungen und 
DVorfchriften, die das ganze Leben des Soldaten er- 
füllen. Durd) die Bewohnbeit ihrer Befolgung geben 
fie ihm in Sleifch und Blut über, daß er fie fchließlich 
für reinen Ausfluß feines eigenen Willens hält. Es ift 
eine ZKigentümlichfeit der Bewohnbeit, daß fie aud) 
eine anfänglid) unangenehme Tätigfeit allmählich er- 
träglid) macht oder fogar in das Gegenteil verkehrt. 
Da das ganze Soldatenleben auf Befehl und Bebor- 
fam aufgebaut ift, tritt die fchärffte unmittelbare Wil. 
lensbildung durch den perfönlichen Befehl des Vor- 
gefetsten ein, weil der Untergebene geswungen ift, aud) 
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bei anderer eigener Anficht oder innerer Auflehnung, 
fofort und unbedingt zu geborchen. Durch die An- 
pafjung tritt hier allmählich eine Angleichung feines 
Willens an den des Vorgefesten ein. Eine große Rolle 
jpielt für die unmittelbare Willensbildung des Sol- 
daten auch die dauernde Seauffichtigung durch Vor- 
gefesste oder ältere Kameraden und der Umftand, daß 
er von morgens bis abends in Tätigkeit ift. Sichfelbft- 
überlaffenfein und zweclofe Untätigfeit find für Sol- 
daten ftets nachteilig. Die Leute Fommen leicht „auf 
dumme Bedanfen”, d. bh. ihre Willenstätigfeit nimmt 
eine andere Richtung, als fie für den joldatifchen Beruf 
paffend ift. 

3u den unmittelbar auf das Befühlsleben der Sol- 
daten wirkenden Keizen gehört fchlieglich noc) alles, 
was für Auge und Öbr eine befondere Anziehungskraft 
ausübt. So bringen Sarben und Abzeichen der Uniform, 
Hlufif und das ganze foldatifche Bepränge eine ftarfe 
Erregung des Befühls mit fich, die der Stärfung des 
Waffen- und Korpsgeiftes ebenfo förderlich ift wie dem 
Stolz auf das Soldatenfein überhaupt. AN diefe Dinge 
find daher vom wehrerzieherifchen Standpunft von 
größtem Wert. 

Die mittelbare Willensbildung wendet fich an 
den Verftand und an das Gefühl des Zöglings, um durch) 
„ervorrufung beftimmter Vorftellungen und Wert- 
erlebnifjfe das Erziebungsziel zu erreichen. Im Soldaten- 
beruf muß jowohl die theoretifche Unterweifung als 
auch die praftifche Ausbildung in diefen Gedanken ge- 
ftellt werden. 

Um den guten Willen des Soldaten Zu fördern, ift 
die richtige Verteilung von Lob und Tadel widtig. 
Gur zu loben wirft ebenfo abftumpfend wie dauerndes 
Tadeln. Der Soldat muß über ein Lob für gute Leiftung 
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Sefriedigung und Stolz, einen gerechten Tadel als 
Anfporn zur Befferung empfinden. Das wird allerdings 
nur der Sal fein, wenn fich der Tadel von perfönlichen 
Kränfungen und Verlegungen fernbält. Tut er dies 
nicht, fo entfteht in dem Soldaten leicht ein Gefühl der 
DVerbitterung und inneren Auflehnung, die ihn feinen 
Dienft nur mechanifcd) ohne innere Anteilnahme ver- 
jehen läßt. Der Behorfam ift dann leicht nur äußerlich, 
er wird aufgefündigt, fobald er fi) — wie es im Kriege 
häufig der Sal ift — nicht mebr erzwingen läßt. Sehr 
gefäbrlid) ift auch ein Tadel, der fich auf Zufünftiges 
erftreckt, wie: „Aus Ihnen wird nie ein guter Soldat”. 
Durd) foldyen Vorwurf wird der Hiann nicht gebefjert, 
fondern nur entmutigt. 

Ein Mittel, um die Willensbetätigung des Soldaten 
in dem webrmachterzieberifc gewünfchten Sinne anzu» 
regen, beftebt in dem Dorbandenfein der 
Strafgemwalt des Vorgefesten. Ihr Sinn ift ein 
dreifacher. Sie fol ganz allgemein die Surcht vor 
Strafe auslöfen und bierdurd abfchrecdend wirken. 
Gleichzeitig enthält fie den Bedanten der Vergeltung 
für eine ftrafbare Sandlung und die Abficht der Beffe- 
rung desjenigen, der beftraft werden mußte, “Je höher 
die Moral einer Truppe fteht, um fo geringere Bedeu. 
tung bat die praftifche Anwendung von Strafen für 
die Erziehung. Aber aud) in dem beften seere wird auf 
die Kinrichtung der Strafgemwalt niemals verzichtet 
werden Fönnen, weil bei der Art der menfchlichen Yratur 
die Erziehung ftets irgendwie der Erwedung des Angft- 
triebes bedarf. 

Den Strafen fteben auf der anderen Seite die Be- 
lohnungen gegenüber, die von jeber eine große Rolle in 
der foldatifchen Erziehung gefpielt haben. Sie verfolgen 
den Zwed, Sreude und Stolz auf eine Zeiftung oder Be 
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wäbrung eintreten zu lafjen. Gierdurd, wird das Selbft- 
bewußtfein des Wiannes geftärkt und fein Verlangen 
nad) Wiederholung einer guten Zeiftung gefördert. Bei 
den Kameraden ftellt fic) aber durc) die Wahrnehmung 
der Belohnung der Vacyabmungstrieb ein mit dem 
3iel, es dem Ausgezeichneten gleichzutun. ©ft haben die 
Zuftgefühle, die fich) an die Vorftelung der Belohnung 
für eine LZeiftung und Bewährung Enüpfen, infofern 
eine rüdwirkende Kraft, als fie erft den Willen zum 
Sandeln bervorrufen. Der Wertbezug der foldatifchen 
Belohnungen liegt nicht im Wiateriellen, fondern im 
Söeellen. So gehören bierzu die Verleihung befonderer 
Abzeichen (3. 8. Schießauszeichnungen), die Übertragung 
von Sührer- und Vertrauensftellungen, Bewährung 
von Sonderurlaub und bevorzugte Beförderungen. 
Wenn diefe auch mit einer materiellen Befferftellung 
verbunden zu fein pflegen, fo liegt ihre eigentliche Be- 
deutung doc) in der Tatfache der mit der Beförderung 
verbundenen Auszeichnung. Die durch die foldatifchen 
Belohnungen bervorgerufenen Willensbeftrebungen 
haben fomit ihre Triebfräfte in der fittlicyen Gefühle» 
welt des Wlannes. Die erzieberifche Anfprache richtet 
fich hier an das Ehrgefühl, das Anerfennungsbedürfnis, 
den Ehrgeiz im guten Sinne fowie an die Rechtfchaffen- 
heit und das Pflichtgefühl. 

Im Kriege fpielen die Kriegsorden als Anerkennung, 
Belohnung und Auszeichnung eine große Kolle. Ihre 
forgfältige und gerechte Verteilung ift befonders wid). 
tig. Den für die Einreichung der Ördensvorfchläge zu- 
ftändigen Vorgefegten erwächlt hier eine große Derant-. 
mwortung. Ördensverleibungen, die von der Truppe als 
ungerecht oder unverdient empfunden werden, bewirken 
das Gegenteil des mit ihnen erftrebten 3weds: fie unter. 


34 


graben das Vertrauen zu den Vorgefesten und fchädi- 
gen die Dienftfreudigteit. 

Die bisher genannten Vorftellungsgefühle wenden 
fi) im wefentlichen an das Seelenleben des Soldaten. 
Yrunmebr müffen wir uns den Vorftellungsgefüblen zu- 
wenden, die ein Ergebnis feiner Denftätigfeit und in- 
fiht find. Gier ift von der Wehrmachterziebung eine 
bewußte und folgerichtige Beeinfluffung der Vorftel- 
lungen des Wiannes anzuftreben, um dadurd, feiner 
Willensbildung die gewünfchte Entwidlung und Ridy 
tung 3u geben, 

Der Schwerpunft diefer Erziehungstätigkeit liegt 
naturgemäß auf dem Gebiete des foldatifchen Unter- 
richts. In ihm muß dem Soldaten eine Flare Dor- 
fellungvonfeinen AufgabenundsPpflid- 
tenvermitteltwerden. Sierzu dient die Unter- 
mweifung in den „Pflichten”. Im Rahmen diefes Unter- 
richts ift auf die Bedeutung und den Sinn aller Tugen- 
den, von denen das Soldatentum getragen wird, einzu- 
geben. Die Befühle müffen bier erregt werden dur, 
die Bröße der Aufgabe und die Erhabenheit des Ziels. 
ur dann wird der Hlann von der foldatifchen Tdee 
innerlich ganz erfaßt und zu ihrem überzeugten Träger 
werden. Gleichzeitig muß der gefamte geiftige Bil- 
dungsvorgang des Soldaten fo geftaltet werden, daß er 
Sreude an feiner zunehmenden Erkenntnis und feinem 
Sortfchreiten im Wiffen empfindet, und er ihm dadurd) 
zum Bedürfnis wird, 

Zur Gruppe der durch die Verftandestätigfeit des 
Ulannes bewirften Vorftellungsgefühle gehört aud) das 
Autoritätsgefübl, das fic) aus der Achtung und 
der Anerfennung der Perfon und den Berechtfamen der 
Vorgefegten ergibt. An dem Vorgefesten liegt bier 
felbft das meifte, um diefes Befühl in dem Mlanne durd) 
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richtige Behandlung, Lebensweife und Können zu ftär- 
fen. Das aus der Kinficht von feiner Votmwendigfeit 
geborene Autoritätsgefühl ift eine der tragenden Säu- 
len der Difsiplin. MTit ihm verbunden ift die Ehrfurcht, 
Zu der der Soldat ebenfalls planmäßig erzogen werden 
muß. Hit Ehrfurcht ift er nicht nur vor Söherftehen- 
den zu erfüllen, fondern aucd, vor den Hlännern und 
Taten der gefchichtlichen Vergangenheit fjomieden Sinn- 
bildern, die die Brundgedanten von Reid) und Wehr- 
madıt verförpern. Zu ihnen rechnen die sZoheitsab- 
zeichen, Sahnen und Standarten, aud) gemwiffe Dent. 
mäler, in denen das Volk feine eigene Größe, jein Wefen 
oder feine Sehnfüchte erlebt. 

Die Willenstätigfeit des Soldaten ift aber nicht nur 
durch unterrichtsmäßige Unterweifung auf die ideellen 
Seiten feines Berufes zu richten, jondern aud) auf das 
praftifche Können. Die Truppe ift nur Friegsbrauchbar, 
wenn jeder einzelne gewillt ift, feinen Körper für die 
dienftlichen Anforderungen zu ftäblen und fich in der 
SZandhabung der Waffen und des Kriegsgerätes zu ver- 
vollftommnen. Alfo aud) bier ift das Ausbildungssiel 
von der inneren SEinficyt des Soldaten abhängig. 

Um dies zu erreichen, ift ein Miehrfaches notwendig. 
Einmal mußderganzeDienftbetriebfoge- 
bandbabt werden, daß der Soldat mit 
Zuft und Liebe dabei ift. Damit erhebt fich die 
Stage der Dienftfreudigfeit zu einer entfcheidenden er. 
sieberifchen Forderung. Zu ihrer Erhaltung ift es not- 
wendig, daß der Dienft abwechjlungsreid, und lehrreich 
geftaltet wird. Der Soldat muß ffets das Befühl haben, 
etwas Yreues hinzuzulernen oder fich zu verbeffern. 
vollig fehlerhaft ift es, zu glauben, daß man die Dienft. 
freudigfeit durc, eine fchlaffe Zandhabung der Aus. 
bildung heben Fönne. Teder gefundempfindende Soldat 
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will fcharf, aber wohlwollend angefaßt werden. Daher 
muß es fcharf und ftraff im Dienft zugeben, aber doch 
in einer Weife, daß der Soldat nad) feiner Beendigung 
mit innerlicher Befriedigung erfüllt ift. 

Der Wlann muß fodann eine ganz Elare Vor: 
fellung von dem Sinn und 3wed jedes 
Ausbildungsgebietes haben. Der Lehrer, 
der das weiß, wird ganz andere Erfolge haben als einer, 
der fich nur auf das Hiechanifche bei dem Bildungsvor- 
gang ftütt. Aus der KErfenntnis von den Sortichritten 
in den tedynifchen Seiten feines Berufes wählt die 
‚Sreude des Soldaten an der Sache und das Beftreben, 
es immer befjer zu machen. Die Wecung des Selbft- 
gefühls und eines gefunden Ehrgeizes fowie Anerfen- 
nung und Belohnungen in GBeftalt von Kleinen dienft- 
lichen Vorteilen find bier für die Wehrmadhterziehung 
die Htittel, um durd, Iuftbetonte Vorftellungen dem 
Fampftechnifchen Wollen die böchften Antriebe zu geben. 

Da der foldatifche Bildungsvorgang den ganzen 
Yienfchen umfaffen und alle feine Kräfte, die für die 
foldatifhe Willensbildung in Betracht kommen, för- 
dern muß, gehört aud) die Erregung aller Befühls- 
momente, die mit dem Förperlichen Befinden zufammen- 
hängen, in den Bereich der Wehrmadhterziehung. Der 
Wille des Menfchen ift in hohem Hlaße von feinem 
förperlichen Zuftand abhängig. Von diefem Befichts. 
punft aus erhalten alle Sürforgemafßnabmen 
für Ernährung, Befleidung und Unterbringung eine 
befondere bildnerifche Bedeutung. 

An einem Kriege, der von dem gefamten Volke ge- 
führt wird, dürfen fich die Sürforgemaßnabmen aber 
nicht nur auf die Perfon des Soldaten befchränfen, 
fondern müffen auc) feine Samilie mit umfaffen. Der 
Soldat an der Front tut um fo leichter und lieber feine 
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Pflicht, je geficherter er feine Angebörigen in der gei- 
mat weiß. Das Dritte Reid) hat das Klar erfannt. Durd) 
GBejeg ift die Unterfügung der Samilien, deren KEr- 
nährer zum Webrdienft einberufen find, in großzügiger 
Weife geregelt. Bei der Bemeffung des Samilienunter- 
baltes werden die bisherigen Zebensverhältniffe und 
das im Srieden bezogene Einfommen der Angehörigen 
der Wehrmadjt berücfichtigt. Dadurd) wird die Sort- 
führung des SGaushaltes ermöglicht, wobei natürlich 
gewiffe durd) den Krieg gebotene Einfchränfungen in 
Kauf genommen werden müffen. Ein weiterer Vorteil 
für den Wehrmachtangehörigen beftebt nod) darin, daß 
er an Stelle der Samilienunterftügung die Kriegsbefol- 
dung wählen darf, wenn fie höber ift als die Samilien- 
unterffüung. 

Der Soldatenerzieher darf nicht verfäumen, auf 
diefe aus nationalfozialiftifchem GBeift geborene Sür- 
forge des Keiches für feine Soldaten unter Erläuterung 
der Kinzelheiten des Befezes mit Wacdrud hinzu. 
weifen. 

Im ginblid auf die Erreichung der Kriegsfertigfeit 
bedarf aud) nod) die Abhärtung des Körpers gegen Gite 
und Kälte, das Ertragen von Qunger und Durft befon- 
derer Erwähnung. Aufgabe der Erziehung ift es bier, 
in dem Soldaten durd, Belehrung, Beifpiel und Über- 
zeugung die fittlichen Kräfte zur Überwindung der von 
feinen Zuftandsbedingungen ausgehenden Unluftgefüble 
frei zu machen. 

Die Wehrmadhterziebung muß fid) darüber Flar fein, 
daß es nicht nur darauf anfommt, durd) mittelbare und 
unmittelbare Beeinfluffung des Bemütslebens eine ein- 
malige Willenshandlung des Soldaten zu erzeugen, fon. 
dern, daß es auch notwendig ift, feinem Wollen Stärke, 
Dauer und Selbftändigkeit zu verleiben. Die Stärke ift 
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abhängig von der Größe des innerlicd) erlebten Wert. 
gefühls, das aud) die Dauer mafigebend beeinflußt. 
Allerdings muß bier nocd) die Bemwobnbeit und Wieder. 
bolung ergänzend binzutreten. Die Selbftändigfeit der 
Willensbildung dagegen ift eine Solgeerfcheinung der 
mitwirfenden Verftandestätigfeit. 


Die Erziehung des Truppenverbandes 


Im erften Abfchnitt diefes Buches ift bereits darauf 
bingewiefen worden, daß Begenftand der foldatifchen 
Krziebung nicht nur der einzelne Soldat, fondern auc) 
der Truppenverband ift. Da bis jegt nur die Erziehung 
des einzelnen behandelt worden ift, müffen wir uns nun. 
mehr der Verbandserziehung zumenden. 

Ihre Grundlage bleibt ftets die Erziehung des ein- 
zelnen Angehörigen der Truppengemeinfchaft. Ift diefe 
nach richtigen Brundfägen erfolgt, jo bedarf es zur Sör- 
derung und Vertiefung des Bemeinjchaftsbemußtfeins 
nur nod) einiger ergänzender Wlafnabmen, die auf die 
bejonderen Bedürfniffeder militärifchen Bemeinfchafts- 
feele abgeftimmt finds. Es fommtdaraufan, in 
der Truppeeine Bemwmußtfeinslagezuer- 
3zeugen,dieunterdemWMamen Korpsgeif 
zu verfteben ift. Der Korpsgeift gründet fich auf 
der Klaren Vorftelung von dem Zwed und den Auf. 
gaben des Verbandes. Er offenbart fich als die Über- 

zeugung des Soldaten, daß fein Truppenteil der befte 
der Welt ift. Aus dem Stolz, ihm angebören zu dürfen, 
ergibt fich das Streben, fich ftets mit ganzer Kraft für 
die Erhaltung feines Anfebens und feiner Ehre einzu- 
jegen. Korpsgeift ift nicht dentbar obne ein ausgepräg- 
tes Befühl der Kameradfchaft, das die Angehörigen der- 
felben Sormation miteinander verbindet und fürein- 
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ander eintreten läßt. Er Fennzeichnet fich alfo als das 
Einftehen der Befamtheit für den einzelnen. 

Das in dem Korpsgeift fi) ausdrücdende Bemein- 
Ihaftsbewußtfein ift eine fittlihe Kraft, die 
die innere und äußere SGaltung einer Truppe fowie 
ihren Friegerifchen Wert maßgebend beeinflußt. Er 
fchafft in der Seele des einzelnen die geiftigen Abwebr- 
floffe gegen Zerfetzungsbeftrebungen aller Art und 
hemmt im Kampfe den Selbfterbaltungstrieb aus 
Surcht, dem Truppenteil Schande zu machen. 

Teder Truppenführer muß daber planvoll alle er- 
zieherifchen Wiöglichkeiten zur Bildung des Korps- 
geiftes in feinem Verbande ausnugen. Erzieberifch ge- 
feben bandelt es fid) um die Bildung eines Wiaffen- 
willens zur Verwirklichung der ideellen Werte und der 
praftifchen Aufgaben, denen die Truppe dient. All- 
gemeine Vorausfegung für die Entwidlung des Korps- 
geiftes ift, daß der Hann fich in feinem VDerbande wohl- 
fühlt, in ibm feine zweite Seimat erblidt. Erreicht 
wird das durd) eine wohlwollende und gerechte Behand. 
lung durd) Vorgefetste und Kameraden. Kleinliche Schi. 
Fanen, ewiges Sgerumnörgeln, finnlofes Bejchimpfe, un- 
nötige Erfchwerung des Lebens machen das Soldatfein 
zur Qual und laffen in dem Hlanne das Gefühl des 
Widermwillens gegen feinen Truppenteil entfteben. 

KEbenfowenig wie durd) diefes Verfahren wird durdy 
entgegengejetste Hiaßnahmen wahrer Korpsgeift groß- 
gezogen. Übertriebene und unangebrachte Milde, fchlaffe 
BSandhabung der Difziplin und geringe Leiftungsforde- 
rung machen den Soldaten nur verwöhnt, empfindlich), 
ungehorfam und jchwunglos. Yotwendig find immer 
Plare und fefte Zügelführung und ein fcharfes Durdy 
greifen bei Verftößen gegen die Unterordnung oder bei 
zutage tretenden Mängeln des guten Willens. 
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Wefentlidy für den Korpsgeift it die Erwedung 
des Stolzes aufdie eigene Zeiftung, die 
durch das Semußtfein des Könnens entfteht. Freilich 
darf man nicht dauernd Göchftleiftungen verlangen. Eine 
Erziehung, die diefen Fehler begeht, jtumpft ab, über- 
anftrengt die Leute und fchädigt den Beift. Die Kunft 
der Erziehung ift es, zwifchen Zöchftleiftungen und 
einem Wachlaffen der Anforderungen die richtige Mitte 
zu halten. 

Don großer Bedeutung für die Wedung und Erbal- 
tung des Korpsgeiftes it die Vermittlung 
flarer DVorftellungen von dem Sinn und 
den Brundlagendes Soldatentums. Te 
mebr die Truppe weiß, was fie darftellt, welche Auf- 
gaben fie zu erfüllen hat, und was das Volk von ihr 
erwartet, um fo mebr fließt das Denten, Wollen und 
Sandeln der einzelnen zu einer großen Bemeinfamfeit 
sufammen. Es entftebt ein ausgefprochenes „Wir: 
gefühl”. Damit erhält der Unterricht über die fold«- 
tifchen Pflichten denn aud) für den Korpsgeift eine be- 
fondere Wichtigkeit. 

Das wirffamfte Hlittel für die Entwidlung der 
Korpsgeiftes it die Shaffung von Bemein- 
fhaftserlebniffen, d. b. foldhen Begebenheiten, 
unter deren Auswirkung die Truppe die Uterfmale 
einer pfychologifchen Einheit annimmt. Im Rabmen 
des Dienftes gehört hierzu bereits das Kyrerzieren im 
DVerbande, bei dem die Truppe ein Befühl ihrer eigenen 
Wudt und Stärke in Verbindung mit einer erhöhten 
Vorftellung von der Autorität des Sührers erhält. 
Ebenfo verhält es fic) bei fportlichen Wettkämpfen, die 
innerhalb der Truppe ausgefochten werden, oder bei 
DVergleichsfchießen. Zufammengefchweißt wirddie Truppe 
aud) durd) das Überfteben gemeinfamer Anftrengungen 
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und Gefahren. Letztere Fommen im Srieden für eine 
gefchloffene Truppe Faum in Betracht, fondern nur für 
einzelne Zeute bei gemiffen fportlichen Betätigungen, 
wie Sochgebirgstouren, Sliegen, Kraftfabrfport und 
3. T. beim Wafferfport und Keitfport. Der Krieg da- 
gegen ift das Bebiet, in dem die dauernde Lebensgefahr 
die Angehörigen einer Truppe zu einem Körper von 
einbeitlihem Süblen und Denten zufammenfügt. Die 
gewaltigften Antriebe erhält der Korpsgeift nad) einer 
geglücten großen Waffentat. Sie wird gleichbedeutend 
mit dem Ruhm und der Ehre des Truppenteils und übt 
ihre erbebende und zufammenhaltende Wirkung aud) 
auf fpätere Bejchlechter aus. 

Außer Dienft Fönnen im Srieden mandyerlei Möglich. 
Zeiten für die Entwicdlung des Korpsgeiftes ausgenutzt 
werden*). gierzu rechnen fchon Vorträge oder der Be- 
fuc) von Silmen oder Theatervorftellungen, in denen die 
verbindende foldatifche Idee zum Mittelpunkt des Be- 
meinfamteitserlebniffes wird. Aufgabe der Wehrmadıt- 
erziehung ift es, nach geeigneten Werfen und Stoffen 
sur erzieherifchen Wusgnießung Umfchau zu halten. 

Sehr förderlich für das Bemeinfchaftsbewußtfein 
find auch Ausflüge, befonders foldye von mehrtägiger 
Dauer, bei denen Pflege des Kameradjchaftsgedantens 
in den Vordergrund geftellt wird. Sreilicy müffen folche 
Ausflüge von dem erziehenden Vorgefetzten nad) 3eitein- 
teilung und Stoffprogramm mwohldurchdadht fein. Wird 
durch Langeweile, faljche Hiaßnabmen oder unerwünfchte 
Ablenfungen der Bemeinfchaftsgedanfe gefchwäcdt, fo 
ift damit der Zweck? des Unternehmens verfehlt. 

Die Erziehung zum Bemeinfchaftsfinn hat unter dem 
Wamen $Sreizeitgeftaltung eine neue Bedeutung ge- 


*) über bie Schaffung von oe Gemeinfchaftserleb. 
niffen |. diefen Abfchnitt Seite I52 u. ff 
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wonnen,. Der heutige Wehrmachterzieber darf an diefem 
Problem nicht achtlos vorübergeben oder die Frage 
mit der Bemerfung abtun, früher hätte es aud) Feine 
Sreizeitgeftaltung gegeben, und der Soldat fei froh, 
wenn er nach dem Dienft in Ruhe gelaffen werde. Die 
Sreizeitgeftaltung liegt in den DBedürfniffen unferes 
3eitalters, das durd,) bündifchen Zufammenfchluß der 
Männer, teilweife fogar auc) der Srauen, gekennzeichnet 
ift. Sie im Truppenleben richtig zu handhaben, ift eine 
Kunft. HFichts wäre fehlerhafter, als den Hiann in feiner 
Sreizeit ungebührlic) zu belaften. Er fol und muß feine 
Kube haben und Zeit genug für feine perfönlichen An- 
gelegenheiten finden. 

Sür die Sreizeitgeftaltung Fommen abendliche, Fame- 
radfchaftliche Zufammenfünfte der Kompanie ufw. in 
Betracht, die ein-oder höchftens zweimal im Wionat zu 
veranftalten find. Sie müffen fo gebalten fein, daß durc) 
Spiel, Befang und Vorträge allgemeine Geiterfeit und 
Sreude ausgelöft werden. Zu beachten ift, daß die gei- 
ige und gefchmadliche Linie nicht berabfintt, fondern 
dur, die Art der Vorträge und Vorführungen viel- 
mehr immer wieder ein höherer Bedanfe zum Durdy- 
bruc, fommt. Er darf allerdings nicht aufdringlich an- 
gepriejen werden, etwa als erbauliche Wiabnung oder 
Sittenpredigt, fondern muß auf das Bemütsleben des 
Soldaten von felbft wirken. Kin Zeichen dafür, ob die 
Fameradfchaftlichen Zufammentünfte ihren 3wed er- 
füllen, ift es, wenn Kompanieangehörige fich aus Sreude 
an der Sache ohne dienftlichen Zwang bemühen, an ihrer 
Ausgeftaltung mitzumwirfen. Das gefchiebt nicht nur 
durch Vorträge einzelner, fondern auc) durd) Gründung 
von „ausfapellen, Befangvereinen, Turnabteilungen 
und dergleichen, die fich durch, freiwilliges Üben auf die 
Kameradfchaftsabende vorbereiten. 
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Kameradichaftliche Zufammenfünfte an fid) find im 
„seer nichts Yeues. Auch in früheren Zeiten bat es 
Kompaniefefte und Bierabende, 3. DB. nad) guten Be- 
fihtigungen, gegeben. Letztere brachten vor allem An- 
erfennung und Belohnung zum Ausdrud. Beändert hat 
jid) in der Setztzeit der erzieherifche Bedankte. Er ift 
bewußter geworden und ftärfer auf die Entwidlung des 
Korpsgeiftes ausgerichtet. 

Die Sreizeitgeftaltung bat fih im jegigen 
Kriege zu einem befonders wichtigen Problem ent- 
wickelt, weil die Furzen, heftigen Kampfabfchnitte durd) 
lange Rubeseiten abgelöft werden. Die Erfahrung lehrt, 
daß eine ersmwungene längere Untätigfeit leicht Ge- 
fahren für die Stimmung und Moral der Truppe mit 
fid) bringen Fann, wenn ihr geiftig nicht genug geboten, 
und die Sreizeit nicht mit finnvollem Inhalt erfüllt 
wird. Das haben die maßgebenden Dienftftellen des 
OÖberfoınmandos der Wehrmacht fowie der Wehrmacht- 
teile frühzeitig erfannt. In einer wabhrbaft umfaffen- 
den Weife werden die Führer der Einheiten mit Auf- 
Flärungs- und Unterrichtsmaterial für die geiftige Se- 
treuung ihrer Männer verfeben (3. 9. durd) „Tornifter- 
fchriften” des ÖKW.). Die Örganifation „Kraft durd) 
Sreude” hat fid) in großzügiger Weife in den Dienft 
der Wehrmacht geftellt. Durdy Vorträge, Vorftellungen 
und Darbietungen aller Art bringt fie Abwechflung in 
dag Leben des Soldaten. Damit aber nicht genug! Aus 
der (Erfenntnis heraus, daß der Soldat innerlidy nur 
befriedigt wird, wenn er Belegenbeit hat, fi) in feiner 
dienftfreien Zeit mit den Fragen feines Berufes zu 
befchäftigen, hat das GÖberfommando der Wehrmadt 
„Soldatenbriefe zur Berufsförderung” herausgegeben. 
Es handelt fi) bierbei um Sernlehrbriefe, die fid) in 
4 Örundlehbrgänge gliedern, und zwar in einen Faufmän- 
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nifchen, einen handwerklichen und technifchen, einen 
landwirtfchaftlichen und einen allgemein bildenden Lehr. 
Bang. Die Soldatenbriefe jollen dem einzelnen nicht nur 
berufliches Sachwifjfen vermitteln, fondern ihn aud) über 
die Sortichritte und Entwiclung der Arbeitsverfahren 
feines Berufes während des Krieges unterrichten. 

Der Kompanieführer ift dafür verantwortlich, daß 
der große Bedanke, der in diefen Soldatenbriefen liegt, 
lebendige Wirklichkeit wird. Er muß freiwillige Ar- 
beitsgemeinfchaften für die verfchiedenen Brundlehr- 
gänge einrichten und vor allem die richtigen Hlänner 
als Leiter diefer Arbeitsgemeinfchaften beftimmen. Zur 
Durchführung der Arbeitsgemeinfchaften wird oft eine 
berufsmäßige Zufammenlegung der Wiannfchaften in 
den Unterfünften notwendig fein. 

Zur Wedung des Korpsgeiftes dienen jchlief- 
lih äußere Mittel, wie Wummern oder Ab- 
zeichen der Truppenteile. In ihnen verförpert fid) die 
Tradition, fie find Verpflichtung und Aufgabe. Sie 
fpielen die Rolle von Sinnbildern für gemeinfame 
Ideen und Verantwortlichfeiten. Darin liegt ibre tie- 
fere Bedeutung und zugleich die Erklärung für den von 
jeher 3u beobachtenden Drang der Truppenteile nad) 
Zumeifung von befonderen äußeren Auszeichnungen, in 
denen fie ihre Ehre verförpert jeben. Die Soldaten- 
erziehung muß fich bemußt bleiben, daß die foldatifche 
Gemeinfamfeitsfeele, wie jede andere Hlafjenfeele aud,, 
nad) Fonfreten Dingen, wie Symbolen, Perfjonen oder 
Einrichtungen verlangt, um ihr Blaubensbedürfnis zu 
befriedigen. Aus diefem Brund erwächft dem Erzieher 
die Pflicht, feinen Leuten alle derartigen Perfonen und 
Dinge durch Aufklärung über ihre Bedeutung, ihren 
Sinn und ihre Beziehungen zum Truppenverband zu 
einem Werterlebnis zu machen. 
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Der tbeoretifche Teil 
der foldatifhen Erziehung 


Der Offizier als Erzieher und Lehrer*) 


Während im Kriege die Sauptaufgabe des Gffi- 
ziers in der Sührung der Truppe liegt, befteht fie im 
Srieden in der Erziehung des Soldaten. Die 
igentümlichkeit der KErziebertätigfeit des Offijiers 
Fennzeichnet fid) einmal dadurd), daß fie fich nicht auf 
einzelne dienftlicye Zandlungen befchräntt, fondern fein 
ganzes dienftliches und außerdienftliches Verhalten unter 
dem Befetz der erzieberifchen Auswirkung ftebt. Auf 
der anderen Seite richtet fich feine Erziehungsaufgabe, 
wie wir wiffen, nicht nur an das Soldatifche feiner 
3öglinge, fondern darüber hinaus an den gefamten Hien- 
fchen. Der Erziehungsvorgang umfaßt damit das Zu- 
fammenwirfen zweier Banzheitsanfprüche. 

„ieraus folgt, daß der Offizier als Erzieher aufer- 
ordentliche Verpflihtungen übernehmen und Mlaf- 
nahmen befonderer Art treffen muß. Gleichzeitig wird 
aber aud) deutlidy, daß die Einfchaltung feiner ganzen 
Perfönlichkeit in feine Erziehbungsaufgabe und das hobe 
Erziebungsziel an ihn Anforderungen an Wiffen und 
Können, Selbftüberwindung, Selbftzudyt und Gpfer- 
bereitfchaft ftellen, wie fie in äbnlicher Weife Faum mit 
einem anderen Erziehungsfpftem verbunden find. 

Die Vorausfegung für jeden erzieherifchen Erfolg ift 
eine ausreichende pädagogifche Veranlagung. Sie ift ein 
angeborenes But und Fann bei völligem Sehlen nicht 


*) Das bier für den Offizier Befagte gilt entfprechend au) 
für die anderen Vorgefetten. 


3 Altriäter, Erziehung 49 


aus Büchern gelernt werden. Völlig falfch ift es aber, 
daraus zu fchliegen, daß die Sefchäftigung mit den 
Ssragen der sErsiehungslehre 3wedlos fei. Das Begen- 
teil ift richtig. Auch der am beften erzieherifch ver- 
anlagte Menfc, Fann durdy fie lernen, indem er feinen 
naturgegebenen trefffiheren Inftinft erfenntnismäßig 
unterbaut. für den nur mittelmäßig Veranlagten tun 
fi) ganz neue Zufammenhänge und Kinfichten auf, die 
ihm Anbaltspuntte für fein erzieberifches Sandeln 
geben und ihn vor vielen Seblgriffen bewahren. für 
den Gffizier ift daher die Befchäftigung mit der Er- 
ziebungslehre eine unabweisbare Yrotwendigfeit. Wün- 
fchenswert wäre es, wenn bier eine wiffenfchaftliche 
Anleitung bereits vor der Beförderung zum Öffizier 
ftattfände, 

Die Krziehertätigfeit des Öffiziers findet ihren 
Schwerpunft in der Einwirfung auf Jerz3 
und Bemüt feiner Leute. Da der Soldat die 
fittlichen Pflichten und Aufgaben des Soldatentums nur 
dann als verbindlich für fich anerkennen wird, wenn fie 
ihm zu einem gefühlsbedingten Werterlebnis geworden 
find, muß der Gffizier mit den Befetzen des Seelen- 
lebens des Hienfchen vertraut fein. Gierzu muß er in 
der Pfychologie Befcheid wiffen. Es Fann fich bei diefem 
Gebiet natürlich nicht um das Studium aller Kinzel- 
heiten oder um wiffenfchaftliche Analyfen handeln, 
fondern nur um die Aneignung von Sorfchungsergeb- 
niffen, foweit fie für die Welt des Soldaten von Be- 
deutung find und den praftifchen Sedürfniffen ent- 
fprechen. Aud) bier ift eine Unterweifung nad) einbeit- 
lichen Richtlinien notwendig, um den Öffizier in der 
Seelentenntnis und Seelenbeeinfluffung 3u fchulen. 
Hlan muß fich darüber Flar fein, daß nur ein Bruchteil 
von Hienfchen ein fo ausgeprägtes feelifches Seingefühl 
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bat, um ganz auf eine wiffenfchaftlich gegründete pfycho- 
logifche Anleitung verzichten zu Fönnen. Ebenfo ift zu 
bedenken, daß der Mlannfdyaftserfag mit der fort- 
fchreitenden Induftrialifierung, Verftädterung und gei- 
ftigen Bewedtheit immer anfpruchsvoller hinfichtlic 
der Behandlung und des Verftändniffes für das eigene 
Id) wird. Die fich hieraus ergebenden zunehmenden 
piychologifchen Schwierigkeiten werden noc, vermehrt 
durch die erhöhten Anforderungen, die der beutige Krieg 
an die Vervenfraft des Soldaten ftellt. Die Aufrecht- 
erhaltung des Kampfwillens ift, wie der Weltfrieg ein- 
deutig zeigt, in höchftem Brade von der pfychologifch 
richtigen Galtung der Sührer abhängig. 

In den im Abjchnitt „Die Brundlagen” umfchriebenen 
Wirkungsfreifen der Wehrmachterziehung tritt ung die 
Sülle des Wiffensftoffes entgegen, den der Offizier be- 
berrfchen muß. Yreben feinem eigentlichen Sachgebiet, in 
dem die technifch bedingte dauernde Veränderung der 
Verhältniffe ein außerordentliches Hlaß von geiftiger 
Spannfraft und Aufnahmefäbigfeit verlangt, fol der 
Offizier noch ein Künder der fittlichen Werte feines e- 
rufes fein. gierzu ift er nur befähigt, wenn er fich mit 
ven fchwierigen abftraften Problemen der foldatifchen 
„Pflichten“ auseinandergejetzt bat. Dazu tritt die 
Lehre von Staat, Wirtfchaft, Krieg und Politik. In 
vaterländifcher Gefchichte fol er unterrichten, die 
GBrundfäge der Staatsbürgerfunde beherrfchen und die 
großen Sragen der Begenwart feinen Schülern zum 
Verftändnis bringen. Auf alle an ihn berantretenden 
Sragen beruflicher und weltanfchaulicher Art muß er 
Rede und Antwort fteben Fönnen. Sürmwahr eine 
Ichwindelerregende Menge von Aufgaben, denen nur ein 
wiffenfchaftlih umfaffend gebildeter Mann gerecht 
werden Fann. Pädagogijch ergibt fid) daraus für den 
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Offizier die Sorderung nach einer vollendeten Allgemein- 
bildung. Ihre Aneignung ift nur auf dem Wege der 
Selbfthilfe möglid). 

Da fich die Mannfchaften aus allen Berufsfreifen 
und Bevölferungsfchichten ergänzen, ift es erforderlich, 
daß fich der Offizier eine weitgehende Kennt- 
nisder Lebensbedingungen verfchafft, 
unter denen feine Zöglinge gelebt haben. Er wird von 
bier aus den Schlüffel zum Verftändnis für die feelifche 
Lage der einzelnen Gruppen, ihre wirtfchaftlichen Be- 
dürfniffe und ihre fozialen Vorftelungen finden. Der 
Offizier muß demnad) feine Leute von ihrer Berufs- 
arbeit ber verjteben lernen. Um felbft einen Begriff 
von diefer zu erhalten, darf er fich nicht von der Außen- 
welt abjchließen, fondern muß alle Belegenbeiten aus- 
nugen, um die Arbeitsbedingungen in Induftrie und 
Aandwirtfchaft, Jandel und Bergbau durc, perfönlichen 
Augenfchein Fennenzulernen. Diefer praftifhe An- 
fhauungsunterricht ift das befte Mittel, um die fozialen 
Verhältnifje beurteilen und bei der Erziehungstätigfeit 
auswerten zu Fönnen. Öbne tiefes Verftändnis für die 
fozialen Fragen der Zeit ift heutzutage der ©ffizier als 
Erzieher nicht mehr vorftellbar. 

Das Soldatentum gründet fich auf ein perfön- 
fihes Treuverhbältnis 3wifhen ©ffi- 
3ier und Lilann. Aufgabe der Erziehung ift es, die 
gefühlsmäßigen Bedingungen hierfür zu fchaffen. Die- 
fes perfönliche Treuverbältnis ift entfcheidend für den 
 gefamten Erziehungserfolg, es drückt der ganzen folda- 
tifchen Erziebungs- und Sübhrungstätigfeit den eigen- 
tümlichen Stempel auf. sier liegen die gewaltigen 
moralifchen Kräfte des Erziehungsfyftems, aber zu. 
gleich auch die großen Schwierigkeiten für denjenigen 
Vorgefesten, der es nicht verfteht, die Seelenfräfte, die 
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die Befolsfchaft innerlicd) an den Führer binden, wirf. 
fam zu machen. Die feelifchen Triebträfte heißen Ver- 
trauen, Achtung und Liebe. Alle diefe Befühlswerte 
Fönnen weder befohlen nod) erzmwungen, fondern nur 
erworben werden. 

Vorausfegung bierfür ift das Vorbandenfein be- 
ffimmter Kigenfcyaften und Gaben des Offiziers. Sind 
fie ihm von Watur aus nur unvolllommen verlieben, 
fo bat er fein Beftreben darauf zu richten, fie bewußt 
und planmäßig zu entwickeln. Dies verlangt von ihm 
ein hobes Haß von Selbfterfenntnis und, von diefer 
ausgehend, eine unaufbörliche Selbfterziehung. 

Unter den Kigenfchaften, die der Öffizier zur Kr. 
werbung von Achtung, Vertrauen und Liebe befiten 
muß, ift zunächft die Seiterfeit des Gemütes zu nennen, 
die fid) aus innerer Ausgeglichenheit und Gerzensmärme 
ergibt. Ein griesgrämiger Vorgefegter wirft erfältend 
auf feine Umgebung, ein unbeberrfcht jähzorniger 
fhüchtert ein, ein launifcher verbreitet Unficherbeit, 
übertriebene Särte ftumpft ab. Die »Seiterfeit aber 
ergießt fid) wie ein warmer Strom in die »Jerzen der 
Untergebenen und öffnet ihre Seelen. Ein von Watur 
aus trübfinnig veranlagter Vorgefegter bat fid) dem- 
nach aus erzieberifchen Gründen im Rahmen jeines 
dienftlichen Wirfungsfreifes zu der notwendigen sJeiter- 
Feit zu Zwingen. 

Ahnlid) verhält es fid) mit der allgemeinen Tempe- 
ramentsanlage. Der foldatifche Dienft verlangt Srifche, 
Lebendigkeit, „Betrieb“. Langeweile ift Gift für den 
inneren Schwung der Truppe, fie tötet die Dienft- 
freudigfeit und untergräbt die Zuneigung zum Führer. 
Der Gffizier darf fid) daher Feine zu große Zurlic. 
baltung auferlegen, fondern muß temperamentvoll aus 
fh) herausgeben. Steifbeit und langweilig wirkende 
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übergroße Abgemeffenbeit find häufig nur die Solge- 
erjcheinungen einer großen inneren Schüchternheit, eine 
Schwäche, die dur, Selbfterziebung und enges Zu- 
fammenleben mit der Truppe überwunden werden muß. 

Don geradezu entfcheidender Bedeutung für das 
innere Verhältnis des Soldaten zu feinem Sührer ift 
deffen Charakter. Erkennt er ihn als untadelig, 
fo ift er zu innerer Befolgjchaft gern bereit. Der Soldat 
pflegt einfac und furz zu fragen, ob fein Vorgefester 
ein „feiner Mann” ift oder nicht. Fällt die Antwort 
bejahend aus, fo ift dies das höchfte Lob für deffen 
Charafter. Votwendig für den Vorgefegten ift eine 
große Seele, die alles verftebt und das Befühl der 
Ehrfurcht erwect. Der Untergebene muß fich neben 
feinen Vorgefesten als Mienfd) ganz Elein vorfommen 
und von innerem Drang erfüllt fein, ihm, wenn aud) 
wegen des großen Unterfchiedes nicht gleichzufommen, 
fo doc) wenigftens ähnlich zu werden. Mit einer großen 
Seele unvereinbar ift Kleinlichfeit, Krachtragen oder 
gar vermwerflicdye Schifane. 

Kine große Seele fiebt alle Dinge vom böchjften 
Standpunft an und findet in allen Fragen ftets die vor- 
nehmfte Löfung. Sie äußert fich als eine natürliche 
tiberlegenheit der Perfönlichfeit in den Dingen des 
Tafts und des Urteils. Ein Mlenfd) mit einer großen 
Seele hat es nicht nötig, den Ggerrenftandpunft hervor- 
zufehren, weil er innerlid) ein wirklicher Serr ift. Er 
arbeitet niemals unfachlich nad) egoiftifchen Befichts- 
punften, alfo etwa für Vorgefezte und Sefichtigungen, 
fondern ift ftets von dem heiligen Befühl des Dienftes 
an der Sadhje um ihrer felbft willen erfüllt. Er Fann 
nicht anders als ein guter Mlenjd) fein. 

Seelengrößeiftdie Brundlagefürdie 
innere Autorität des Vorgefegten, auf 
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der wahres Sübrertum berubt. Ein fo be- 
gründetes Sübrertum Fann Unerhörtes an Anftrengun- 
gen, Entbehrungen und Leiden fordern, es darf gewiß 
fein, daß der Soldat die Befamtbeit feiner Kräfte bis 
zum Letten hingeben wird. Kine von feelifcher Bröße 
getragene Erziehung wendet fich an die guten Seiten 
des Charakters der Zöglinge und flimmt das ganze 
Spyftem auf einen hoben Ton ab. Sie ift fid) bewußt, 
daß bei der menfchlicdren Yatur Rüdfchläge und SEnt- 
täufchungen niemals ausbleiben. Davor jchredt fie aber 
nicht zurüd und macht nicht die Furcht vor folcdhen 
Rüdfchlagsmöglichfeiten zum Maßftab ihrer Wlaß- 
nahmen und Anordnungen. Wo es notwendig wird, 
greift fie in jedem Kinzelfalle fcharf durch, ohne jedoc) 
den Befamtzufchnitt des Spitems leiden zu laffen. 

Der Offizier, der feine Erziehung unter folche Leit- 
gedanken ftellt, weiß, daß alle tbeoretifche Charafter- 
bildung unzureichend ift, wenn dem Zögling nicht Bes 
legenbeit gegeben ift, fic) praftifc) zu bewähren. Diefe 
!Erfenntnis lehnt eine übertriebene Bevormundung und 
Fleinliche Überwachung des Soldaten ab. Sie fchafft 
bewußt Möglichkeiten, man Fann faft fagen, in ge- 
wiffer Weife fogar Verfuchungen, die beweifen follen, 
ob dem Soldaten die Kraft zur Bewährung innemohnt 
oder nicht. gierzu rechnet Broßzügigfeit in der Ur- 
laubserteilung, Sreisügigfeit in allen perfönlichen An- 
gelegenbeiten des Hlannes, Übertragung von Verant- 
wortung und von Dienftverrichtung, die felbftändig 
unter KReibungen aller Art ausgeführt werden müffen. 
Wenn der Soldat weiß, daß der Offizier auf feine Zu- 
verläffigfeit und Pflihttreue feit baut, fo wird er be- 
mübt fein, diefes Vertrauen durc) fein Verhalten zu 
rechtfertigen. Die Kunft der Erziehung ift es, den Sol- 
daten dahin zu bringen, daß er das innere Bedürfnis 
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empfindet, dem Vorgefessten Bewunderung als tadel- 
lofer Menfc und ftrammer Soldat abzunötigen. 

Der Offizier als Erzieher mußbemwußtdanad 
ffreben, indem Urteil feiner Unter. 
gebenen fo bodh wie möglidh 3u fteben. 
Diefe Vrotwendigfeit ift ein wirffames Mittel zur 
dauernden Überprüfung der eigenen inneren und äußeren 
SZaltung. Eine Bleihhgültigkeit in diefer Srage ift vom 
erzieherifchen Standpunft aus fehlerhaft. Ein Gffizier, 
der fagt, ihm fei es gleich, was feine Leute von ihm 
denken, geftebt damit unbemwußt ein, daß er die de 
deutung der perfönlichen Singabe des Soldaten an 
feinen Führer für den Kampfwert einer Truppe nicht 
fennt. 

Der Wille des Gffiziers, fich) die Achtung und das 
Vertrauen feiner Untergebenen zu erwerben, führt 
von fjelbft auf den Weg rihtiger Wlenfcdhen- 
behandlung. Um Nienfchen richtig behandeln zu 
Fönnen, muß man fie wirklicd, Fennenlernen. Aus den 
Perfonalpapieren und den felbftgejchriebenen Lebens» 
läufen wird fich der Offizier zunächft einen allgemeinen 
Überbli über die Samilienverhältniffe, den Beruf, den 
Bildungsgrad und das Schicdfal des einzelnen ver- 
fchaffen. 

Sodann muß er jeden Zögling als Menfchen perfönlid) 
näber Fennenlernen. Das gefcdhieht in Sorm zwanglofer 
Ausfprache innerhalb oder außerhalb des Dienftes. 
Durd) Beobadhtung der Förperlidyen und geiftigen 
Säbigfeiten des Soldaten, feiner Zähigfeit und Willens- 
ftärke im Dienft fowie feiner Zuverläffigkeit und feines 
Bebenswandels ergibt fic) allmählid) das Urteil über 
feinen Charakter. Die fo gewonnene Kenntnis der Per- 
fönlichfeit bildet die Grundlage für die Art der Be, 
handlung des Wiannes. 
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Sauptgrundfag ift, daß diefe feiner KZigenart an- 
gepapt wird. Unbebolfenen und fchüchternen Mienjchen 
gegenüber darf der Erzieher niemals die Geduld ver. 
lieren. Befondere Beachtung verdienen die zurüc. 
haltenden Waturen. Sie werden häufig verfannt. Der 
Krieg bat gezeigt, daß fie oft die beften Soldaten find. 
Ungefunde Streberei, UnfameradfchaftlichFeit und Ziebe- 
dienerei fteben im Widerfpruc) zu den Brundfätzen der 
Charafterbildung und find deshalb fcharf zuriückzu- 
meifen. Es gibt fchwierige Wienfchen, die der Unter- 
ordnung einen farfen Widermwillen entgegenbringen und 
deshalb das ganze militärifche Spltem innerlich ab- 
lehnen. Diefe Veranlagung entfpricht nicht felten einem 
befonders ausgeprägten Selbftbemußtjein oder großer 
Willensftärke. Solche Soldaten müffen durc) den Appell 
an ihre Einficht und die Erwedung des Glaubens an 
die Votwendigfeit des Soldatentums gemonnen werden. 
Wenn diefe Erziehungsmittel verfagen, ift der Wider. 
fand mit Strenge oder fchlieglidy unter Anwendung 
der gefeglichen Smangsmittel zu brechen. 

Büte und Milde ift dagegen denjenigen Wienfchen 
gegenüber am Plate, die zwar beften Willens find, aber 
unter der ungewohnten Laft der Soldatentums feelifch 
befonders leiden. Sier muß der moralifc ftärfende 
Einfluß des Erziehers fo lange eingefetst werden, bis 
der Mann fein inneres Bleichgewicht wiedergemonnen 
hat. Eine überlegte Erziehung weiß, daß der Träge 
anders zu behandeln ift als der Sleifige und der Emp- 
findliche wieder anders als der Gleichgültige, daß in 
dern einen Falle mehr mit Lob und im anderen mehr 
mit Tadel zu erreichen ift. 

Bei der Behandlung der Hlannfchaften muß ficd) der 
Offizier von einer vollfommenen Bercd- 
tigfPeit leiten laffen. Mangelnder Beredtigfeitsfinn 
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verhindert immer die SGerftellung eines Vertrauens. 
verhältniffes zum Sübhrer. Es ift naturgegeben, daß 
zwijchen Wienfchen Zuneigung und Abneigung in den 
verfchiedenften Abftufungen berrfchen. Auch der Offizier 
Fann fich hiervon nicht frei machen. Das Kntfcheidende 
für feine Zrziebertätigfeit ift jedoch, daß er die Zu- 
neigung oder Abneigung nicht auf die Behandlung 
feiner Leute überträgt. Alle müffen das Ge- 
füblhbaben,dem gerzenihres Öffiziers 
gleih nabezufteben. 

Der Offizier wird am leichteften die Forderung nad) 
Gerechtigkeit erfüllen, wenn er feinen Miaßnahmen 
möglichft wenig den Anftricy perfönlicher Willensafte 
gibt, fondern ftets als Diener eines höheren Prinzips 
erfcheint, das feine Sandlungen beftimmt. Durd) diefes 
Verfahren wird dem Vorwurf, der Dorgefetste handele 
willfürlich, von vornherein der Boden entzogen. Öffl- 
zier und Wlann umfchlieft das Gefühl gemeinfamer 
Verbundenheit am Dienft einer heiligen Aufgabe. Be- 
fondere Aufmerkffamfeit muß der Offizier der Ausübung 
feines Befehlsrechtes fchenfen. Hian darf nur das be- 
fehlen, was nötig ift, überwacht und erzwungen werden 
Fann. Alles Befehlen darüber hinaus erzieht nur zur 
Gedantenlofigfeit und Unfelbftändigkeit fowie zum Un- 
gehorjam. 

Die MHotwendigkeit, die Difziplin der Truppe auf- 
techtzuerhalten, zwingt zu einer wohlwollenden, aber 
firengen Behandlung. Verftöße und Vergeben gegen 
die foldatifchen DBerufspflicdyten wiegen fchwer und 
müffen deshalb zum Vorteil des Ganzen fcharf geahndet 
werden. Banz abmwegig ift es, wenn fic) der Gffizier 
durch unangebrachte Weichheit oder gar Popularitäts. 
hafcherei die Liebe feiner Untergebenen erwerben wollte. 
Der Soldat hat ein feines Befühl für die Charakter. 
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fchwäche, die fichh darin äußert. Die Folgen davon find 
Ablehnung und Geringfhägzung eines folhen Vorge- 
fetten fowie die Locderung der Manneszucht. Strenge 
Dienftauffaffung und bobe dienftliche Anforderungen 
verlangt der ordentliche Soldat. Ihm imponiert der 
fcharfe Vorgefegte mehr als ein zu milder. Der Soldat 
will feinen Offizier achten und mit Zuneigung aner- 
kennen, er Fann es aber nur einer ftarfen Charafter- 
perfönlichfeit gegenüber, die die nötige sZärte aufzu- 
bringen vermag. 

Sei dem perfönlichen Treuverhältnis, das Zwifchen 
Offizier und Mann berrfcyen muß, wird das Vorbild 
und Seifpiel des Öffiziers zwangsläufig zum wirffam- 
ftien Erziebungsmittel. Der Öffisier muß deshalb be- 
denfen, daß er fi fte ts im Dienft befindet. Alles, was 
er fpricht und tut, wird von feinen Untergebenen mit 
fritifchen Augen betrachtet. Diefe Tatfache erfordert 
zunächft eine unanfechtbare Lebensweife. Ein Offizier, 
der im niedrigen materiellen Benuß den Inbalt des 
Aebens erblicdt oder fic) Ausfchweifungen ergibt, ftebt 
damit in einem unüberbrücbaren Gegenjag zu dem 
Idealismus, den er in feiner Perfon verkörpern und 
den Leuten anerzieben fol. Die Folge biervon ift ein 
ftarfer Derluft von Vertrauen und Achtung. Alle fchönen 
Worte eines Erziebers, die im Widerfpruch zu feinem 
Zandeln fteben, werden nur als leere Phrafen empfun- 
den und haben Feinerlei Wirkung. 

Eine alte foldatifche Wahrbeit lautet: „Wie der 
Zauptmann, jo die Kompanie.” Die Erklärung bierfür 
bildet ein Zufammenfpiel verfchiedener Urfachen. Don 
diefen fteht an erfter Stelle die fuggeftive Kraft, die 
von dem Vorgefesten als Kigenart feiner Perfönlidy- 
feit auf die Untergebenen ausftrahlt. Durd) fie gewinnt 
er Macht über die Seelen und macıt fie fich untertan. 
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Der Suggeftivität des Führers flebt als ergänzende 
Kigenfchaft auf feiten der Geführten der Wachahmungs- 
trieb gegenüber. s£r bewirkt, daß die Leute dem Führer 
gleichen wollen und daber feinem Denfen und Gandeln 
ähnlich werden. Diefer feelifche Vorgang wird noch ver- 
tieft, wenn fich der Vorgeferste durch Wohlmwollen, Sür- 
forge und Berechtigfeit die Liebe und das Vertrauen 
der von ihm geführten Bemeinfchaft erringt. 

Der Offizier muß feinen Leuten ein Vorbildan 
Dienftauffaffung und Pflidterfüllung 
fein. Bibt er hierin ein fchlechtes Beifpiel, jo überträgt 
fich, diefer Mangel in gefteigertem Mlaße in Furzer Zeit 
auf die Untergebenen. Das vorbildliche Verhalten des 
Offiziers äußert fich nicht nur in der zuverläffigen Aus- 
führung des ihm aufgetragenen Dienftes, die felbft- 
verftändlic, ift, fondern in einer felbftgewäblten Kr- 
mweiterung des Pflichtenfreifes und in einem gefteigerten 
Verantwortungsgefübl für feine Arbeit. Alles, was 
er tut, aud) das Kleinfte, muß er erft- vom böchften 
Standpunkt aus begreifen. 

Der Offizier als Träger der Befehlsgewalt verför- 
pert ftets das Befetz, das die Brundlage feiner Autorität 
bildet. Er muß fic) bewußt fein, daß ibn dies 
perfönlidh 3u einer befonderen Ahtung 
vorallen gefeglihen Seffimmungen ver- 
pflichtet. Genau fo verhält es fic) in allen Sragen der 
Difziplin, die ihn felbft betreffen. Die Erziehung des 
Ulannes zur Unterordnung wird am wirkfamften ge- 
fördert, wenn er fich an feinem Offizier hieran ein Bei- 
fpiel nebmen Fann. Der Öffizier darf ebenfowenig wie 
der Mann feinem Mlißfallen an Befehlen oder Vor- 
gefetsten durch abfällige Kritif oder Bebärden Ausdrud 
geben. Sämtliche für die Allgemeinheit gültigen Ver. 
bote und Bebote bat er aud) für fid) als verbindlic, 
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anzuerkennen. Sierzu gebört 3. 3. das Kauchverbot, 
das auf manchen Übungsplägen aus Gründen der 
Brandgefahr gegeben ift, Würde der Komp.-Chef vor 
feiner Kompanie trog des Verbotes rauchen, fo gäbe er 
feinen Leuten ein bedauerliches Beifpiel für Ungehor- 
fam. Die Solge biervon wäre ein Rüd'gang des An- 
febens des Vorgefegten und eine Untergrabung der 
Hlannessucht. 

Um als Vorbild wirken zu Fönnen, muß der Offizier 
feine Zeute an Wiffen und Können weit über- 
treffen. Gierauf gründet fid) die geiftige Überlegenbeit, 
deren Anerkennung feitens der Untergebenen Vor- 
bedingung für die innere Autorität des Vorgefegten ift. 
Bei Anftrengungen und Entbehrungen, wie fie große 
Übungen mit fic) bringen, gewinnt das perfönliche Der- 
halten des Öffiziers eine befondere erzieberifche Be- 
deutung. In der Art, wie er alles mit feinen Zeuten 
teilt, enthüllt fic) am deutlichiten fein Charakter. Brade- 
zu der Tod für jede Achtung und Liebe ift es, wenn er 
aus Faltem Egoismus feine Dienftftellung zu perfön- 
lichen Sondervorteilen, unzuläffigen Vergünftigungen 
oder Lrleichterungen mißbraudyt. Sier ftellt die Er. 
zieberaufgabe gerade die höchften Anforderungen an die 
Selbftüberwindung. Der Offizier muß ein Vorbild an 
Ausdauer, Zäbigkeit und Anfpruchslofigfeit in Der- 
pflegung und Unterbringung fein. Kr fennt fein 
„Scylappmaden” auf dem Wlarfch, er ift zulegt aus 
der Seldfüche und fucht erft dann fein Quartier auf, 
wenn er fic) davon überzeugt bat, daß Wlann und Pferd 
untergefommen find. 

Zu großartigfter Wirkung fteigert fid) der von dem 
Offizier ausgehende Einfluß auf die Mannfcdhaften im 
Kriege. Der jegige Krieg bat die fchönen Worte des alten 
£rerzierreglements der Infanterie aufs neue beftätigt: 
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„Der Offizier ift das Vorbild feiner Zeute; fein Bei. 
fpiel reißt fie mit vorwärts.” 

Da mit dem Sinn des Soldatentums die Luft am 
Kampf und die Sehnfucht nad) Befabhr verbunden ift, 
verlangt der foldatifche Erzieberberuf aud) die Berüc- 
fihtigung diefer feelifchen Bedürfniffe im perfönlichen 
Leben des Gffiziers, Bequemlichkeit, Weichheit, be- 
häabige Gerubfamfeit und Kegelmäßigkeit vertragen 
fic) nicht mit dem foldatifchen Lebensftil. Der Offizier 
Fennt Feine gleichmäßig dabin plätfchernde Arbeitszeit 
von acht Stunden. Sein Beruf verlangt ein dauerndes 
Auf-dem-Poften-fein, die Kinfatzbereitfchaft zu jeder 
3eit, Potwendigfeiten, die feinem Leben einen Zug von 
Unrube und Spannung geben. Diefes ift außerdem 
gefennzeichnet durch Särte gegen fich felbft und das 
Suchen nad) geiftigen und Förperlichen Anftrengungen, 
von denen die legteren nach Hiöglichfeit mit gewifjen 
Gefahren zu verbinden find. Gierzu gehören, um einige 
SBeifpiele zu nennen, Jagdreiten, echten, Schwimmen, 
SZochgebirgstouren, Schneefchuhlaufen im Gebirge, 
Sliegen und alle Arten von hartem Kampffport. Das 
Viegfchewort „Lebe gefährlich” hat für niemand 
größere Bedeutung als für den Soldaten-Erzieber. Ein 
Offizier, der bewußt danach handelt, erhält fich den 
nötigen geiftigen Schwung, die Energie und die Förper- 
liche Srifche, die nötig find, um vaterlandsbegeifterte 
und waffengeübte Soldaten von eiferner Difsiplin 
beranzubilden. 


Der Unterricht als Mittel der joldatijchen 
Erziehung 

Der foldatifche Unterricht beswecte die Vermittlung 

technifcher Fähigkeiten und beruflicher SachFenntniffe 

fowie die Aneignung des fittlichen Inhalts der folda- 
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tifchen Pflichten. Jedes diefer Unterrichtsgebiete ftebt 
unter der »Jerrfchaft des Krziebungsgedantens. Die 
mit der technifch-Förperlichen Schulung verbundenen 
rziebungselemente find im dritten Abfchnitt diefes 
Buches zufammenhängend dargeftellt. Sowohl der fad). 
li, ! Unterricht wie der über die „Pflichten“ wendet fich 
an die Verftandestätigfeit und das Seelenleben des 
Mannes, um durd Einwirkung auf die Vorftellungen 
und Gefühle das Erziehungssiel zu erreichen. Sefonders 
wichtig ift dies bei den foldatifchen „Pflichten”, deren 
fittliche Aufgaben der Soldat nur dann zu erfüllen 
bereit ift, wenn fie ihm zu einem inneren Werterlebnis 
werden. Der Menfc fett fic) feiner Yratur nad) frei- 
willig nur für die Dinge ein, die er als Wert für ficy 
anerkennt. Da aber nur das Befühl den Wertbezug 
fchafft, Fommt es für den Lehrer darauf an, die Be- 
fühlsträfte des Mannes anzuregen, die für die lebendige 
Wirflichteit des Soldatentums unerläßlic, find. Eine 
fit) von felbit einftellende Solgeerfcheinung des Unter- 
richts ift die Steigerung der geiftigen Auffaffungsfäbig- 
Feit des Mannes und die Schärfung feines logifchen 
Denkens. Ginzu tritt die Erlernung der Säbigfeit, die 
eigenen Bedanfen in Worte zu faffen und auf Fragen 
Far zu antworten. Kin befonderer Vorteil ift die 
szebung der Allgemeinbildung des Soldaten. 

Das Ziel des foldatifchen Unterrichts umfaßt den 
Befamtvorgang der foldatifchen Erziehung, nämlic) die 
Sildung der Kinzelperfönlichfeit zu einem fittlichen 
Charakter, die Schaffung einer foldatifchen Vor- 
 ftellungs- und GBefühlswelt, und fchlieflich die Er- 
zeugung einer tief erfaßten ftaatsbürgerlichen Gefin- 
nung. In dem erzieberifchen Tun fpiegeln fid) alfo die 
eingangs erwähnten drei Wirkungsfreife der Webr- 
machterziehung wie in einem Prisma wider. Wenn in 
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der Erziehungslebre „die eigene fittliche Vervollfomm- 
nung und die fremde Blückfeligfeit durd) die Führung 
eines gemeinnütigen, patriotifchen Lebens” als Sinn 
und Zweck? des erziehenden Unterrichts überhaupt bin- 
geftellt worden find, jo bildet der foldatifche Unterricht 
die geradezu ideale Erfüllung diefer Sorderungen. 
Denn der gefamte Inhalt des Soldatentums erfährt 
feine fittliche Begründung durc Opferbereitichaft für 
die fremde Blückjeligkeit, d. b. es fchützt Recht, Befer 
und Eigentum fowie Kube und Ördnung zur Ermög- 
lihung des inneren nationalen Bemeinfchaftslebens und 
fichert das Dafein des Staates nad) außen. Das Ziel des 
Unterrichts ift erreicht, wenn der Hlann gegen alle Ein- 
flüffe, die feinem fittlichen Streben Abbruc) tun wollen 
oder fich gegen Volf und Vaterland richten, innerlich 
gefeit ift. 

Wenden wir uns nunmehr dem Unterricdts- 
verfahren zu. Kbenfo groß wie die Unterfchiede 
der Angehörigen eines Truppenteils an Charafter, 
Bildung, fozialer Stellung und früherer Umwelt ift 
auc) die Verfchiedenbeit des Verftandes und der Auf- 
faffungsgabe. Sierdurd) erwachfen für den Unterricht 
nicht unerbebliche Schwierigkeiten. Der unterrichtende 
Vorgejetzte darf feinen Unterricht weder auf die Be- 
gabteften nocd) auf die legten geiftigen W’Iacdyzügler ab- 
ffimmen. Im erfteren Sale würde die Mlaffe den Aus- 
führungen nicht genügend folgen Fönnen, im letzten den 
meiften zu wenig geboten werden. Richtig ift es, wenn 
der Unterricht dem geiftigen Durchfchnitt der Schüler. 
gemeinfchaft angepaßt wird. 

Diefe fest fid) in ihrer überwältigenden Hlebrzahl 
in der Kegel aus Angehörigen der bandarbeitenden Be- 
völferung zufammen. Der Lehrer muß fich daber be- 
mußt fein, daß der einfache Mann mit Vorliebe in 
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Bildern denkt und feine Vorftellungen maßgebend von 
der Anfchauung beeinflußt werden. Infolgedeffen darf 
er nicht vom DBegrifflichen ausgeben, fondern mug 
immer verfuchen, mit allen Mitteln das Bedürfnis nach 
Anfchauung zu befriedigen. Sierzu dienen Sfiszen an 
der Tafel, Hiodelle, Waffen, Filme und praftifche Vor- 
führungen aller Art. Ebenfo wie der Gefühlsfinn muß 
der Gerucd, und das Gehör für den Unterrichtszwed 
ausgenugt werden. Erinnert fei bier an Aufenthalt im 
Reisraum, an das Vorgeben im Fünftlichen Yrebel, an 
die KRiechproben der Kampfitoffe oder die Ausnutzung 
des MI.B.-Seuers zum Angreifen. Ferner ift es nötig, 
daß ihm die abfiraften Begriffe wie Treue, Mut, 
Tapferkeit, Ehre und Kameradfchaft in Form praf- 
tifcher Beifpiele oder in der Verförperung von Per- 
fonen dargeboten werden. 

Vorausfegung für den Unterrichtserfolg ift, daß es 
gelingt, das Interefje des Hiannes als Grundlage der 
Aufmerkfamfeit zu erweden und zu erhalten. Wenn 
ein Vorgefegter fichh über mangelnde Aufmerkfamteit 
der Befamtheit feiner Schüler zu beklagen hat, fo Fann 
er gewiß fein, daß er bieran felbft fcyuld ift, es fei 
denn, daß eine allgemeine Förperlicye Übermüdung vor- 
liegt. Die Unaufmerffamteit ift als Folge der Zange- 
weile auch eine Art von Ermüdungserfcheinung, die den 
Willen oder die Fähigkeit des Mannes zu geiftiger Auf. 
nahme unterbindet. 

Bei der Aufmerkffamkeit ift, wie in jedem anderen 
Unterricht, zu unterfcheiden, ob fie freiwillig oder un- 
freiwillig if. Die freiwillige erreicht der Lehrer da. 
durch, daß er fie an eine luftbetonte Vorftellung des 
Scülers bindet. Sierzu gehört 3, &. Zob für eine 
gute Zeiftung oder dienftliche Erleichterung durch frü- 
beres Wegtretenlaffen oder die Ausfichten auf Sonder: 
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vorteile wie Urlaub, Kommandos und dergleichen. Die 
unfreimillige Aufmerkfamfeit erswingt der unterric)- 
tende Vorgefetzte durch die Erregung innerer Spannung 
und Erwartung. Dies läßt fid) aud) bei einem „troce- 
nen” Thema, etwa bei der Unterweifung über die Be- 
fechtsgrundfäge, erreichen. Der Vorgefetzte bat foeben 
gefchildert, daß der Angriff wegen der feindlichen Seuer- 
wirfung nicht weiter vorwärtsfommt. Er würde falfc) 
handeln, wenn er die Möglichkeiten, um den Angriff. 
weiter vorzutragen, lediglidy) fchildern würde. Kichtig 
ift es, wenn er den Zufland der neugierigen Erwartung 
durch eine Frage etwa folgendermaßen berftellt: „Wir 
wollen jetzt feben, welche Mittel gefchaffen worden find, 
um den Angriff weiter vorwärts zu bringen.” 

Die ftärkften Mittel zur Erreichung der Aufmerkfam- 
keit beftehen in der Wugbarmacdhung des Be- 
fübls. Um dies zu erreichen, muß der Vorgefegte es 
verftehen, an geeigneter Stelle feinem Unterricht eine 
dramatifche Yote zu geben. SGierzu wird er aus feiner 
militärifchen Korrektheit, Knappheit und Zurüdhaltung 
beraussugehen haben und durc, die Art feines Vor- 
trages fic) an die innere Aufwühlbarfeit feiner Leute 
wenden. Yuc, bierfür ein Beifpiel: An Stelle vieler 
weitfchweifiger Erörterungen über die Treue ift viel 
eindrudsvoller ein ricdytig vorgetragenes Gedicht, etwa 
„Die drei Brafen Spee” oder „Die Sahne der öJer“. 
Wird der Soldat in feinem Innerften ergriffen, fo 
nimmt er fic) vor, in Wot und Gefahr ebenfo zu ban- 
deln wie die Selden, deren Schicdfal er fjoeben ver- 
nommen hat. Und der Eindrud des Gedichtes, das für 
ihn ein inneres Erlebnis war, wird noch lange in ihm 
fortElingen. Denn der Soldat, der unter dem Kinfluß 
eines Wertgefühls von einer Idee erfaßt wird, hält 
lange an ihr feft. 
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Ks erübrigt fich, darauf binzumweifen, daß die drama- 
tifche AusdrudsmöglichFeit des Lehrers nicht mit fal- 
[chem Pathos vermechfelt werden darf. Kin folches 
würde im Begenfat zu der erftrebten ergreifenden Wir- 
Fung nur geiterfeit auslöfen. Die Art der Sprechweife 
des Aehrers ift in jedem Sale von großer Bedeutung 
für die Aufmerkfamteit der Leute. Wichts wirft er- 
müdender als eine eintönige und undeutliche Stimme. 
Der Unterrichtende muß die Stimme heben und fenfen, 
mandymal laut, dann wieder leife fprechen. 

sebenfo wie das Gefühl durd) inneres Ergriffenfein, 
Begeifterung oder Mitleiden erregt wird, Fann eine ge- 
wollte Befühlsbewegung aud) durd) die Ermwedung be- 
flimmter Begengefühle erreicht werden. So läßt 
fi) 3. 3. durd, die Schilderung gewiffer Braufam- 
Feiten oder Plünderungen der Seimat durd) den Feind 
in den Kriegen ein Gaßgefühl erzeugen, als deffen er- 
gänzendes Begenftüd fid) dann die Liebe zu den ge- 
marterten Volksgenoffen einftellt. Diefes Verfahren ift 
befonders im Kriege bei allen Seeren von jeber fehr 
gebräuchlic) gewefen. Um den Kampfwillen der Truppe 
zu erhalten, wird der Seind als verächtlidy,, minder. 
wertig und graufam bingeftellt. Die englifche Propa- 
ganda bediente fich befanntlid) im Weltfriege diefes 
piychologifchen Mittels mit folhem Erfolge, daß die 
ganze Welt an die Breuel der „SZunnen”, wie man die 
Deutjchen zu bezeichnen pflegte, glaubte. Auch im heu- 
tigen Kriege arbeitet die englifche Propaganda nad) 
denfelben Brundfägen, die Breuellügen gehören zu 
ihrem eifernen Beftande. 

Ebenfo wie die Aufmerkfamkeit durc) die tragifchen 
Gefühle in Spannung erhalten wird, gefchieht es auch 
durch, Srohfinn und Geiterfeit. Daber wirkt ein Scherz 
und ein befreiendes Lachen zur rechten 3eit vom erziehe- 
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rifchen Standpunft aus häufig Wunder. Die richtige, 
dem Thema angepaßte Mlifchung von Zrnft und Scherz 
führt zu einer ftarken Erregung des Gefühls und ift 
daher für die Aufmerkfamteit befonders unentbehrlich, 
Yicht umfonft haben die großen Tragifer ihre Trauer 
fpiele immer wieder mit beiteren Szenen durdjjegt. 

Ein wefentliches Mittel zur Erhaltung der Aufmerf- 
famkeit ift die Gerftellung derinneren Der. 
bundenheit des Vorgejegten mit feinen Unter- 
gebenen. Sie wird am wirffamften bergeftellt, wenn 
der Lehrer felbft von der Wahrheit feiner Darlegun- 
gen überzeugt und innerlich mit fortgeriffen, erhoben 
oder ergriffen if. Das Geheimnis der Wirkung aller 
Kedner in großen Volfsverfammlungen ift es, daß fie 
ven fanatijchen Glauben an fic) und das von ihnen ver- 
tretene Prinzip, aljo ihre eigene Seelenftimmung, auf 
die Hlafje übertragen. Der unterrichtende Vorgejfetzte 
muß wiffen, daß nur der zu entzünden vermag, in dem 
felbft verzehrendes Feuer brennt. 

Die Aufmerkfamkeit ift in hbobem Hlaße abhängig 
von dem Förperlihen Zuftand eines Hlen- 
fchen. Jede Ermüdung wirft fich nachteilig auf die 
Säbigfeit der geiftigen Sammlung aus. Aus diefem 
Grund ift es fehlerhaft, Unterrichtsftunden nad) großen 
Anftrengungen, gleicd) nad) dem Effen oder im Sommer 
in den heißen Hlittagsfrunden abzubalten. Zur vor. 
zeitigen Ermüdung führen aud) überhigte Räume oder 
eine falfche Beleuchtung, wenn das Licht den Schülern 
von vorn in die Augen fällt, und der Lehrer fich nur 
als Umriß gegen den beilen sSintergrund abhebt. Am 
günftigften ift es, wenn das Licht von links in den 
Raum einfällt. Um eine unnötige Krmüdung zu ver. 
meiden, ift es notwendig, die Leute beim Unterricht 
fizen zu laffen. Beim Antworten wird aufgeftanden, 
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Eine 3med’mäßigteitsforderung ift es, daß der Unter- 
richtende bei einer Srage einen Schüler nicht vorber 
aufruft und nur an ihn die Worte richtet, jondern daß 
erft die Srage geftellt und dann der Mann genannt wird. 
Durc) diefes Verfahren richtet der Lehrer fich an alle, 
jeder einzelne wird geswungen, mitzudenken, weil er 
damit rechnen muß, gefragt zu werden. Piychologifc) 
gejeben handelt es fich hierbei um die Erregung einer 
inneren Spannung und die Ausnugung der Über- 
rafchung, dies letztere befonders, wenn die Srage plöß- 
lid) an einen Mann gerichtet wird, der darauf nicht ge- 
faßt war. Beide Umflände tragen zur Erhöhung der 
Aufmerffamteit bei. 

Sclieglidy ift nod) darauf binzumeifen, daß die zeit- 
liche Dauer des Unterrichtes nicht die Brenzen der Auf- 
nabmefäbigfeit der Zeute überfchreiten darf. Die Yes 
rücfichtigung diefer Wotwendigfeit zwingt dazu, [päte- 
ftens nach) einer Stunde eine Paufe von Jo bis Js Mli- 
nuten einzulegen. 

unmehr müffen wir uns der Srage nad) dem „Wie“ 
der Vermittlung des Unterrichtsftoffes zuwenden. ssier- 
zu find Zzunähft einige allgemeine Bemerfungen über 
die Einfchaltung der Denftätigfeit des Schülers bei der 
Erwerbung des Bildungsgutes vorauszufchiden. Kin 
Unterricht wirft auf Verftand und Gefühl und damit 
auf den guten Willen um fo nachbaltiger, je ftärfer er 
die aktive Seite des Denkens zur Mitarbeit heranzieht. 
Der Befiz gewinnt für den Menfchen um fo mehr an 
Wert, je mebr er ibn feiner eigenen Arbeit, feiner Tüch- 
tigfeit und feinem Streben verdankt. Dasfelbe ift aud) 
der Fall bei den geiftigen Befitztümern. Diefe Kigen- 
tümlichkeit der menfchlichen Watur muß fich die iEr- 
Ziehung zunutze machen. £3 Fommt darauf an, den Stoff 
nicht von außen ber an den Schüler heranzutragen, fon- 
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dern ihn mit Silfe der aktiven Seite feines Denfens,; 
der Phantafie und der Überlegung, geiftig zu erarbeiten. 

Auf den foldatifchen Unterricht übertragen, beißt 
das, den Inhalt eines Stoffgebietesnidt 
vortragen, fondern dur Gemeinfames Yad)- 
denfen finden zu laffen. Um auf das oben angeführte 
Deifpiel des Unterrichts über das Befecht zurüd. 
zufommen, Fönnte die Srage nicht nur wie dort an- 
geführt, fondern aud) fo lauten: „Wer weiß, melde 
Mittel es gibt, um den Angriff weiter vorzutragen?” 
Dann wird der eine Soldat dies, der andere jenes jagen, 
fo daß zum Schluß ein einigermaßen abgerundetes 
Befamtbild berausfommt. Auch manche falfche Ant- 
wort wird darunter fein. Der Vorgefegte darf darüber 
nidyt binweggeben, fondern muß fie dankbar als An- 
regung benugen, um fehlerhafte Anfichten richtigzu- 
ftellen. Ebenfo müffen aud) die fittlichen Aufgaben des 
Soldatentums durcd) dasfelbe Verfahren gefunden 
werden. Zier ift die Tätigkeit für den Unterrichtenden 
befonders fchwierig, weil er nicht den Faden verlieren 
darf und durd) gefchickte Srageftellungen die Leute auf 
den richtigen Weg bringen muß. It auf diefe Weife 
durcd) gemeinfame Überlegung und Phantafie den 
Schülern der Sinn und der Zwed einer Mafinahme, 
Einrichtung oder Idee bewußt geworden, dann zieht der 
Lehrer gleichfam den geiftigen Schlußftrich, indem er 
entweder die nötige Begriffserflärung oder eine Zu- 
fammenfaffung nad) Gefichtspunften gibt und, fomweit 
notwendig, auf den Tert der Vorfchrift eingeht. Die 
Befanntgabe des Vorfchrifteninhaltes darf alfo nie- 
mals 3u Beginn des Unterrichts über ein Thema er- 
folgen, fondern bildet ftets den Abfchluß. 

Sreilich Iaffen fich nach diefem Verfahren nicht alle 
Unterrichtsthemenbehandeln. Beieiner gewiffen Gruppe, 
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wie GBefchichtsunterricht oder technifcher Waffenaus- 
bildung, wird man mit der Stoffichilderung bzw. Er. 
Färung beginnen müfjfen. Aber auch, bier muß der 
Vorgefeszte als Künftler der Srage, fomweit es der Stoff 
irgend zuläßt, fic) immer wieder an das Wachdenken 
und Urteil feiner Schüler wenden. 

Sür den Erfolg des foldatifchen Unterrichts ift die 
Berücfichtigung gemwiffer pfychologifcher Bedingungen 
binfichtlich der Behandlung der Mlannfchaften unerläß- 
lich. Vliemals darf der Lehrer feine geiftige Überlegen-. 
heit oder fein größeres Wiffen unter Anwendung von 
Ironie zum Ausdruck bringen. Der gerade Sinn des 
einfachen Wlannes bat Fein Verftändnis für fie. Er 
empfindet fie lediglic) als John oder Spott, wird be- 
fangen und verliert das Zutrauen zu dem Charakter 
des Vorgejesten. 

Der Unterriht it das vornehmfte Mittel 
für Vorgefegte und Untergebene, fid 
gegenfeitig Fennenzulernen. sSier bat der 
Vorgefetste eine bejonders günftige Gelegenheit, das 
Vertrauen feiner Leute unmittelbar zu erringen. We- 
fentlich hierfür ift es, daß er die Geduld nicht gleich 
verliert, wenn er fich nicht richtig verftanden fieht. Un- 
angebrachte Jeftigkeit fchüchtert die Leute ein und ver- 
hindert, daß fie bei Untlarheiten von fich aus raten 
ftellen. Die Gefahr der Ungeduld wird für den Lehrer 
um fo geringer, je mehr er Verftändnis für die Zigen- 
arten der Untergebenen aufbringt und je mehr er über 
die Frage nachgedacht hat, wie er den Unterrichtsftoff 
am einfachften und leichteften Elar macht. Der Offizier 
muß feine Unterrichtsthemen, auc, diejenigen, die fic) 
um die „Pflichten“ gruppieren, wifjenfchaftlich beherr- 
{chen. Erft wenn er dies tut, wird er in der Lage fein, 
ihren Inhalt populär zu behandeln. Sierbei muß er 
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fid) der Gedanfenmwelt feiner Zöglinge anpaffen und die 
Segriffe aus dem Bereich ihrer Vorftellungen ent- 
wideln, eine Sorderung, die befonders feines pfycho- 
Togifches Singerfpigengefühl verlangt. 

Vriemals darf der Lehrer miteinemausgear- 
beiteten $rage- und Antwortprogramm 
an den Unterricht herangeben, weil diefer dann rein 
mechanifchformal gehandhabt, jede Stimmung und 
allen Schwung verlieren würde. Der Vorgefegte muß 
unter Sefthalten an feinem Programm den Unterricht 
fhöpferifc, aufbauen, d. b. in freiem Spiel der Be- 
danfen unter Ausnugung der Sragen der Leute den 
Stoff formen. 

Sefonders wichtig it die eigene forgfame 
Vorbereitung des Lehrers auf jede Unter- 
richtsftunde. Wur wenn er wirflid) den Stoff be- 
berricht, vermag er ihn zu geftalten und ift in der Lage, 
auf geftellte Sragen Rede und Antwort zu fteben. Auch 
muß er immer über mehr Lehrftoff verfügen, als er 
jeweils im Unterricht durchnimmt. Wichts macht einen 
fo Fläglichen Eindruck und geht auf Koften der Autori- 
tät, als wenn die Leute merfen, der Lehrer ift mit 
feiner Wiffenfchaft zu Ende und Fann nicht mehr weiter. 
Pünftlichfeit beim Beginn und bei der Beendigung des 
Unterrichts ift aus Bründen der Difziplinfchulung fo 
felbftverftändlich, daß darüber nicht weiter gefprochen 
3u werden braucht. 

Banz abmwegig find lange und umftändliche tbeore- 
tifche Erörterungen über Dinge, die durd) Jeigen in der 
Praris fofort ver: ınden werden. 

Von großem ! :nfluß auf die Unterrichtsgeftaltung 
ift die Art der Befihtigungen. Defanntlid) 
wird der Dienft in der Truppe fo gehandhabt, wie er 
befichtigt wird. Der befichtigende Dorgefetzte muß Flar 
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unterfcheiden zwifchen den Themen, die Wiffen und 
Kenntniffe der Zeute aufmweifen follen, und denjenigen, 
deren Inhalt ficy um die fittlichen Sragen des Berufes 
dreht. Bei der erften find rafche Sragen und Furse 
Inappe Antworten angebracht, weil der befichtigende 
Vorgefeste bierdurdy am beften ein Bild von dem 
Stande der erworbenen Kenntnifje erhält. 

Allerdings muß flets der Veigung entgegengewirft 
werden, zu großes Gewicht darauf zu legen, daß Srage 
und Antwort „Elappen”. Dies würde die Übertragung 
rein eperziermäßiger Voritellungen auf ein geiftiges Be- 
biet bedeuten und dem Wefen des Unterrichts zumider- 
laufen. Banz befonderer Schaden wird aber angerichtet, 
wenn diefes Verfahren auf die Themen angewendet 
wird, die fich mit den feelifchen Brundlagen des Solda- 
tentums bejchäftigen und ficd) an die Kräfte des Be 
mütes wenden. Der innere Gehalt würde dann durd) 
die äußere form, das Sein durdy den Schein erjest 
werden. 

Ein Unterricht über die fi) aus den foldatifchen 
Pflichten ergebenden Sragen Fann nur den richtigen Er- 
folg haben, wenn er in form eines Bedanfenaustaufches 
ftattfindet, bei dem der Mlann aus fid) berausgeht und 
der Lehrer durc) die Bemweisfraft feiner Ausführungen 
die Zuhörer von deren Richtigkeit überzeugt. ier 
fpricht er nicht als Vorgefegster zum Untergebenen, fon- 
dern als Mlenfch zum Ulenjchen. Ein höherer Vor- 
gejetster, der fich nur von den wirklichen Kenntniffen 
feiner Untergebenen überzeugen will, wird alfo bei einer 
Unterrichtsbefichtigung, wenn ein derartiges Thema 
finngemäß behandelt wird, nicht auf feine Koften Eom- 
men. Erfchwerend Fommt noch binzu, daß die Zeute 
meift nicht in der Lage find, ihren Bedanfen über ab- 
ftrafte Sragen in fachgemäßer Weife Ausdruck zu geben. 
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Sie erfcheinen daber, befonders wenn nody, die Be- 
fangenheit durd, die Anmwefenheit böberer Vorgejeg- 
ter hinzufommt, unbeholfener, als fie es wirklid, find. 

Will der Vorgefette jich dagegen Klarheit über die 
Lehrbefäbigung des unterrichtenden Offisiers ver- 
Ichaffen, jo find die abftraften Themen bierzu durchaus 
geeignet. 

Bei Unterrichtsbefichtigungen Fommt es vor, daf 
dem Offizier das Unterrichtsthema erft Furz vor Be- 
ginn der Befichtigung befanntgegeben wird. Der Sinn 
diefer Hlafnahme ift, die Beiftesgegenwart des Öffi- 
siers zu prüfen und von ihm zu verlangen, daß er feine 
fämtlicyen Themen im Kopfe bat. Diejes zunäcdjft be- 
ftebende Verfahren Fann einer tieferen Wacprüfung 
nicht ftandbalten. Mit ihm wird unbewußt eingeräumt, 
daß fic der Lehrer eigentlich gar nicht auf jede Unter- 
richtsftunde vorzubereiten braucht. Es führt notwen- 
digermeife zu einer flachen und äußerlichen Behandlung 
des Stoffes. Widjtiger als Bedächtnis und gemandtes 
Zurechtfinden ift für den Lehrer völliges Durchdenfen 
des Themas, das nur durc, gründliche Vorbereitung 
zu erreichen ift. Dem Gedanken der geiftigen Vertiefung 
des Unterrichtenden und der Erziehung der Leute dient 
es daher, wenn das Unterrichtsthema dem Lehrer recht- 
zeitig bekanntgegeben wird. 


Der Unterricht über die Pflichten des Soldaten 


Die Aufgaben der Webrmadt. 

Die Aufgaben der Wehrmacht wird der Soldat nur 
dann richtig verftehen und für fein Jandeln als ricy- 
tungweifend anerfennen, wenn feine Seele für die Be- 
mütswerte, die in den Begriffen Staat und Vaterland 
. enthalten find, geöffnet ifl. Der Unterricht über die 
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Aufgaben der Wehrmacht umfäließt alfo gleichzeitig 
die Erwedung der Vaterlandsliebe und der Staats- 
gefinnung. Sierbei Kann es fich natürlich nicht um pbi- 
lofophifche Betrachtungen über Staat und Vaterland 
handeln, jondern um folgende einfache Bedantengänge, 
die dem Verftändnis des Mlannes angepaßt, auf das 
Sichtewort*) abgeftimmt fein müffen: „Der Wlenfch Fan 
nur dasjenige wollen, was er liebt; feine Liebe ift der 
einzige, zugleich auch der unfehlbare Antrieb feines 
Willens und aller feiner Lebensregung und -bewegung.” 

Der Degriff des Vaterlandes ift aus dem der 
geimat zu entwideln. Sgiermit ift die Stätte der 
Tugend und Erziehung mit allen ihren feelifchen Zin- 
drücen, lieben Erinnerungsbildern jomwie freundfchaft- 
lichen oder verwandtfchaftlichen Beziehungen verknüpft. 
Das Wort „geimat” läßt in jedem Utenfchen ganz be- 
fondere Gefühle aufklingen, mit ibr bleibt er innerlich 
immer irgendwie verbunden. Es dürfte Faum einen 
Soldaten geben, der gefühlsmäßig unberührt dem Se- 
griff der Geimat gegenüberfteht. 

Das Vaterland ift die Geimat der Voltsgemeinfchaft. 
Der Begriff ift zunächft geographbifch zu deuten. Das 
Daterland ift aber nicht nur vom erdräumlichen Stand- 
punft aus zu betrachten, fondern auch) als Schau- 
plag des Kämpfens und KRingens der 
Vorfabrenumfeine£rhaltung und Der- 
größerung. Da der Lehrer bei feinen Zöglingen 
erfahrungsgemäß auf gefchichtlichem Bebiet fo gut wie 
Feine Vorkenntniffe vorausjetzen darf, muß er unter 
Sortlaffung der nebenfächlichen Dinge in großen Zügen 
die gefchichtliche Entwiclung des Reiches zeigen. Gier- 
bei ift die Zeit von Friedrich dem Großen ab genauer 
zu behandeln, am eingebendften die Gegenwart. 


*) Aus der zweiten „Rede an die deutfche YIation”. 
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Der Anjchlug Öfterreichs, die Schaffung des Protef- 
torates fowie die Beftaltung des deutfchen Raumes im 
Often und unfere Gebietsanfprüche im Weften bilden 
den Mittelpuntt der Unterweifung. Auc) der einfachfte 
YHlann muß begreifen, daß er das unerbörte Glüc bat, 
seuge weltgefchichtlicher Entfcheidungen von einmaliger 
Größe zu fein. Das Großdeutfche Keich, der Traum der 
Beften der Wation, ift durd) die Benialität des Führers 
Adolf SGitler gleichfam über Yacht zur Wirklichkeit 
geworden. Daß aber das Ermworbene endgültiger Hefitz 
des deutjchen Volkes wird und bleibt, dafür ift die 
Kampf- und Opferbereitfchaft auc) des letzten Soldaten 
notwendig. Es Fommt darauf an,den Soldaten zu diefer 
unerfchütterlichen Überzeugung zu erzieben. 

Der gejamte Unterricht über die vaterländifche Ge- 
fhichte ift auf den Krziehungsswed, die Erzeugung 
einer vaterländifchen und ftaatstreuen GBefinnung zu3u- 
fchneiden. Er muß fid) deshalb vor allem an das Be- 
fühlsleben des Soldaten richten. Das vorzüglidyfte Mit- 
tel hierzu ift die Kenntnis der großen Feldberren und 
Staatsmänner der Vergangenheit und Gegenwart. Sie 
find von dem Lehrer in den Vordergrund zu ftellen und 
durch die Schilderung ihrer Perfönlichkeit, ihres Rin- 
gens und Kämpfens für die,erhabene Sache des Vater- 
landes dem Soldaten zu lebendiger Wirklichkeit zu 
machen. In deutfcher Slutsverbundenheit muß er mit 
höchftem Stolz auf fie erfüllt werden. Sehr empfehlens- 
wert ift die Benutzung von Abbildungen der großen 
Sübrerperfönlichfeiten, weil mit ihrer gilfe die Dor- 
ftellung des Hlannes von ihnen erleichtert und die KEr- 
innerung an ibre Taten unterffügt wird. Die Darftel- 
lung der Großtaten, aber auch der Wiederungen unferer 
Gejchhichte müffen das sserz, aud) des Bleichgültigften, 
in Schwingungen verfezen und in ihm eine Ahnung 


aufdänmern laffen von der Kraft, Leiftungsfäbigkeit 
und Bedeutung unferes Volkes, wenn es einig ift, feine 
nationalen Zebensanfprüche erfennt und von einem 
fraftvollen Willen weife geführt wird. 

Das Vaterland als Inbegriffdesdeutfchen 
Volfstums, der deutfhen Kultur mit 
ihren Leiftungen auf dem Gebiete des GBeiftes, der 
Kunfz, der Technif, des Zandwerks, der Tnduftrie und 
des Zandels der Seele des Hiannes nabezubringen, ift 
die weitere Aufgabe der vaterländifchen Erziehung. 
Sier muß auf den Grundlagen, die die vormilitärifche 
Erziehung der Bliederungen der Partei und des Ar- 
beitsdienftes gefchaffen bat, weitergebaut werden. 
Trog aller Schulung vor dem Dienfteintritt darf jedoch 
nicht zuviel an Kenntniffen vorausgefetzt werden. Kine 
immer erneute Auftlärung ift daher notwendig. Der 
Unterricht Fann befonders wirkungsvoll und lehrreic 
geftaltet werden durdy Befuche von gejchichtlichen 
Stätten, Baumerfen und Kunftfchöpfungen oder In- 
duftrieanlagen. Me diefe Befucyhe müffen unter den Be- 
fihtspunft der Anerfennung und Bewunderung deut- 
fchen Könnens geftellt werden. 

sat der Soldat von den hoben Werten eine Vor- 
ftelung erbalten, die der Segriff des Vaterlandes um- 
fchliegt, fo muß er darüber aufgeklärt werden, daß 
fein Shidfal wie das jedes einzelnen 
DVolfsgenoffen mit feinem Vaterland 
untrennbar verbunden ift. für jeden Deut- 
fchen ift es ein Gebot der Ebre und der Selbfterhbaltung, 
nationalfozialiftifch zu denken, d.h. die eigene Sache der 
des Daterlandes unterzuordnen und einzutreten für das 
Anfeben des Reiches, wo es audy immer fei, Sühlt er 
fi) nicht mitverantwortlid, für die Sache des Vater. 
landes, fo febt Kigenmug über Gemeinnug. Er ift ein 
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Verräter, für den Fein Platz mebr in der Volfsgemein- 
ichaft ift. Das Vaterland ift Feine Ware, die gebandelt 
werden Eann, es ift auch nicht endgültiges Kigentum, 
über das die jeweilige lebende Beneration.nadı But- 
dünfen frei verfügen Fann, fondern ein Vermächtnis 
vergangener Befchlechter an die Begenwart für die Zu- 
Funft. Es ift ein heiliges Erbe, das gehütet werden muß 
für die Wachtommen bis in die fernften Zeiten. So be- 
deutet Vaterland für jeden einzelnen eine Aufgabe, Der- 
antwortung und fittliche Verpflichtung, es verlangt An- 
ftrengung, Unterordnung und Öpfer auf der einen Seite 
und macht auf der anderen ftolsz, ftarf und frei. — 

Der Staat ift die organifierte Form des Bemein- 
fchaftslebens des Volkes. Er vertritt die Anfprüche der 
Wation gegen die anderen Mächte und fchütgt im Inne- 
ren Recht, Befez und Örönung. Da er der Erhaltung 
des nationalen Lebens, legten fittlichen Werten alfo, 
dient, Fann er feiner ratur nad) nur fittlich fein. 

Das Wefen des Staates wurzelt in den Begriffen: 
Reht und Macht. Er fchafft die allgemeine Kechts- 
grundlage durc, Verordnungen und Befetze, zu deren 
Durchführung er der Macht bedarf. Die Machtmittel 
des Staates erbalten ihre Rechtfertigung aber nicht nur 
durch die innerpolitifchen, fondern auch durd die 
außenpolitifchen YVIotwendigkeiten. Wach außen bin 
offenbaren fic die Staaten als reine Wlachteinrichtun- 
gen. Daber find für die Weltgeltung eines Staates 
ftets feine vorbandene militärifche Wlacht oder feine 
Friegerifchen EntfaltungsmöglichFeiten maßgebend. Ohne 
Webrmadt ift fomit das Sefteben eines Staates un- 
denfbar. 

Die Staatsgewalt gliedert fic in die gefeggebende, 
richterliche und die vollziehbende Bewalt. Ihr Charakter 
ift ftets ausfchlieglich und uneingefchränft, fie Fann 
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Feine andere Gewalt neben ficy dulden, will fie nicht ab- 
danken. 

Der Staat ift der dem einzelnen übergeordnete Be- 
griff. Der Staatsbürger fteht zur Staatsgewalt im 
Verhältnis der Unterordnung. Das Kennzeichen jedes 
ftaatlicyen Lebens ift das Vorbandenfein von Kegie- 
rungen und Xegierten. Das Verhältnis beider zuein- 
ander beftimmt die Staatsform, die als Kulturerfchei- 
nung eines Volkes im Verlaufe feiner Gefchichte mit 
den Fulturellen Bedürfniffen zu wechfeln pflegt. 

Das blutbedingte Rechtsbewußtfein feiner. Bürger 
und die fittliche Vorm des Volkes Fann der Staat aber 
nur verwirflihen, wenn der einzelne den 
Dienft anibm als fittlihe Aufgabe be- 
trahtet.Dieböhfte Tatfürden Staatift 
dasGpferdes Lebensfür fein Befteben. 

Im Soldatentum findet fie ihre Erfüllung. Daher 
mwurszelt die Wehrmacht in der fittlicdyen Idee des Staa- 
tes. Sie ift zugleich) das Sinnbild der Macht und Bröße 
des Vaterlandes. Aus der foldatifchen Idee beraus 
muß der Hiann fein Vaterland mit fanatifcher In- 
brunft lieben. 

Die eigentlicye Aufgabe der Wehrmacht ift die Ver- 
teidigung des Vaterlandes, die Vorbereitung auf den 
Krieg daher der Sinn der gefamten Erziehung und 
Ausbildung im Srieden. Der Soldat muß fic) bewußt 
fein, daß von dem Erfolg diefer Erziehung und Aus- 
bildung die Zukunft feines Volkes abhängt und daß es 
an ihm felber liegt, ob er zum Siege oder zur VFieder- 
lage mit beiträgt. 

Die großartige Aufgabe der Landesverteidigung 
wird der Wehrmacht aber nur gelingen, wenn beftimmte 
Grundbedingungen erfüllt find. Aufgabe des erziehen- 
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den Unterrichtes ift es, diefe dem Soldaten zuc Er: 
fenntnis zu bringen. 

Die wichtigfte Brundbedingung eines eirsfisrengen 
Ausganges des Krieges, aud) in der Zufunft, ift der 
Einfag der gefamten Volfsfraft. Das Kingen wäre 
verloren, wenn man es nur mit befiimmten Teilen der 
Bevölkerung durchführen wollte. Diefe Tatfache ver- 
langt, daß die Wehrmacht fid) nicht von irgendwelchen 
Schichten des Volkes abfchließt, fondern möglich alle 
Waffenfäbigen erfaßt. Ausgefchloffen bleiben nur Der- 
brecher und Elemente von unzweifelhaft vaterlands- 
oder volksfeindlicher Gefinnung, die allen Ersiebungs- 
verfuchen unzugänglich find. 

Die Votwendigkeit, mit der Befamtheit des Volkes 
Krieg zu führen, verlangt ferner, daß fich das sSeer 
nicht als Staat im Staate, fondern als Teil der Volfs- 
gemeinfchaft fühlt. Es muß das Beftreben haben, durch 
Vorbild und Leiftung von dem rückbaltlofen Vertrauen 
der Allgemeinheit getragen zu fein. Innerhalb der Wehr- 
macht fjchweigen alle Firchlichen Begenfätze und die 
Unterfchiede zwifchen hoc, und niedrig, arm und reich. 

Hiafgebend für den einzelnen ift nur fein Dienftgrad, 
der das Vorgefetsten- und Untergebenenverhältnis re- 
gelt. Die Liebe zum Vaterland ift das die einzelnen 
sJeeresangebörigen zu einer feelifchen Bemeinfchaft zu- 
fammenfchweißende Gefühl, Charakter und Können be- 
flimmen allein Wert und Anfeben des einzelnen Solda- 
ten. Sgierüber muß der Lehrer mit feinen Leuten ein. 
gehend fprechen, um bei allen die feelifchen Antriebe zur 
Perfönlichfeitsbewäbrung und foldatifcher Leiftung zu 
erwecken. 

Soldatendienft ift KEhrendienft an der Wation, Der 
Soldat dient nicht materieller Büter wegen. Die Werte 
feines Berufes liegen allein im Sittlichen. Aug diefem 
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Grunde heißt es aud) in Ziffer 8 der Pflichten des 
Soldaten: „Brößten Zohn und hödyftes Blüd findet 
der Soldat im Bemwußtfein freudig erfüllter Pflicht.” 
Die Zugehörigkeit des Hlannes zu dem KEhrenftande 
des Soldaten foll in ihm einen Raufch von Blüd und 
Stolz hervorrufen. Yur wenn jeder einzelne feinen 
Soldatendienft am Vaterland als Auszeichnung und 
Ehre empfindet, ift das Sseer von dem mitreifenden 
nationalen Schwung getragen, den es zur Erfüllung 
feiner hoben Pflichten braucht. Für die Erziehung er- 
geben fichh bier bedeutfame Anfagpunfte. 

Die Aufgaben des Zecres verlangen eine Rändige 
Bereitfhaft und Schlagfertigfeit der 
Truppe. Die Schlagfertigkeit erfordert wiederum eine 
Reihe von perfönlichen Befchränfungen des Soldaten, 
die in den Wehrgefeg angeordnet find. Die einzelnen 
Vorjchriften, die im Begenjatz zu den fonftigen Staats- 
bürgern das Aufgeben bejtimmter Xechte verlangen, 
find von wehrfeindlichen Kreifen mit Vorliebe zur Er- 
regung von Unzufriedenheit benugt worden, um die 
3erfegung der Truppe zu erreichen. 

Der Aehrer würde erzieberifch faljcdy handeln, wenn 
er die betreffenden Seftimmungen des Wehrgejeges 
ihres einfchränfenden Charafters entfleidete und den 
Beweis zu erbringen verfuchte, als ob mit ibnen gar 
Fein Öpfer verbunden wäre. Trotz befter Abficht würde 
er hiermit nur das Gegenteil des gemwünfchten 3wedes 
erreichen. Denn der Soldat würde innerlicy nicht die 
Richtigkeit der Ausführungen des Lehrers anerfennen 
und nur mißtrauifdy werden. Wotmwendig ift es, die 
Dinge beim richtigen YYamen zu nennen und die Be- 
Ichränfung des Staatsbürgerrechts zZuzugeben, wo fie 
tatfächlich vorliegt. Das ersieherifch SEntfcheidende ift 
jedoch, den Soldaten von der Wotwendigkeit diefer Be- 
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ichränfung für die Erhaltung des Friegerifchen Wertes 
des sZeeres zu überzeugen. 

3u den gefetzlich feftgelegten Befchränfungen gehören 
vor allem: 


J. Die Genehmigung zur Verbeiratung ($ 27 Webr- 
gefet). 

2. Das Verbot politifcher Betätigung und die Zu- 
gebörigkeit zu politifchen Vereinen ($ 26 Wehr- 
gejeg). 

3. Das Ruben des politifchen Wahlrechts ($ 26 
Webrgefeg). 

4. Das Verbot der Zugehörigfeit zu unpolitifchen 
Vereinen im Sinne des $ 26 Webrgefeges. 


5. Das Verbot der unbefugten Kinberufung von 
Soldatenverfammlungen ($ 305 Wehrmadtftraf- 
gejegbud)). 

Don diefen Beftimmungen betrifft die erfte praftifch 
nur die länger dienenden Soldaten in Führer- oder 
Unterführerftellen. Don ihrer Zinficht muß verlangt 
werden, daß fie die Belaftung für den Kampfwillen und 
die Seweglichteit erfennen, die die Gründung einer 
Samilie mit fic) zu bringen pflegt. Die Aufklärung 
dürfte bier für den Vorgefegten nicht fchwer fein. 

Das Verbot politifcher Betätigung der Soldaten muß 
trog der DBefeitigung der Parteien aufrechterhalten 
bleiben. Auc) nad) der SGerftellung einer einzigen poli- 
tifchen Willensbildung im Dritten Reich muß die Truppe 
aus der Erörterung politifcher Tagesfragen beraus- 
gehalten werden. Jede Befchäftigung mit Politif zieht 
fie von ihrer Berufsaufgabe ab und verwifcht ihre 
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Stellung als vornehmftes und unbedingtes Mlachtmittel 
der Staatsgewalt. Te reiner und ungeftörter fie der 
großen vaterländifchen Idee dient, defto gefünder und 
leiftungsfäbiger ift fie. Aus diefem Grunde Fommt aud) 
die Zugehörigkeit der Soldaten zu politifchen Vereinen 
nicht in Stage. 

Das Ruben des politifchen Wahlrechts hat augen- 
blilic, Feine praftifche Bedeutung, da parteipolitifche 
Wahlen nicht mehr ftattfinden. 

Sür die Zugehörigkeit des Soldaten zu nichtpolitifchen 
Dereinen find die Bedürfniffe der Truppe maßgebend. 
Tedermann wird leicht einfeben, daß es für die Truppe 
Selbftmord wäre, wenn fie die Mlitgliedfchaft von 
Vereinen duldete, die eine Befahr für die Manneszucht 
find. 

Ebenfo ift die unbefugte Einberufung von Soldaten- 
verfammlungen zur Seratung über dienftliche An- 
gelegenbeiten mit der Difziplin unvereinbar. In ihnen 
fpiegelt fich, ftets Unzufriedenheit und Mangel an Ver- 
trauen zu den Vorgefegten wider. Sie ftellen immer 
einen Akt der Selbfthilfe dar, eine felbftändige Willens- 
bildung der Wlafje, die im Gegenfag zur Kommando- 
gewalt der Vorgefesten fteht und diefe von fich ab- 
bängig zu machen verfucht. Derartige Derfammlungen 
find ftets die Anfänge einer Mleuterei und damit ein 
untrügliches Zeichen für den Wiedergang des Friegeri- 
[chen Wertes einer Truppe. In der Soldatenratzeit hat 
das deutfche sZeer die bittere Erfahrung machen müffen, 
wohin eine folche Entwidlung fübrt. 

Die ftaatsbürgerlichen Befchränfungen des Soldaten 
im Webrgefeg find fo einleuchtend, daß jeder But- 
gefinnte von ihrer Wotwendigkeit überzeugt fein muß. 
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Ehreundchrenbafte jührune. 


I. Segriff und Bedeutung für den Soldaten. 


Perfönlihe Ehre und Soldat. Das Be- 
fühl für die Ehre bildet den Mittelpunkt des fittlichen 
Charakters des Mlenfchen und fomit den Wlafftab für 
den Wert der Perfönlichkeit. Der Begriff der Ehre 
ift von verfchiedenen Standpunften aus zu betrachten. 
Bei dem erften handelt es fic) um das JZufammentklingen 
des Ehrgefühls mit dem moralifchen Befeg, das der 
menfchlichen Seele innemwohnt. Als Solge hiervon ftellt 
fi) ein perfönliches Wertgefühl ein, fobald fich) heraus- 
ftellt, daß Befinnung und SJandeln den Forderungen des 
Gewiffens entfprechen. Diefer Teil der Ehre ift die 
allerperfönlichfte Ungelegenbeit eines jeden. Eriftdie 
fittlihde Grundlage derinneren Würde 
des Menfchen ohne Küdficht auf deffen Stand, 
Stellung oder Beruf und unbeeinflußt von äußeren 
Vorteilen oder Wachteilen. Diefe Ehre findet ihre Er- 
füllung in der Sorderung Kants: „Sandele fo, daß die 
Narime deines Sandelns zur Grundlage eines all- 
gemeingültigen Befetzes erhoben werden Fann.” Diefe 
ideale Zöchftforderung Fann in vollem Umfange niemals 
praftifch erfüllt werden. Wäre der MHTenjd) hierzu in 
der Lane, fo börte das Streben nad, fittlicher Vervoll- 
Fonımnung auf. Berade diefes Streben aber ift es, das 
dem KEbrgefiihl immer neue Antriebe gibt. Die Ehre ift 
alfo nicht eine paffive Eigenfchaft, fondern eine immer 
aufs neue zu erfüllende Aufgabe durch, Bewährung 
und LZeiftung der eigenen Perfönlichkeit. Sreilich weift 
die Stärke des Ehrgefühls bei den einzelnen Hienfchen, 
ebenfo wie die fonftigen Kigenfchaften des Charakters, 
die größten Bradunserfchiede auf. 
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Der Soldat, als Mienfc gefeben, ift ebenfo wie alle 
übrigen Menfchen Träger und Teilhaber des allgemein- 
gültigen KEhrbegriffs und ann bier für fic) Feinerlei 
Sonderredhte beanfpruchen. 


DBerufsehre und Soldat. Der nächte Stand- 
punft, von dem die Ehre zu begreifen ift, bezieht fich 
sufdie Ummelt. Die Ehre ift bier gleichgefegt 
mit der Bewertung, die die Umwelt dem Einzelmenfchen 
auf Grund feiner Sandlungsweife als Charafter und 
in Anfebung feiner LZeiftungen im Berufsleben zuteil 
werden läßt. Jeder ebrenhafte Wann bat das Be- 
fireben, von bier aus fi) die Achtung feiner Mit- 
menfchen zu erringen. Aus Furcht, daß ihm das nicht 
gelingt, oder die bereits erworbene Achtung wieder zu 
verlieren, entftehen feelifche Gemmungsvorgänge, die 
ihn auf dem geraden Wege der Ehrenbaftigkeit feft- 
balten. Die Antriebe für diefe Seite des KEbrgeflibls 
entftammen aljo Einflüffen äußerer Art. Da fie mit der 
beruflichen Tätigfeit des einzelnen unlösbar verbunden 
find, ergibt fid) die Entwidlung einer befjonderen 
DBerufsehre, die von den Lebensbedingungen, Auf- 
gaben, Zweden, Zielen und Pflidhten des Berufes be- 
flimmt werden. Sie ift demnacd) nicdyt etwas fEinheit- 
liches und Bleichmäßiges, fondern ebenjo mannigfaltig 
und verfchieden, wie es das berufliche Schaffen der 
Vienfchen ift. 

Wenn jeder Beruf feine befondere Ehre bat, jo muß 
den Soldaten folgerichtig aud) eine arteigene foldatifche 
‚Berufsehre zuerfannt werden. 

Das Wejen der foldatifchen Berufsehre haben wir 
bereits im zweiten Abfchnitt näber umfchrieben, Auf- 
gabe des Unterrichts ift es, dem Soldaten begreiflich zu 
madjen, um weldye hoben Dinge es in feinem Beruf 
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eigentlich gebt. Er muß wiffen, daß er und feine Uni. 
form die Ehre des Vaterlandes verkörpern, daß die 
Sreibeit des Vaterlandes und der Schu des Volkes 
feiner Sand anvertraut find. Auf ihren Waffenträger 
blickt die Wation mit Vertrauen und Soffnung in ot 
und Befabr. Durch die erhabene Idee feines Berufes 
muß er mit unerbörtem Stolz erfüllt werden. Diefer 
Schulungsvorgang ift immer wieder in gemiffen 3eit- 
abftänden zu wiederholen. Gefhieht das nicht, 
fo Fann bei der Sülle der praftifchen 
dienftlihen Aufgaben und dem ganzen 
f[harfangefpanntenäufßeren Hiedhanis- 
mus des Soldatentums leicht eine DVer- 
Fümmerung der boben feelifhen Werte 
des Berufeseintreten. In diefem Salle befteht 
die Befabr, daß der Hlann den Soldatenberuf nur 
materiell auffaßt und innerlic) auf die niedere Ebene 
des Brotfoldaten oder Aandstnechts herabfinft. Ver- 
blaßt die Kraft der großen Leitgedanfen, in deren 
Vramen das sGeer gegründet ift, jo würde dem inneren 
Zerfall der äußere bald folgen. Die Truppe würde allen 
fhädlichen Beeinfluffungs- oder Zerfegungsverfuchen 
vaterlandsfeindlicher Kreife erliegen. 

Die Erziehungsaufgabe ift bier befonders fchwer, weil 
es dem foldatifchen Erzieher nicht leicht fällt, über die 
Werte der Berufsetbif große Worte zu machen. Seiner 
mebr auf das Sandeln abgeftimmten, fchlichten Watur 
liegt es mebr, diefe Werte durc) fein Tun und Laffen 
praftifch zu verwirklichen. Erzieberifch gefeben, ift das 
jedoch, nicht ausreichend. Mit Silfe des Wortes, und 
zwar des richtigen, wirffamen Wortes, muß fid) bier 
der Erzieher an den Verftand und das Gefühl feiner 
3öglinge wenden, um ibnen den Inhalt der foldatifchen 
Berufsehre zu einem Werterlebnis zu machen. Die Art, 
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die er im einzelnen anzuwenden bat, muß dem Erzieher 
überlaffen bleiben. Jedes Schema wäre nur vom übel. 
Zbenfo verhält es fid) mit der Srage, bei welcher Be- 
legenbeit diefer Unterricht abzuhalten if. Wach der 
KRefrutenzeit empfiehlt es fich nicht, befondere Unter- 
richtsftunden bierfür anzufegen. Wirkfamer ift es, an 
Verftöße und Vergeben, die immer einmal vorkommen, 
anzufnüpfen und mit Furzen, eindringlichen Worten 
das Verwerfliche der Gandlungsweife unter dem Blich- 
punft der Berufsehre den Leuten vor Augen zu halten. 

Standesehbre und Soldat. Die Derufs- 
gruppen, die unter gleichen Intereffen, Sedingungen 
und Pflichten arbeiten, entwiceln daraus beftimmte 
Vorftelungen von ihrer Gemeinfamteitsebre, die als 
Standesehre bezeichnet wird. In unmittelbarem 
Zufammenhang mit der Ehrauffaffung des einzelnen 
ftellt fid) die Standesehre als die fittliche Kinftellung 
der Bemeinfchaft im ginblid auf ihren 3Zwed und ihre 
Aufgabe dar. Als felbändige Kraft drüct fie dem 
ganzen Stand ihren Stempel auf. Ihre Wirffamtfeit 
ift um fo größer, je mebr fich die Bemeinfchaft ihrer 
Ideale und Zwmedbeftimmung bewußt ift und je inniger 
die Kinzelmitglieder menfchlich miteinander verbunden 
find. 

Die Standesehre ift für die foldatifche Bemeinfchaft 
von entfcheidender Bedeutung. Sie formt die Anfichten 
und Auffaffungen und beftimmt die fittliche Worm des 
Ganzen. Jeder einzelne verkörpert die sEhre feineo 
Truppenteils und ift für ihre Keinerhbaltung verant- 
wortlich. Der Soldat muß davon überzeugt werden, 
daß jede Verfehlung des einzelnen das Anfeben der 
Gefamtheit fchädigt, da in der Öffentlichkeit fofort die 
einzelne Sandlung verallgemeinert wird. Der einzelne 
muß zum bemwußten Träger der Ehre feines Standes 
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erzogen werden. Auc) bier wird der Vorgefetste an be- 
fondere Vorfommniffe feine Unterweifung anfnüpfen. 
Darüber hinaus bieten die dienftlichen Aufgaben häufig 
Gelegenheit, das Gefühl der Standesehre neu zu be- 
leben. Das ift befonders bei großen Anftrengungen der 
Sal. Sgierbei ift natürlich nicht das Wort „Standes- 
ehre”, das Fein Menfc) verfteben würde, zu gebrauchen, 
fondern der Begriff ift in einfachfter Sorm mit ilfe 
des GBefühls in den Willen des Hiannes umzufegen. 
ssierfür folgendes Beifpiel: Eine Kompanie muß im 
Hlanöver nad) einem befonders heißen, äußerft-anftren- 
genden Tage abends nod) auf Vorpoften ziehen. Die 
Leute Fönnen vor Erfchöpfung Faum noc. In diefem 
Falle wird der Komp.- Führer das Legte von den Leuten 
herausholen, wenn er etwa fagt: „Wir baben beute 
einen beißen Tag binter uns! Test müfjfen wir auf 
Vorpoften! Das Regiment erwartet, daß wir trog 
unferer Müdigkeit unfere Pflicht tun. Die Kompanie 
hat nod) nie verfagt. Jetzt wollen wir die Zähne zu- 
fammenbeißen, damit uns Feiner nacjjagen Fann, die 
Kompanie ift fchlapp gewefen. Wir wollen zeigen, was 
wir Fönnen!” 


2. Der Unterricht über die s£hre. 


a) Ehbrenbafte Jührung als Mienjdh und Soldat. 


Aus obigen Ausführungen ergibt fic) als Aufgabe 
der Erziehung, das Ehrbewußtfein des Soldaten nad) 
der allgemeinen menfhlidyen und der be- 
fonderen foldatifdh-beruflidhen Seite zu 
entwiceln. sierzu muß dem HWlanne Flargemacht 
werden, daß fich die Ehre ftets in der Befinnung und 
im sZandeln offenbart und das Bewiffen dem Hienfchen 
als Korrektiv der Ehre eingeboren ift. Es mahnt und 
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warnt, wenn die perfönliche Ehre in Befabr geraten 
will und peinigt nad) vollzogener unebrenhafter Jand- 
lung. Aus diefem Brunde darf der Soldat niemals fein 
Bewiffen einfchläfern oder aus falfch verftandener 
Mlännlichteit zu unterdrücken fuchen, fondern muß be- 
ftrebt fein, es ftets wac) zu erhalten und zu immer 
größerer Seinbeit zu entwiceln. Bei allen feinen Zand- 
lungen, die die Ehre berühren, muß er fich die Srage 
vorlegen, ob er fie vor feinem Bewiffen aud) ganz 
verantworten Fann. 

Von dem Standpuntt der Ehre muß er fein gefamtes 
menjchliches und foldatifches Wollen, Streben und 
Sandeln auffaffen lernen. Die Sörderung feines menjc)- 
lichen Ehrgefühls macht die Erwedung und Ausbildung 
folgender Kigenfchaften befonders notwendig: Ver- 
fchwiegenbeit, Unbeftechlichfeit, Wabrbeitsliebe, Be- 
wiffenhaftigfeit, Kechtfchaffenheit und ordentliche 
Lebensführung. 

‚Zur Verfhwiegenbheit ift der Soldat auf 
Grund des $ 25 des Wehrgefees verpflichtet. Sie fol 
fi) nicht nur auf die gebeimzubaltenden Dinge der 
Landesverteidigung befchränten, jondern aud) auf alle 
Vorkommniffe und Zuftände innerhalb des Truppen- 
teils, die nicht für andere Kreife beftimmt find. gier 
erwähft dem Lehrer eine befonders wichtige Kr- 
ziebungsaufgabe, weil der Deutjche bei feinem offenen 
und vertrauensfeligen Charakter häufig das richtige 
Gefühl für die Wotwendigfeit der Verfchwiegenbeit 
vermiffen läßt. Sehr oft plaudert er in aller öffentlich- 
teit die wichtigften Dinge aus, obne fid) über die Trag- 
weite feines Derbaltens Flar zu fein. 

Die Beftehlidhfeit ift eines Soldaten be- 
fonders unwürdig. Dor ihr muß er fid) hüten, weil der 
feindliche Agentendienft auf dem Wege der Beftechung 
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feine 3iele zu erreichen fucht, Aber auch innerbalb der 
Truppe gibt es viele Dienftftelungen, deren Inhaber 
erfahrungsgemäß Ieicht Beftechungsverfuchen ausgefegt 
find. Erinnert fei nur an den Küchenunteroffizier, den 
Kammerunteroffisier und an die übrigen Sunkftions- 
unteroffiziere. Mit allen diefen Stellungen ift eine ge- 
wiffe Selbftändigfeit und große Verantwortung ver- 
bunden, fie verlangen gefeftigte, völlig unbeftechliche 
Perfönlichkeiten. 

Die Wabrbeitsliebe ift ein befonderes Kennzeichen 
foldatifcher Mlannestugend. Der Soldat foll aus mora- 
lifhem Miut für alles einfteben, was er begangen bat. 
So ift es unvereinbar mit der Ehre, etwa des Vlachts 
nach Überjchreitung des 3apfenftreiches auf verbotenem 
Wege in die Kaferne zurüdzufebren oder einen Vor- 
gefesten auf Befragen in dienftlichen Angelegenheiten 
wiffentlich zu belügen. 

Gemwiffenbaftigfeit und Redhtfchaf- 
fenbeit find ein Ausdrud ehrbarer GBefinnung. Der 
gewilfenbafte Menjc, ift zuverläffig und für Ver- 
trauensftellungen deshalb befonders geeignet, er trägt 
die beften Vorausfezungen in fich, um im Leben etwas 
Tüchtiges zu erreichen. In der Rechtfchaffenbeit offen- 
bart fi) die Fähigkeit, das Gute vom Böfen, das 
Erlaubte vom Verbotenen nicht nur 3u unterfcheiden, 
fondern aud) zu verwirklichen. Rechtfchaffenheit ver- 
breitet eine Atmofphäre des Vertrauens um fich. Der 
Soldat muß als Mienfc, die VDerförperung der Kecht- 
ichaffenbeit fein. It dies der Fall, dann Fennzeichnet 
ihn feine Uniform fchon als Ebrenmann, obne daß er 
jedesmal den Beweis bierfür erft erbringen muß. 

ÖrdentliheLebensfühbrung ift die Brund- 
lage für die Pflichterfüllung. Sie verlangt Miäßigkeit 
in allen Dingen und eine geregelte Beldwirtfchaft. Sie 
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meidet leichtfinnigen Verkehr und fucht dem Dafein 
einen finnvollen Inhalt zu geben. 

In den „Pflichten des deutfchen Soldaten” wird der 
militärifche ZEhrbegriff mit folgenden Worten um- 
fchrieben: „Die Ehre des Soldaten liegt im bedingungs- 
Iofen Einfatz feiner Perfon für Volk und Vaterland bis 
zur Öpferung feines Lebens.” Gier handelt es fich gleich. 
fam um die Krönung der Zhre, die nur im Kampfe 
möglich, ift. Der Soldat muß lernen, daß vor diejer im 
Srieden noch vielerlei Pflidyten liegen, die in und außer 
Dienft beftimmte Sorderungen an feine Ehre ftellen. 
Aufgabe des Unterrichts ift es, dem Hlanne eine Vor- 
ftellung von diefen Pflichten zu geben und von ibnen 
aus an praftifchen Beifpielen zu erläutern, wie der 
ehrenbafte Soldat handelt, wodurd, er die Ehre ge 
fährdet oder gar verletzt. 

DielUniform ift des Soldaten Ehrenfleid. Durch 
fie macht er feine Zugehörigkeit zu einer erlefenen Se- 
meinfchaft Fenntlich. Vor der Würde der Uniform hat 
das eigene Ich zurückzutreten. Das gefchieht dadurch, 
daß der Soldat fic ftets die Srage vorlegt, ob fein 
perfönliches Auftreten in der Öffentlichfeit jowie die 
Wahl feines Umganges und Verkehrs dem Anjeben 
feiner Uniform und der Ehre feines Standes entfpricht. 
„Zier ift eine Gebung des Selbftgefühls des Mlannes 
oft jehr nötig. Der Soldat muß fich ftets bewußt fein, 
daß er in Uniform fich nicht wie jeder unbefannte 
3ivilift zmanglos und ungehbemmt bewegen darf, fondern 
daß er ftets „im Dienft ift”, im Dienft der Idee, die 
er verförpert. Dies 3wingt ihn zur Zurüdbaltung in 
. Wort und Bebärde, zu Taft gegen andere und zu vor- 
bildlicher Saltung, wo immer er in der ÖffentlichFeit 
auftritt, 


9) 


Die ehrenvolle Auffaffung feines Berufes veranlaßt 
den Soldaten dazu, feinen Anzug ftets in beftem und 
vorfchriftsmäßigem Zuftande Zu haben und durd, die 
Strammbeit feiner Ehrenbezeigungen aufzufallen. 

Die foldatifhe Ehre ift die Trieb- 
Eraft für den Willen des einzelnen zur 
Erfüllung aller Pflidhten, aud der 
Fleinften, nad beftem Wiffen und Kön- 
nen. Sie fragt nicht nad) Zohn und Anerkennung, 
fondern tut alles um der Sadye willen. Soldatenehre 
bildet mit Soldatentreue und foldatifchem Beborfam 
ein unteilbares Ganzes. Sie ift daher mitbeftimmend 
für die Leiftungsfähigkeit, den Beift und das Anfeben 
eines Truppenförpers. Sie verpflichtet den einzelnen, 
fid) für die Ehre der Befamtheit mitverantwortlidy zu 
fühlen und für die Reinerbaltung des Ehrenfchildes des 
Verbandes mit allen Kräften von fi) aus zu forgen. 
Wird die Ehre eines Truppenförpers von den An- 
gebörigen nicht mebr als Aufgabe und Verpflichtung 
anerkannt, fo laufen vielleicht noch) die äußeren Sormen 
weiter, innere Kampftraft wohnt einer folcdhen Truppe 
nicht mehr inne. Vor dem Seinde würde fie fid) einfach) 
auflöfen. Die Kriegsgefchichte Fennt genügend Beifpiele 
für derartige 3erfegungserfcheinungen. - 

Die allgemeine Unterweifung über die Ehre ift zwmed‘- 
mäßigermweife mit einer XKlarftellung des Begriffes 
Ehrgeiz abzufchliegen. Mit ihm werden nicht nur gute, 
fondern aud) fchlechte Triebe des menfchlichen Charaf- 
ters gefennzeichnet. Das Wort Ehrgeiz ift daher 
doppelfinnig. In gutem Sinne ehrgeisig muß jeder 
ordentliche Mienfc) fein, um im Leben etwas zu leiften. 
Der Ehrgeiz wird dagegen zu einem Charafterfebler, 
fobald er fich nicht auf Iautere Ziele erftreckt, auf Koften 
der Kameradfchaft geht oder fchließlic, zu rücfichts- 
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Iofer Ichfucht führt. Jeder Soldat muß den Ehrgeiz 
haben, feine militärifchen Pflichten fo gut wie möglich 
zu erfüllen und -—- im Rabmen der Bemeinjchaft — 
nad) dem böchften fiir ihn in Betracht Fommenden Ziel 
zu ftreben. 


b) Vergeben gegen die Ebre. 

a) übermäßiger Alfobolgenuß. 
Wer feinen Körper durch übermäßigen AlEobol- 
genuß fchmwächt, fett fich augerftande, feinen Dienft 
voll zu verfeben. In der Trunfenheit Fommen die 
meiften Säle von Widerfeslichfeit oder tätlichen 
Angriffen gegen Vorgefeste vor. 

b) Spielen um ®eld. 
Ein Mienjd), der um des Beldes willen fpielt, unter- 
gräbt die Kameradfchaft und gerät leicht auf die 
fchiefe Ebene, auf der es Fein alten mehr gibt und 
an deren Ende das Gefängnis oder Zuchtbaus fteht. 

co Shledhter Umgang. 
Der Verkehr mit liederlichen Weibern widerfpricht 
der Ehre des Soldaten. Er ift häufig mit Schädi- 
gung der GBejundheit verbunden und verführt zu 
leichtfinnigen Beldausgaben, deren Folge Schulden 
find. 

DEhrverlegung der Hitmenfcdhen. 
Die Ehre des Soldaten ift nicht denkbar ohne dic 
Achtung vor der Ehre anderer. Sieraus ermächhlt 
jedern einzelnen die Pflicht, fi) vor Beleidigungen 
anderer Mienfchen oder gar übler VFachrede zu hüten, 
!Ebenfo muß er auch für abwefende Kameraden ein- 
treten, wenn deren Ehre angegriffen wird. SKEinzu- 
gehen ift hierbei auf die Frage der YIotwehr, die 
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aud) gegenüber einem gegenwärtigen, rechtswidrigen 
Angriff gegen die eigene Ehre oder die eines anderen 
gegeben ift. Krforderlichenfalls darf zur Abwehr 
diefes Angriffes fogar von der Waffe Gebraud) ge- 
macht werden. 


Zeihtjfinniges Shuldenmaden. 
Unehrenhaft ift für den Soldaten leichtfinniges 
Scyhuldenmachen. Es fest den gefamten Soldaten- 
fand in der Öffentlichkeit herab. Aufgabe der Er- 
siehung ift es bier, die Leute zu einer geregelten 
GBeldwirtfchaft anzubalten. Das ift oft nicht einfach, 
weil ein großer Teil der Uiannfchaften bei der 
fchlechten Wirtfchaftslage der Eltern bier jeglicher 
Erziehung ermangelt und felbft auc) Feine regel- 
mäßigen Einkünfte gehabt hat. Angefichts diefer 
Umftände gewinnt bier die Erziehung über den 
foldatifchen Rahmen hinaus foziale Bedeutung. 
Spionage. 

Ihre Grundlagen bilden meiftens Leichtfinn, Be- 
ftechlichkeit und Gabgier. Der Lehrer bejpricht am 
beften tatfächlicd) vorgefommene Säle von Spionage, 
unter Angabe der Strafe, die fie gefunden haben. In 
diefen Zufammenhbang gehört die Unterweifung über 
das Wefen der feindlichen Spionage und die Auf- 
Flärung, wie fic) der Soldat gegenüber feindlichen 
Agenten, die er als folche erkannt hat, verbält. Der 
Soldat muß wiffen, daß Vaterlandsverrat mit den 
fchwerften Strafen, bis zur Todesftrafe, beftraft wird. 
Körperverlegung und ZJausfriedens- 
brud. 

Heide Straftaten widerfprechen den Brundfägen 
eines ordentlichen Lebenswandels, fie werden mei. 
ftens unter der Einwirkung des Alfohols begangen. 
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Widerftand gegen die Staatsgemwalt. 
Der Soldat ift zu belehren, daß feine Uniform die 
böchfte Staatsgewalt verfinnbildlicht. Kine innere 
Yrotwendigkeit ift es daher, alle Vorfchriften der 
Polizei und fonftigen Staatsbehörden vorbildlidy 
zu befolgen. Befonderer Unterweifung bedürfen 
bierbei die Seftimmungen über Polizei und Webr- 
madıt. 


Zu den ftrafbaren SGandlungen gegen die Ebre im 


Sinne des WStEB. gehören die Gruppen der wider. 
rechtlichen Gandlungen gegen Perfonen und KZigentum. 
Sierzu rechnen im einzelnen: 


a) 


b) 


©) 


Vorfäglihe und rehtswidrige De- 
[hädigung, Zerftörung oder Preisgabe eines 
Dienftgegenftandes in Verbindung mit einem WJac)- 
teil ufw. $ 137 WSt52. 


Diebftabl bei Ausübung des Dienftes 
gegen PVorgefegte oder Kameraden. 
$ 138 WSt52. 

Diebftabl ift das fchimpflichfte Vergehen gegen die 
ebrenbafte Sübrung. Befonders verwerflich ift die 
Sorm des Kameradendiebftabls. Mit allen Mitteln 
ift den Leuten das Verbrecherifche des Kameraden- 
diebftabls vor Augen zu führen und dabei auf die 
fchweren Strafen, mit denen er geahndet wird, hin- 
zumweifen. 

Eigenmädhtiges Beutemadhen im 
$Selde und Plünderung. $$ 328, 329, J32 
WSLE2. 

Die Widerftandsfraft gegen den Drang, Beute zu 
machen, wird um fo geringer, je verwilderter die 
Sitten durd, die Länge der Kriegsdauer werden 
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und je mehr die Zebensbaltung abfinft. Beute- 
machen und Plündern find immer die Kennzeichen 
Ihwindender Dijziplin. Aus diefem Grunde muf 
ihon bei den erften Anzeichen mit aller Schärfe 
durchgegriffen werden, um den Zerfall der Difziplin 
3u verbindern. 

Als eine Plünderung ift es nicyt anzufeben, wenn fich 
die Aneignung nur auf Zebensmittel, sZeilmittel, 
Bekleidungsgegenftände, Seuerungsmittel oder 
Transportmittel erftredt und nicht außer Verbält- 
nis zu dem vorhandenen Bedürfnis ftebt. 


$ledderei. WStEB. $ 134. 

Sie befteht im Ausplündern von Leichen Befallener, 
aber aud) im Wegnebmen von Sacdyen, die Ver- 
wundeten, Kranken oder Kriegsgefangenen gebören. 
Die Sledderei verrät eine befonders feige und ge- 
meine Gefinnung. Deshalb wird fie auch Auferft 
fireng beftraft. 


Mit den ftrafbaren Sandlungen gegen die Ehre be- 
faffen fich noch einige weitere Paragraphen des WSt52. 
ses handelt fi) um: 


a) 


b) 
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Die vorfäglidhe Ausftellung von fal- 
[hen Dienflzeugniffen oder das Lrftatten 
von falfchen Mieldungen in Verbindung mit einem 
erheblichen Vachteil. WStGB. $ 139. Gierzu ge- 
hört aud) falfches Anzeigen beim Schießen. 


Beftehung WStED. $ 140. 

Der Beftechung erliegt erfabrungsgemäß der Leicht. 
finnige oder der in geldlich fchwieriger Lage Be- 
findliche. Kine Beftechung liegt 3. 8. fdhon vor, 
wenn ein Mlann feinem Stubenälteften 3 RM. gibt, 
um zu verhindern, daß diefer ihn wegen unerlaubter 


Entfernung aus der Kaferne während der Yacht 
meldet. 


ec) Rehtswidriger Waffengebraud,. 
WStED. $ 149. 
Die bierunter fallenden ftrafbaren Sandlungen ha- 
ben ihre Urfache meiftens in übermäßigem Alfobol- 
genuß. Der Soldat gebraucht feine Waffe nur im 
Kampf oder in der VIotwehr. 


Mut und Tapferfeit. 


3. Begriff des Mlutes und der Tapferkeit. 

Der Mut ift eine dem Hlenfchen angeborene Kigen- 
ichaft des Charakters, die fich als Wille und Fähigkeit 
zur Überwindung des von einer Gefahr ausgehenden 
Angftgefühls offenbart. Entjprechend der Verfchieden- 
artigkeit der menschlichen Charakfterbefchaffenheit äußert 
fi) Umfang und Stärfe des Hiutes naturgemäß aud) in 
den mannigfaltigften Sormen. Zr durchdringt nicht wie 
eine gleichbleibende Kraft die Seele des Mienfchen, der 
fehr oft in den einen Dingen furchtlos, in den anderen 
furchtfam erfcheint. So findet man, daß ein uner- 
fhrodener Reiter im Sliegen ängftlic) ift oder ein For- 
perlic allgemein mutig veranlagter Mlenfc) des mora- 
lifchen Mlutes entbebrt. Im Kriege gibt es Gffisiere, 
die in den Befahren des Kampfes unerfchroden ibren 
Hlann fteben, vor den Vorgefetsten aber ein Angft- 
gefühl nicht überwinden Fönnen. Eine Befichtigung 
hinter der Front ift ihnen unangenehmer als das ge- 
fahrenreiche Leben im Schütengraben vor dem Feinde. 

ine weitere Sigenart des MWlutes liegt in feiner 
wechfelnden Stärke fogar innerhalb des gleichen Tätig. 

- Feitsbereiches eineg Mienfchen. So hat jede einen ge- 
fährlichen Sport ausübende Perfönlichkeit ihre Tage 


7 Altridter, Erziehung 97 


und Stunden innerer Semmungen, deren Yriederzwine 
gung befondere Anforderungen an die Willenskraft 
ftellt. 

Der Mut ift wie jede andere Charaftereigenfchaft. 
durd) entjprechende Erziehung in den Brenzen der An- 
lagen der Perfönlichfeit entwidlungsfäbig. Das Ziel 
der Erziehung muß fein, ihm die größtmögliche Stärke 
und Dauerbaftigkeit zu geben. Die Quellen des Hlutes 
liegen im Beiftigen und Seelifchen, von bier aus müffen 
die Antriebe zu feiner praftifchen Betätigung bewegt 
werden. 

Ahnlid) wie mit dem Wlute verbält es fich) mit der 
Tapferfeit. Wil man einen begrifflien Unter- 
fchied zwifchen ihr und dem Wiute machen, fo läßt er 
fic) dahin umfchreiben, daß man den Wiut mehr als 
eine unbewußt wirkende, naturbaft gegebene Eigenjchaft 
auffaßt, die fi) ohne das Vorbandenfein eines fittlichen 
Wertbezuges auswirkt. Mit dem Begriff der Tapfer- 
Feit ift der Kinfag der Perfon für einen fittlichen Wert 
verbunden. Zu ihm gebören ferner das Klare Bewußt- 
fein der Befabr und das Klement des Kampfes. Da 
Soldatfein gleichbedeutend ift mit Kämpferfein für die 
legten fittlihen Werte: Ehre und Sreibeit für Volf 
und Vaterland, fo bilden Soldatentum und Tapferkeit 
einen untrennbaren Sinnzufammenbang. Die Tapfer- 
keit gebört zu dem Wefen des Soldatentums ebenfo 
wie die Waffe zum Krieger. Ihre Erfüllung findet fie 
in der Befahrenzone des Krieges, im Kampfe mit dem 
Seinde um Sein oder Yrichtfein. 

Eine befondere Steigerungsform der Tapferkeit ift 
die Tollfühnbeit. Sie Eennzeichnet fid) als Zuft 
an der Gefahr, Verachtung des Todes und Verzicht 
auf vorberige Berecdynung des Erfolges. Als Beifpiel 
wirft fie anfeuernd und mitreigend, dem Soldaten fteht 
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fie daher befonders wohl an. Ausgelöft werden muß 
tollfühnes Sandeln allerdings immer durd) eine mili- 
tärifche Wotwendigfeit oder Pflicht, fonft entbehrt es 
der inneren Berechtigung und wird 3u einem frevent- 
lichen Spiel mit dem eigenen Leben. 


2. Unterricht über Mut und Tapferkeit. 
a) Hut. 

Bei dem Unterricht über diefes Thema wird fich der 
Lehrer an die Einficht und Urteilsfraft des Mannes 
wenden, um den ihm naturhaft innemohnenden Mlut- 
trieb zum Begenftand feiner Erkenntnis und zum Jnbalt 
feines bemufßten Willens zu machen. Alle wiffenfchaft- 
lichen Erörterungen über den Hlut find hierbei jedod) zu 
vermeiden. Das Wejentliche, worauf es antommt, ift: 
einmal dem Soldaten die Verbundenheit von Mlut mit 
dem Wefen feines Berufes Flarzumachen. Don bier: 
aus find nidyt nur die Forderungen, die der Krieg an 
ihn als Kämpfer ftellt, zu begründen, fondern auch die 
Votwendigfeit einer furchtlofen, männlichen, Fraftbe- 
wußten Saltung bei allen dienftlichen und aufßerdienft- 
ticyen Angelegenheiten. Dabei ift Flarzuftellen, was die 
Vorgejetten, die Kameraden und die ÖffentlichFeit von 
der Selbftüberwindung eines wirflicd, mutigen Soldaten‘ 
erwarten, wenn es gilt, Befabr von der eigenen Perfon 
oder einer anderen abzuwenden. 

Sodann ift dem Soldaten der Mut an DBei- 
fpielen zu erläutern. Die Beifpiele find fo zu 
wählen, daß fie die GBefühlsmwelt des Wiannes beein- 
fluffen und feinen Willen zur Vacheiferung anfpornen. 
Sierzu dürfen nicht Perfonen der alten Gefcjichte, 
deren Yamen für den Hlann nichts bedeuten, gewählt 
werden, fondern Selden der neueren und neueften Zeit, 
zu denen er eine innere Seziebung aufzubringen ver- 
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mas. Zur Erhebung des Befühls ift es ferner not- 
wendig, möglichft folche Beifpiele zu nehmen, bei denen 
die mutige Tat nicht zum Untergange, fondern zu 
großem Erfolge geführt hat. 

Iwecmäßig ift es, wenn der Lehrer in feinem Unter- 
richte davon ausgeht, daß der Mlut fich nicht nur in den 
Förperlichen Sandlungen eines Wienfchen ausdrückt, 
fondsern auch in feinem moralifchen Verhalten. 
Man fpricht daber nicht nur von phyfifchem, fondern 
audy von moralifchem Wiut, von dem der Mut zur 
Verantwortung ein Teil ift. 

Der moralifhe Wut if von entfcheidender 
Wichtigkeit für den Wert eines Hienfchen. Er bildet 
die Brundlage für deffen Wabrbeitsliebe, Zuverläffig- 
feit und Vertrauenswürdigfeit. Die Aufbringung des 
moralifchen Hlutes ift oft fehwerer als die des phpyfi- 
fchen, weil fie fid) unfichtbar in der Seele des Menfchen 
vollzieht als ein Ringen des fittlichen Willens mit den 
entgegengefetzten Strebungen des Ichs. Diefe nicht ganz 
leicht 3u verftebenden Zufammenhänge überfegt der 
Lehrer in das einfache Denten des Hlannes in der 
Weife, daß er ibm fast, auc) dem Beften Fann einmal 
ein Verfeben oder eine Sabrläffigteit unterlaufen, jeder 
hat einmal eine leichtfinnige Stunde, in der er unüber- 
legt handelt. Zat fid) der Soldat aber einmal etwas zu- 
fchulden Fommen lafjen, dann muß man von ihm ver- 
langen, daß er auf jeden Fall auf Sefragen der Wahr- 
heit die Ehre gibt. Diefe Wahrbeitsliebe erwarten die 
Vorgejetsten von ihm, um ihn als anftändigen Mlenfchen 
achten und werten zu Fönnen. Zu diefen entfcheidenden 
fittlichen Gründen fommen auch nod) praftifche infofern, 
als der Soldat, der offen und mutig feine Schuld ein- 
gefteht, immer mit einer milderen Ahndung rechnen 
Kann als der verftodte und verlogene. 
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Der moralifche Hiut wird entivickelt durd) das 
Seftbalten an fittlihen Grundfägen 
und Anfhauungen allen Schmwierigfei- 
ten und Hadteilen zum Troß, die daraus 
entfteben Fönnen. Für den Erzieher ergibt fid) daraus 
die Wrotwendigfeit, dem Soldaten beftimmte fittliche 
Grundfäe und Anfchauungen zu vermitteln. Sier 
fieht an erfter Stelle die Erziehung zu dem Vor- 
fage treuefter Pflichterfüllung, ungeachtet aller Anftren- 
gungen, Öpfer und KEntbehrungen, die mit ihr ver- 
bunden fein mögen. Der Soldat, der diefem feinem 
Vorfatze durch Selbftüberwindung und Abweifung aller 
entgegengerichteten Beeinflufjungen von dritter Seite 
treu bleibt, beweift dadurd) Mut vor fidy felbft. Kin 
bochentwideltes Pflichtgefühl vermag Angft und Surdyt 
zu überwinden durd) das Fategorifche „Du mußt”. Die 
Webrmachterziehung wird daher in der planmäßigen 
Ausbildung des Pflichtgefühls ftets ein fehr bedeutfames 
Mittel zur Entwidlung des Hiutes zu feben haben. 

Ahnlidy verhält es fic) mit dem foldatifchen Khr- 
gefühl, das im Kriege wefentlic, die Haltung vor dem 
Seinde mitbeftimmt. Es Fommt dem Mlanne in der 
Regel hauptfächlidy als Angft vor Schande zum Be- 
wußtfein und befähigt ihn, im Kampfe auszuharren. 
Die Pflege des foldatifchen Ehrgefühls, das durd) die 
Betonung des Bedankens der Tradition nod) eine be- 
fondere Stärkung erbält, ift fomit ebenfalls ein Mittel 
zur Erziehung des Hlutes. Als Seifpiel für den Unter- 
richt eignen fidy hier alle tapferen Taten in der Kriegs» 
gefchichte, bei denen der Khrbegriff der beftimmende 
und weithin fichtbare Mittelpuntt der Sandlung war. 
8. 8. Scapa Slow, Verteidigung von Graudenz 806 
bis y807, Verteidigung von Tfingtau 3974, Verteidigung 
von Warvif in Wormwegen 7940.) 
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Zur Gebung des Wiutes dient ferner die Aner- 
siebung des Überlegenbeitsgefühls 
über den Gegner. Der Kampfmille ift um fo grö- 
fer, je geringer das Wagnis und je ficherer der Sieg 
erfcheint. Aufgabe des Unterrichts ift es daber, durch 
SZinmeis auf die Kriegsgefchichte, insbefondere auf den 
Weltfrieg und den jegigen Krieg, den Leuten immer 
wieder die Überlegenheit des deutfchen Soldaten über 
alle feine Feinde zum ftolzen Bewußtfein zu bringen. 
Jeder einzelne muß das Gefühl haben, es mit mebreren 
Seinden aufnehmen zu Fönnen. Befonders wirkjam find 
bier Beifpiele aus der Kiriegsgefchichte, bei denen die 
Deutichen trot zablenmäßiger Unterlegenheit den Sieg 
davontrugen. (Tannenberg unter Berücfichtigung der 
Angriffsmöglichkeit der Armee KRernenfampf. — Br3e- 
ziny. — Öffenfive gegen Rumänien J9)6 und Italien 
1997. — Sommejchlacdht. — Slandernfchlacht. — Win- 
terfchlacht in der Champagne. — Kroberung des belgi- 
fchen Forts Eben-SEmael an der Hiaas im Mai 3940. — 
Offenfive gegen Srantreid) Mai/Juni 7940.) An un- 
- zäbhligen Stellen ergaben fic) ftarfe franzöfifche Streit- 
räfte vor unferen häufig geradezu lächerlich unter- 
legenen Angriffstruppen. Die Seldzüge in Polen Sep- 
tember 7939 und in Sranfreidy) Mai/uni 7940 find 
Hiufterbeifpiele für die entfcheidende Kolle, die die 
Hloral der Truppe im Kampfe fpielt.) Salfd) wäre es 
allerdings, wenn das Überlegenheitsgefühl in leichtfer- 
tige ÜberheblicyFeit umfchlüge. Gier muß die Jand des 
Lehrers mit feinem pfychologifchen Takt die Grenzen 
richtig abfteden. 

Das Überlegenbeitsgefiibl wird weiter geftärft durch 
das Bemwußtfein der eigenen Zeiftung, 
das durch die Überzeugung entfteht, die denkbar befte 
Ausbildung zu erhalten. Das Verftändnis hierfür hat 
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der Zehrer durch den erziehenden Unterricht zu weden 
und zu fördern. Der Soldat muß mit der Bewißheit 
erfüllt werden, eine gründlichere Ausbildung und eine 
friegsmäßigere Kampffchulung, als fie ihm vermittelt 
wird, fei iiberhaupt nicht möglid). 

Der Hlut wird geftärft durch den Glauben an 
die Sache, der man dient. Don diefem Bejichtspunft 
eus ift der Mlann mit richtigen Blaubensvorftellungen 
von den Aufgaben der Wehrmacht zu erfüllen. Durd) 
diefen Erziehungsvorgang muß er ein fanatifch über. 
zeugter Soldat werden, der nicht nur innerlid) gegen 
alle heerfeindlichen Strömungen gefeit ift, fondern aud) 
jederzeit mit feiner ganzen Perfon für die Sache des 
sseeres einfatzbereit ift. 

Der Unterricht über den Wiut bat fodann die Auf 
Gabe, den Hann fein dienftliches Tun aus dem Blid- 
winfel des Hlutes feben zu Iaffen. Gierzu muß er wiffen, 
daß die hohen Anforderungen des Dienftes mit ihrer 
Bärte den Einfag der ganzen geiftigen und Förperlichen 
Kraft erfordern und dadurd) Entfchloffenbeit, Willens- 
ftärfe und Kraftbewußtfein, die Brundlagen des Hlutes, 
entwicdeln. Sodann ift dem Soldaten zu erläutern, bei 
welchen dienftlichen Belegenheiten er befonders Hut be- 
weifen Fann und foll. Die bierfür in Betracht Fommen- 
den Gebiete find in erfter Linie: gewiffe Iweige des 
Sports, Schwimmen, Standortwachdienft, Seftnabme, 
Srtragung von Anftrengungen, Verhalten bei Ver- 
letzungen. 

Da Mut und Soldatentum gleichbedeutende Begriffe 
find, ftebt der Soldat in vorderfter Reihe, wenn es gilt, 
Ulenfchenleben aus Yot und Lebensgefahr zu erretten. 
Die Sffentlichfeit fezt das als felbftverftändlid, vor- 
aus, WI der Lehrer hier erläuternde Beifpiele an- 
wenden, was an fi) Faum nötig ift, fo hüte er fich vor 
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Unnatürlichfeiten oder Allgemeinplägen und phrafen- 
haften Antworten feiner Schüler, die eine Solge davon 
find. Anfpornender und überzeugender als felbfter- 
dachte mehr oder weniger unwahrfcheinliche Beifpiele 
wirft die Sefprechung tatfächlic) durchgeführter Ket- 
tungstaten von Angehörigen des Truppenteils, 


b) Tapferfeit. 


Die Unterfchiede zwifchen Hiut und Tapferkeit brau- 
chen in der Wehrmachtersiehung begrifflic) nicht jcharf 
getrennt zu werden. Sie geben aud) ftarf ineinander 
über, wie ein großer Teil der Beifpiele aus der Kriegs- 
gefchichte zeigt, die im Abfchnitt a zur geiftigen Schu- 
lung des Wlutes erwähnt worden find. Für die Vor- 
ftellungswelt des Soldaten genügt es, wenn ihm gejagt 
wird, daß unter Tapferfeit der Beweis des Hlutes vor 
dem Seinde zu verftehen if. 

Tapferkeit wird von jedem Soldaten als felbftver- 
fRändliche Pflicht erwartet. Sie wurde bei den Deut- 
fchen von jeber als höchfte Hiannes- und Kriegertugend 
gewertet und hat bewirkt, daß die Deutfchen als die 
beften Soldaten der Welt galten. Vicht allein die Örga- 
nifation und die bemunderungsmwürdige Difsiplin, jon- 
dern vor allem die moralifche Überlegenbeit unferer 
Truppen im Kampfe bat den GÖberbefehlshaber der 
Sranzofen im Weltfriege zu dem SEingeftändnis ge- 
zwungen, das deutfche Seer von 7974 jei das befte ge- 
wefen, das je die Welt gefeben. Diefe Tapferkeit für 
alle Zukunft bochzuhalten und weiter zu vererben, ift 
die Ehrenpflicht eines jeden Soldaten. Die Aufbringung 
der Tapferkeit ift Sache des Willens, den im Rahmen 
feiner Anlagen jeder bis zum äufßerften entwickeln muß. 
Im Srieden bietet fich hierzu natürlicd) nur in begrenz- 
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tem Umfange Gelegenheit. Aus diefem Brunde müffen 
alle Möglichkeiten geiftiger und Förperlicher Überwin- 
dung von Befabren ausgenutzt werden. Sehr förder- 
lich) für den Mut und die Tapferkeit ift die Bewöhnung 
an Gefahren, durch die diefe viel, häufig alles, von 
ihrem anfänglichen Schreden verlieren. 

Zwedmäßig ift es, dem Soldaten ruhig zu jagen, daß 
die Tapferkeit des Hienfchen Schwankungen unterwor- 
fen ift. Sie it abhängig von dem Zuftand der Yerven. 
Auch) der größte Zeld hat feine fchwache Stunde. Wie- 
mand Fann dafür, daß fein Gerz in Gefahren bebt und 
ihn das Befühl der Angft überfällt. Worauf es anfommt, 
ift jedoch, diefe AUnwandlungen von Schwäche durd) den 
Einfag der ganzen Willenskraft zu überwinden. Ein 
Seigling ift der, der fich von der Furcht übermannen 
läßt und vor dem Feinde flieht. Will es dem Soldaten 
nicht gelingen, trog aller Anftrengungen, aus eigener 
Kraft das Befühl der Angft niedersuswingen, dann fol 
er fic) andere zum DBeifpiel und Vorbild nehmen. Die 
Vorfchrift fagte früher darüber: „Wer merft, daß er 
im Drange des Befechts die Entichloffenbeit und Über- 
legenheit verliert, fol auf feine Offiziere feben. Sind 
diefe nicht mehr vorbanden, fo gibt es Unteroffisiere 
und brave Leute genug, an deren Beifpiel er fic) auf- 
richten Fann.” 

Die Tapferkeit im Kriege äußert fich einmal beim 
Angriff als Wille sum rüdfichtslofen Vorgehen, 
um den Seind im Wahfampf zu vernichten. Angriffs- 
wille und Angriffskraft find ftets Kennzeichen des deut- 
fhen Kriegertums gewefen. Don ihr berichten bereits 
mit Schreden die römifchen Schriftfteller, fie hat fich er- 
halten durdy) die Jahrhunderte und im Weltfriege ihren 
unfterblichen Triumph gefeiert. 3974 wurden die Gegner 
trog unferer zahlenmäßigen Unterlegenbeit an allen 
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Kampffronten durd) die unwiderftebliche Wucht unferer 
Angriffe gefchlagen und bis zum Eintritt des Stellungs- 
Frieges zurücgedrängt. Dem Soldaten ift im Unter- 
reicht recht deutlid, zu machen, was für eine gewaltige 
Leiftung des Geeres es war, den Krieg trog der feind- 
lichen Überlegenheit überall tief in Seindesland hinein- 
zutragen und dafür zu forgen, daß Deutfchland im mwe- 
fentlidyen von feindlicher Befegung frei geblieben ift. 
Zätten die Feinde dem etwas Ahnlidyes an die Seite zu 
ftellen, fo würde die ganze Welt mit ftaunender Be- 
mwunderung von folder Tapferkeit fprechen. 

Auc im weiteren Verlaufe des Weltfrieges ftrahlte 
die deutiche Topferfeit im Angriff im hellften Licht. Er- 
innert fei an Borlice und wiederum an den rumänifchen 
und italienifchen Feldzug. Ewigen Ruhm bradıten dann 
die großartigen Öffenfiven im Tabre 7978 mit ibren 
einzig daftehenden Erfolgen und dem tragifchen Ende. 

Überfchattet werden die Taten des Weltfrieges von 
den‘ unerhörten Angriffserfolgen in Polen und im 
Welten in diefem Kriege. Die jungenational- 
fosialitifhe Wehbrmadht bat fih auf 
dem Schladhtfelde feiner Päter würdig 
gezeigt. In einem ZJeldentum obneglei- 
heniftfiegleihfam über fihfelbftbin- 
ausgewadfen. Sie foll und muß ftolz fein auf ihre 
einzigartigen Erfolge und aus diefem Stolz immer 
wieder neue Kräfte fchöpfen für jeden Waffengang der 
Zukunft. Darüber darf fie aber nicht die Seldentaten 
der Väter vergeffen oder gar gering einfchäten, weil 
ihnen eine fo weitreichende Auswirfung verfagt war. 
Immer muß fie fid) bewußt bleiben, daß die Gegner des 
Weltkrieges fi) ungleicd) härter und Fampfkräftiger 
zeigten als in diefem Kriege und ihre Rüftung der un. 
feren völlig gleichwertig war. 
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Die Tapferkeit zeigt fich nicht nur im Angriff, fon- 
dern auc) inder Derteidigung, ja das Aushalten 
im Seuer ftellt vielleicht nocy) höhere moralifche An- 
forderungen an den Soldaten als der Angriff, in dem 
die feelifche Spannung durd) Bewegung gelöft werden 
kann. Obwohl dem Deutfchen feiner Veranlagung nad) 
die Verteidigung weniger liegt als der Angriff, fo hat 
er fich doc) auch in diefer Kampfesart den Feinden im 
Weltfriege überlegen gezeigt. Die Beweife hierfür find 
die gewaltigen Abwehrfchlachten, durd) deren düfteren 
Schein das deutfche Geldentum für ewige Zeiten bin- 
durchleuchtet. Die blutigen Kamen Loretto, Somme, 
Slandern müffen jedem Soldaten geläufig fein. 

Das Gefühl des Soldaten wird am meiften in Schwin- 
gung verfetst, wenn Hlut und Tapferkeit ihm in Ge- 
ftalt von Hlännern veranfchaulicht werden. Sierfür 
einige Beifpiele: 


a) Mutals Wagnis und Ausdauer, 

7. Graf Zeppelin — LZuftfhiffbau. 

2. Kapitän König mit der U-Deutfchland nach Amerika. 

3. gauptmann Koehl — Überquerung des Özeans im 
Slugzeug von Gft nach Welt. 

4. Edener — Sahrten des Zeppelins. 

5. Lehrer Schulz in Öftpreußen — Rekord im Segel- 
flug. 

6. Vierfötter — Kanalfcywimmer 928/29. 


b) Morslifher Mut und Mut der 
Verantwortung, 


J. Sriedric, der Große nad) Kunersdorf — „Der Krieg 
gebt weiter.” 
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. Schill: Gierbei Ginweis auf das Verftoßen gegen 


die foldatifchen und politifchen Befetze, aber: 
„Yud) Großes gewollt zu haben, ift groß.” 
Anfchrift auf feinem Brabftein.) 


3. Norf bei der Konvention von Tauroggen. 
4. Bismard beim Kampf um die SGeeresreform. 


tr 


. gindenburg und Zudendorff in der Schlacht bei Tan- 


nenberg (Armee Rennenkampf!). 


. gindenburg und LZudendorff bei Übernahme der 


054. in fchwerfter Wot Ende Auguft J996. 


. Admiral v. Keuter: Derjenfung der Slotte bei Scapa 


Slom. 


. Adolf Zgitler. Kampf um die Einführung der na- 


tionalfosialiftifchen Bedantenwelt in Deutfchland. 


. Schlageter. 


ce) Tapferkeit vor dem Jeinde 


. Graf Schwerin — Prag. 
. Seydlig, jiethen — Verförperung des preuß.Keiter- 


geiftes. 


. Slücher — Verförperung des rüdfichtslofen An- 


griffsgedantens. 


4. Zudendorff: bei der Eroberung von Lüttid). 
s. Weddigen, Kommandant von „U 9”. 
6. Immelmann, Boelde, Srbr. v. Richthofen, sZelden 


des Auftfampfes im YDeltkriege. 


. Prinz Eitel Sriedrid) v. Preußen: Sturm bei Colon» 


fay 27. 8. 3994. 


8. Braf Ludner: „Seeteufel“. 


© 


. ©. Lettom-Vorbed: Verteidiger Deutfch-Öftafrikas. 
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10. Selden des Auftkampfes im jegigen Kriege: 
Öberftleutnant Hiölders, Öberftleutnant Balland, 
Hlajor Wid, gefallen 28. I). I940 als Kommodore 
des Tagdgefchwaders Richtbofen. 

13. Kapitän 3. S. Bonte, gefallen am J0. 4. I940; el: 
denfampf feines Zerftörerverbandes vor Varvif, 

32. Kapitänleutnant Prien, U-Boot-Kommandant. 

33. General Dietl, Geld von Varvif. 


)4. Öberleutnant Bermer, Erftürmer des Panzerwer- 
fes sos in der Hlaginotlinie bei Hiontmedy, Mai 
940. 


c) Vergeben gegen Hut und Tapferkeit, 


Da Mut und Tapferkeit zum Wefen des Soldaten- 
tums gehören, werden diefe Kigenfchaften nicht nur 
moralifch, fondern auc) in rechtlihem Sinn von dem 
Soldaten gefordert. Sie fielen berufsmäßige Pflichten 
dar, deren Verlegung durd) Seigbeit nad) dem Webr- 
machtftrafgefesbuc, unter Strafe geftellt ift. Ziffer 3 der 
Pflichten erklärt „Seigbeit” als fhimpflich. Wach Wehr- 
machtfirafgefesbud, $ 84 Kann jeder Soldat mit Arreit 
oder Gefängnis beftraft werden, der aus Surcht vor 
perfönlicher Gefabr eine militärifche Dienfpflicht ver- 
legt. Da bier weder die SZandlungen, die eine Ver- 
legung der Dienftpflicht berbeiführen, näber umfchrie- 
ben werden, noc) die Arten der Dienftpflicht, läßt der 
Paragraph die weitefte Auslegung zu. Dadurch Fommt 
mittelbar zum Ausdrud, daß von dem Soldaten bei 
jeder dienftlichen GBelegenbeit, die irgendwie mit einer 
Gefabr verbunden ift, mutiges und tapferes Verhalten 
gefordert wird, Der Lehrer muß im Unterricht diefe 
Rechtszufammenbänge Elären, wobei er fich, aus pfycho- 
logifchen Gründen jeder Drohung, die nur eine feeli- 
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fche Begenwirfung auslöfen Fönnte, enthalten muß. Da- 
für ift die ganze Stage fo zu behandeln, als ob der Vor- 
wurf der Seigbeit für jeden Angehörigen des Truppen- 
verbandes völlig undenkbar fei und die Unterweifung 
nur aus dem Brunde der allgemeinen Aufklärung er- 
folge. 

Im Kriege wird die Seigheit als ein Verbrechen 
gegen die Tapferkeit mit fchwerfter Strafe bedroht, 
wegen der Tat an fid) und dann auc) wegen der Gefahr 
der Anfteckung, die von ihr ausgeht, 

Im Sinne diefes Paragrapben ift auch jeder Vor- 
gejetzte berechtigt und verpflichtet, von feiner Waffe 
Bebraud) zu machen, um fic) Behorfam zu verfchaffen, 
eine Wlafnahme, die in den Augen der Leute ebenfalls 
als für fie außerhalb der Wirklichkeit liegend erfcheinen 
muß. 

Erzieherifc smwed’mäßig ift es, mit den Leuten in der 
Weife zu fprechen, daß man fie durd) eigenes Vlachden- 
fen die verfchiedenen Möglichkeiten finden läßt, durch 
die ein fchlechter Soldat feine Seigheit betätigen Fann. 
sier find Bemäntelungen unzwedmäßig. Je Elarer die 
Dinge beim Yamen genannt werden, um fo nachdrüd- 
licher ift die erzieherifche Wirkung. Denn einerfeits 
wird der brave Soldat mit Abfcheu vor folcdhen Jand- 
lungen erfüllt, andererfeits merkt der moralifch nicht 
ganz Taftfefte, daß alle feine Schliche, auf die er Fom- 
men Eönnte, bereits bekannt find und ihm zur Ver- 
dedung feiner Seigheit nichts helfen. 

Dagegen würde es erzieherifch fehlerhaft fein, wirt. 
liche Beifpiele für Seigheit aus der deutfchen »Seeres- 
gefchichte zu nehmen. Gierdurc, erreichte man nur eine 
Krichütterung des Anfebens des alten sSeeres in der 
Vorftellungswelt des Wiannes und erwedte bei manchem 
in unerwünfchter Weife den Wachabmungstrieb. Diefer 
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würde noc) weitere Antriebe erbalten, wenn fid) beraus- 
ftellen follte, daß die Fälle von Zeigbeit vor dem 
‚seinde — wie im legten Teil des Weltfrieges — nicht 
mit der nötigen Strenge beftraft wurden oder fogar 
wegen ihrer Zäufigkeit gar nicht mehr zur Aburteilung 
gelangten. 

Der Tatfache, daß die Tapferkeit in derfelben Perjon 
Schwankungen unterliegt, trägt aud) das WStEB. 
Rechnung. Es erkennt bei gewiffen SGandlungen eine 
Wiedergutmachung an. So Fann nad) $ 86 ein wegen 
Seigbeit in beftimmten Sällen ftraffällig gewordener 
Soldat fkraffrei bleiben, wenn er nad) der Straftat 
hervorragende Bemweife von Mlut abgelegt hat. Über 
diefe Möglichkeit im Unterricht zu fprechen, empfiehlt 
fich) nicht, weil dadurd) die Auffaffung von der Straf 
widrigfeit und Schimpflidyfeit des Verbrechens der 
Seigheit im Kriege leiden Fönnte. Der Vorgefezte muß 
darüber aber unterrichtet fein, um als Lehrer etwaige 
Sragen der Schüler biernad) beantworten zu Fönnen 
und um als Vorgefetzter im Felde einem Untergebenen, 
der fi) aus Schwäche der Seighbeit jchuldig gemacht, 
die Wiöglichkeit zu geben, durd) befonderen Hlut feine 
Soldatenehre wiederberzuftellen. 


Beborfam. 
J. Begriff des Beborfams. 


Der Gehorfam ift eine anlagemäßig bedingte Kigen- 
fchaft des menfchlicyen Charakters und daher bildungs- 
und entwicdlungsfäbig. Das Wefen des Geborfams 
beftebt in der Unterordnung des eigenen Willens unter 
den eines anderen oder unter die AUnfichten, Befchlüffe 
und Anordnungen einer Bemeinfchaft. Die Setätigung 
des Beborfams erfcheint zunächft als etwas rein Paffi- 


m 


ve, tatjächlic, ift fie dies aber nicht, fondern es han- 
delt fich bei ihr um eine aktiv gerichtete Anlage des 
Charakters, um einen ganz beftimmten Willensvorgang,. 
Die feelifchen Triebfräfte diefes Willensvorganges 
liegen einmal in dem der menfchlichen Yatur eigentiim- 
lichen Bedürfnis nad) Anlehnung und Sührung, das fich 
im Bemeinfchaftsleben überall bemerkbar madıt. Ginzu 
Fommt dann die Sähigfeit des Beiftes, beftimmte Vor- 
ftellungen und Begriffe zu bilden und diefen das Wollen 
unterzuordnen. So ift 3. 3. der Hienfd) bereit, für Be- 
griffe wie XKeligion, Wabrbeit, Dolf und Vaterland 
das eigene ch) zu opfern und die Pflicht materiellem 
Wohlleben oder der Bequemlichkeit vorzuziehen. Aller- 
dings braucht mit dem Beborfam nicht ein fittlicher 
Wert verbunden zu fein, er Fann, im Begenjag zur 
Treue, ganz ohne Wertbezug fein oder fogar dem 
Prinzip des Böfen und Schlechten dienen. 

Diefe Erfcheinungsform des Geborfams liegt aber 
außerhalb des foldatifchen Krziehungsgedanfens, ihre 
Erwähnung im Unterricht Fommt daher nicht in Stage. 
D»er foldatifche Beborfam ift nur ausgerichtet auf 
den fittlichen Gehalt der „Pflichten”, er ift der Wille 
zur Unterordnung im Dienfte der Pflicht, des Guten, 
des Daterlandes. 


2. Unterricht über Behorfam. 


a) Die Bedeutung und Rennzeihen des Behor- 
fams und der Difziplin. 


Diefem Unterricht Eommt im Sinblid auf die ent- 
fcheidende Rolle der Hianneszucht für den Eriegerifchen | 
Wert eines sZeeres eine ganz bejondere erzieherifche 
Bedeutung zu. Sandelt es fich doch bier um nichts 
GBeringeres, als den durch die praftifche Ausbildung 
gleichfam mechanifc anerzogenen Behorjam für den 
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Soldaten zu einem Ziel feines freien Willens zu machen. 
Durd) die geiftige Untermauerung der praftifch er- 
lernten und erlebten Unterordnung fol der Soldat aus 
einem Begenftand des Behorfams zu deffen bemwußtem 
Träger gebildet werden. Gierzu muß er eine Flare Vor- 
ftelung von dem Wefen des Behorfams erhalten und 
von feiner Yrotwendigkeit als fittlicher Pflicht über- 
zeugt werden. Der Unterricht wendet fic) demnad) 
fowohl an die Kinficht des Soldaten als auc) an feine 
Seele, um durdy Erwedung beftimmter Vorftellungs- 
gefühle feinen Willen zur Betätigung des Behorfams 
auszulöfen. 

Ausgangspunkt des Unterrichts über den Beborjam 
darf Feine thbeoretifhe Erörterung des 
Begriffes fein, fondern das Leben felbft. Sier ift 
das pädagogifche Verfahren einfach, weil der Soldat 
bereits vor feinem Dienftantritt dauernd unter dem 
Gefe des Behorfams geftanden hat. Der Begriff des 
Gehorfams wird dem Wlanne am leichteften verftänd- 
lich, wenn er abgeleitet wird aus dem Verhältnis 
der Kinder zu ihren Eltern, der Shüler zum 
Lehrer, des Lehbrlings zum Hleifter fowie 
aus dem Berufsleben des einzelnen. In diefem Zu- 
fammenbang ift es die Aufgabe des Lehrers, den Be- 
borfam nicht nur als eine beftehende Tatfache hinzu- 
ftellen, fondern fich gleichzeitig an die Urteilskraft des 
Ulannes zu wenden und ihn felbft die Begründung für 
die Votwendigkeit der Unterordnung finden zu laifen. 

It dies gefcheben, fo ift der geiftige Rahmen weiter 
3u fpannen und der Gehborfam in Beziehung 
zum öffentlichen Leben zu fegen. Dabei muß 
der Soldat die Kinficht gewinnen, daß ein Bemein- 
Ichaftsleben ohne die Befolgung beftimmtergefchriebener 
oder ungefchriebener Sitten, Sagungen und Anorönun- 
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gen nicht möglidy ift. Beifpiele bierfür Fönnen an- 
fchaulidy) dem Vereinsleben, dem Zufammenfchluß der 
SBerufsgruppen oder dem Verfehrswefen entnommen 
werden. Ale diefe Erfcheinungsformen des menfchlichen 
3ufammenlebens wären ohne den Willen des einzelnen 
zur Anpaffung und Unterordnung nicht denkbar. 

Den Abfchluß diefer Erfenntnisreihe bildet die Be- 
trahtung des Behorfams als Brundlage 
für das Dafein des Staates. Beborfam gegen 
das Bejez ift die Vorausfegung des Kechtslebens, der 
allgemeinen Ordnung und Sicherheit. Öhne diefen 
Willen zur Unterordnung des Ichs unter das Bemein- 
wohl und die Lebensanfprüche des Staates wlirde ein 
allgemeines Chaos entfteben, Aand und Volk eine Beute 
beffer organifierter Vrachbarvölfer werden. Der Bebor- 
fam des einzelnen darf fich aber nicht nur paffiv auf 
die Vermeidungen von Verftößen gegen die Straf 
gejetze befchränten, fondern muß fid) aud) aktiv auf den 
Willen zur Öpferbereitfchaft erftreden. 

Mit diefer Klarftelung ift der Blidpunft für das 

- Wejfen des foldatifchen Beborfams oder der Difziplin 
gegeben. Um recht deutlich zu machen, um weldyen Wert 
und welche Forderungen es bier gebt, empfiehlt es fich, 
auf Brund der vorberigen Seftftellungen darauf binzu- 
weijen, daß die Formen der Difziplin ganz verfchiedener 
Art find. Sie werden geprägt durd) den Iwed und dag 
3iel, zu deren Verwirklichung fie gefchaffen find. So 
ift 3.9. ein großer Unterfchied swifchen Schuldifziplin, 
Straßendifziplin, Vereinsdifsiplin oder foldatifcher 
Difsiplin. Die Rangordnung der Difziplin wird be- 
ffimmt durd) ihre Bedeutung und ihren fittlichen In- 
halt. Sieraus geht hervor, daß den vornebhmften Rang 
die foldatifche Difziplin einnimmt, denn fie dient der 
Ehre und Freiheit des Volkes, fittlicdyen göchftwerten 
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alfo, und verlangt von den Wlenfchen die bedingungs- 
Iofe Unterwerfung des Ichs bis zur jederzeitigen Gin, 
gabe des Lebens, fobald es befoblen wird. Von hier aus 
muß dem Soldaten zum Bemwußtfein gebracht werden, 
daß die Anforderungen der foldatifchen Difziplin zwar 
die denkbar höchften find, ihre Erfüllung aber wiederum 
von jeber die größte Ehre des Friegerifchen Mannes 
gewefen ift. 

Der Soldat muß hieraus die Erkenntnis fchöpfen, 
daß die fchweren Forderungen der Difziplin Fein Aft 
der Willfür find oder irgendeiner Laune EREIPEINGEN, 
fondern daß es fich bei ihnen um eine hehre und heilige 
Aufgabe handelt, die den Einfaty des ganzen Mlannes- 
wertes verlangt. 

Yun erhebt fid) die Srage nad) der Bedeutung der 
Difziplin für den Kampfwert eines seeres. SZierauf 
muß der Lehrer ganz befonders nachdrüdlid) eingehen, 
weil ihre richtige Beantwortung von großem Einfluß 
auf die Willensantriebe des Mlannes zur Betätigung 
der Difziplin ift. Das Beborchenmüffen ift nicht nur die 
Pflicht des einfachen Soldaten, fondern dem Befetz des 
Gehorfams find alle Geeresangehörigen ohne Rüdficht 
auf den Dienftgrad in gleidyer Weife unterworfen. Die 
seftigkfeit der Difziplin ift ein Bradmeffer der Leiftungs- 
fähigkeit und des Befechtswertes einer Truppe. Denn 
mit dem Willen zum Behorfam gleichgerichtet ift der 
Wille des einzelnen zum Kämpfen und zum KErtragen 
aller Entbehrungen und Leiden des Kriegslebens. Der 
Behorfam verbindet die Truppe erft zu einer inneren 
Einheit, zu einem einzigen Körper, der nad) dent Befehl 
des Führers marfchiert, hält, angreift oder fi ver- 
teidigt. Die Bewißheit des Behorfams der Truppe ift 
die Grundlage aller ftrategifchen Berechnungen des 
Seldherrn. Der Lehrer muß darauf binweifen, daß in 
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der Kriegsgefchidjte immer wieder eifern difziplinierte 
Truppen von geringer Stärfe weit überlegene Mlaffen 
obne Difziplin befiegt haben, mochten deren Angehörige 
im einzelnen aud) von beftem Willen befeelt fein. Die 
Difziplin eines Seeres bringt den Beift der Truppe erft 
zur vollendeten praftifchen Auswirkung. Zinsrucdsvolle 
DBeifpiele für die Bedeutung der Difziplin für den 
Kampfwert eines sseeres find: 

Die Schlachten im Krieg I870/7) gegen die Seere 
der franz. Republik, 

Der Burenfrieg (mangelnde Difziplin der Yuren). 

Weltkrieg: Allgemein: Das deutfche sSeer blieb 
infolge feines überlegenen Kampfwertes tro er- 
fchredender Minderzahl nicht nur ungefchlagen, fon- 
dern bis auf die letsten Mionate des sjährigen Ringens 
an allen Sronten Sieger. 

Im befonderen: Marnerüdzug J9)4. Die Difziplin 
blieb völlig unberührt durch die moralifche Belaftung 
des Rüczuges. Durchbruch bei Brzeziny, Wovember 
1934. Er ftellte Göchftanforderungen an die bewun- 
dernsmwürdige Difziplin der deutfchen Truppen. Durd)- 
bruc) bei Sliticy und Tolmein an der italienifchen 
Sront SGerbft 3977. Mit geringen Kräften brachte 
der deutfch-öfterreichifche Angriff die italienifche Front 
zum Einfturz und hätte beinahe das gefamte sSeer 
der Italiener vernichtet. 

Der großartige, auf unerfchütterliche Difziplin be- 
rubende Angriffsfchwung des deutfchen Geeres in der 
Großen Schlacht in Sranfreicdy März 3978 und die 
anfchließenden Öffenfiven. Tros Förperlicher und fee- 
lifcher größter Erfchöpfung und des empfindlichen 
Mangels an XKriegsgerät wurden die feindlichen 
Sronten durchbrochen, eine Tat, die dem Feinde in 
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den Jahren vorber im Weften trotg gewaltiger über- 

legenbeit nie gelungen war. 

Die entfcheidende Kole der Difziplin für den 
Kampfwert eines Jeeres geigte in greller Beleuch- 
tung der Verlauf des Polenfeldzugs und der &ifen- 
five im Weften in diefem Kriege. Innerlid) sifzipli- 
nierten Begnern gegenüber wären die geradezu mär- 
chenbaft anmutenden, gewaltigen Krfolge unmöglic 
gewefen. 

Diefe allgemeine Unterweifung des Lehrers über die 
Bedeutung der Difziplin für den Friegerifchen Wert 
eines seeres genügt allein nod) nicht, um dem Willen 
des Hlannes zum GBehorfam die Feftigfeit und Dauer- 
baftigkeit zu geben. Es gibt ganz beftimmte äußere 
Merkmale für den Grad der Difziplin einer Truppe, 
deren Verwirklichung er als feine perfönliche Aufgabe 
anzufeben hat. 

Sierzu gehören: Ordnung in der Unterkunft und auf 
dem Hlarjche, Pünktlichkeit bei allen Dienitverrid) 
tungen und bei Küdfehr vom Urlaub, Sauberkeit im 
Anzuge, Zuverläffigkeit in der Ausführung von De 
fehlen, Ertragen von Anftrengungen, tadelloje Ehren- 
bezeigungen. Kennzeichen einer fchlechten Difziplin find 
in erfter Linie natürlic) die Gegenfätze diefer Kigen- 
fchaften und SGandlungen. Zinzu Fommen aber nod 
weitere Kennzeichen, denen gegenüber bei Sührer und 
Truppe häufig die richtige Vorftellung ihrer Difziplin- 
widrigfeit feblt. Zu ihnen rechnen unter anderem: 
Joblen und Schreien in der MarfchFolonne, Sprechen 
beim Antreten und Sammeln, Sgerunterwerfen der 
Stahlhelme beim galten, Unterlafjen des Gülfenfam- 
melns im Gefecht, mutwilliges Werfen von Knall. 
förpern u. dgl. in der Unterfunft, unerlaubte Anzugs- 
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erleichterungen. Wenn der Hlann alle diefe Bebote der 
Difziplin und die Verftöße dagegen Fennt und anerkennt, 
ift fchon ein großer Schritt vorwärts in feiner inneren 
foldatifchen Sormung getan. 


b) Der foldatifhe Behorfam des einzelnen, 


rad) diefer Klärung der Bedeutung und der Kenn- 
zeichen der foldatifchen Difziplin muß der Soldat nun- 
mehr über Umfang und Art des militärifchen Bebor- 
fams belehrt werden. Die erfte Srage ift, wem muß er 
gehorchen? Bei der Bantwortung diefer Srage ift der 
Begriff des dauernden und zeitweiligen Vorgefezten zu 
erläutern. An Beifpielen — (Poften oder jüngerer 
Wann als Stubenälteftery — ift darzutun, daß die 
Unterordnung unter einen Kameraden oder fogar einen 
jüngeren zeitweiligen Vorgefetzten manchmal nicht leicht 
fällt, aber trogdem ebenfo verlangt wird wie unter 
einen dauernden Vorgefetzten. Sierbei wird zmedmäßig 
gleich auf den Bedanken der Kameradfchaft eingegangen, 

Wie foll nun die Unterordnung befchaffen fein? Die 
Antwort lautet: Sofort und unbedingt, obne zu fragen, 
ob die Ausführung des Befehls befchwerlic, oder ge- 
fährlich ift, ohne Worte oder Bebärden des Mlißfallens. 

Die Erfüllung diefer bedingungslofen Sorderung des 
Behorfams, befonders in den Lagen, in denen fie fic) 
nicht erzwingen läßt, fegt die Überzeugung des Soldaten 
voraus, daß nur das befohlen wird, was richtig und 
notwendig ift. Durd) entfprechende Belehrung muß 
diefe Überzeugung gewect werden. 

Don diefem Blidpunft aus muß der Soldat mit der 
willensbetonten Vorftellung erfüllt werden, daß es un- 
würdig ift, aus Surcht vor Strafe zu geborchen, fondern 
die Grundlage des Behorfams für den ehrliebenden 
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Hann ftets die Einficht und das Vertrauen bilden. Um 
das Vertrauen zu ftärfen, ift auf das überlegene Wiffen 
und Können und die größere Dienfterfabrung der Vor- 
gefetsten binzumeifen fowie auf ihre Sürforge aud) 
unter den fchwierigften Verhältniffen. Der Soldat muß 
wifjen, daß fein Dorgefegter ftets fein Seftes in menjc- 
licher und dienftlicher Beziehung will. Alles dies be- 
gründet nicht nur das Vertrauen, fondern aud) das 
Recht des Vorgefegten auf die Achtung feitens der 
Untergebenen. 

Die Ahtung Fennzeichnet fic) äußerlid) durd) taft- 
volles Benehmen und Ehrerbietung fowie das Eintreten 
für die Belange des Vorgefessten dort, wo er fie jelbit 
nicht wahrnehmen Fann. Das Vertrauen zeigt fich, wenn 
der Untergebene in den Sällen, wo er des Kates und der 
Silfe bedarf, fid) an feine Vorgefegten wendet. 

KErhält der Soldat einen Befehl, jo bat er ihn un- 
aufgefordert zu wiederholen, damit der Vorgefeste 
weiß, ob er ihn richtig verftanden hat. Widerfprecyen 
fid) zwei Befehle, jo ift dies dem Vorgefegten, der 
zuletzt befohlen hat, zu melden. It der Befehl unklar, 
fo darf fi) der Soldat nicht fcheuen, noch einmal zu 
fragen. Einen Befehl, der nicht wörtlich ausgeführt 
werden Fann, bat der Untergebene finngemäß zu be- 
folgen, indem er fid) fragt, worauf Fommt es dem Vor- 
gejezten an. Im Kriege ift dies fehr häufig der Sal, 
wenn die taftifchen Vorausfegungen, unter denen ein 
Befehl gegeben ift, überholt find. Kann ein Befehl 
überhaupt nicdyt ausgeführt werden, fo bat das ber 
Untergebene unverzüglid) zu melden, nacdydem er fich 
von der Unausführbarkeit überzeugt bat. (Beifpiel: 
Im Gefecht fchickt der Bataillons-Kommandeur einen 
Hielder, um einen Kompanieführer zu rufen. Der 
Hlelder trifft ihn nicht an, weil er zur Erfundung weg- 
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gegangen ift.) Vicht ausgeführt werden darf ein Be- 
fehl, der ein Vergeben oder Verbrechen fordert. 

Abfjchliegend fol fichh der Vorgefetzte nicht fcheuen, 
darauf binzumeifen, daß der Gehorfam gegen die folda- 
tifchen Pflichten der menfchlichen YTatur nicht immer 
leicht fällt. Ein offenes Wort bierüber ftärft das Zu- 
trauen des Hlannes zu feinem Vorgefetzten. Sieht er 
doc daraus, daf der Vorgejetzte Verftändnis für die 
Seelenregungen des Untergebenen bat. Die Aufbrin- 
gung des Willens zum Beborfam wird fchwer bei gro- 
Ben Anftrengungen und gegenüber folchen Befehlen, 
deren Sinn der Mann nicht verfteht oder deren Kich- 
tigkeit er nicht anerfennt. 

In folder Lage darf der Soldat niemals innere 
Widerfpenftigkeit oder Hliißmut über fich Gerr werden 
laffen, fondern bat die Pflicht, fi) größter Selbftüber- 
mwindung und Selbftzucht zu befleifigen. Die Wider- 
fände des Ichs überwindet er am leichteften, wenn er 
fich, feft vornimmt, gern und freudig zu geborchen, wenn 
er jeines Kides eingedent ift und fic) bewußt bleibt, daß 
fein gefamtes foldatifches Gandeln unter einem höberen 
fittlichen Prinzip fteht. 


c) Vergeben gegen die militärifche Unter- 

ordnung. 

Da eine Öeborfamserziehung ohne Zwang und Straf- 
mittel für den Ungehorfam nicht denkbar ift, gewinnt 
der Unterricht über die Vergeben gegen den Behorjam 
und die Mlanneszucht pädagogifch befondere Wichtig. 
keit. Der Soldat muß wiffen, daß der Gehorfam bei 
mangelndem gutem Willen mit der vollen Strenge des 
Gejetzes erswungen werden Fann. Damit wird der Angft- 
trieb zu einem wirffamen Mittel der Erziehung, fei es, 
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daß er fich als Surcht vor Schande, Förperlichen, gefell- 
Ichaftlichen oder beruflichen Wachteilen äußert. 

ine eingehende Aufklärung über die Vergehen gegen 
die joldatifche Unterordnung ift ferner nötig, um zu 
erreichen, daß der Soldat fid ftets der Tragweite feiner 
Sandlungen bewußt ift. Sehr häufig ftellt es fich) Heraus, 
daß der Mann bei Verftößen fid) „nichts gedacht” oder 
von der Strafwidrigkeit feiner Sandlungen überhaupt 
feine Vorftellungen gehabt hat. Sgier fpielt der auf- 
flärende Unterricht alfo gleichfam eine vorbeugende 
und verbütende Rolle für den Mann. 

Aud) beim Unterricht über die Vergeben gegen den 
Behorfam und die Hianneszudht müffen die Be- 
griffean praftifdhen Beifpielen erläutert 
werden. gier erwachfen für den Lehrer häufig Schwie- 
rigfeiten, weil die unerläßlicdye Kenntnis gewiffer Be- 
griffe erhöhte Anforderungen an die geiftige Auf- 
faffungsgabe des Mannes ftellt. Wenn es fid) aud) nicht 
um eine wifjenfchaftlidye Begriffsfpftematif handelt 
oder um eine genaue Kenntnis der Strafbeftimmungen 
des WStEB., jo muß doc) immerhin verlangt werden, 
daß der Soldat die grundlegenden Vergehen gegen die 
Unterordnung Fennt und weiß, worum es fid) 3. 3. bei 
„Achtungsverlegung”, „Beharren im Ungehorfam”, 
„Aufwiegelung” oder „Hieuterei” handelt. Die Flare 
Erfenntnis diefer Straftaten fehafft richtige Vorftellun- 
gen, die wiederum das Zandeln weitgebend beeinfluffen. 
Die weitere Schwierigkeit für den Lehrer bei diefem 
Dienft befteht darin, daß er feinen Beifpielen nicht 
wirkliche Säle von Ungehorfam, Mleuterei u. dgl. 
aus unjerer Jeeresgefchichte zugrunde legen Fann. Er 
muß alfo feine Beifpiele felber bilden, dabei die Art 
des Vergebens fcharf berausarbeiten und die Be- 
frafungsmöglicykeiten erläutern. Eryieberifch notwen- 
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dig ift hierbei die Klarftellung, wie in dem betreffenden 
Salle der Hann fic) hätte verhalten müffen, um richtig 
zu handeln. Diefe Yrotwendigfeiten verlangen von dem 
Lehrer ein hohes Maß von fchöpferifcher Phantafie. 

Die angerommenen DBeifpiele find möglihft fo zu 
wäblen, daß das Vergeben gegen die militärifche Unter. 
ordnung fi) nicht gegen die befannten Vorgefeszten 
richtet, fondern gegen zeitweilige Vorgefetste, Kame- 
raden, Poften u. dgl. 

Von den Verfehlungen gegen den Behorfam find als 
erfte Gruppe die leichteren zu behandeln, die difzipli- 
narifd) geahndet werden Fönnen. Sierzu gehören: 


a) Ahtungsverlegung (HDODStÖ. Anl. 3 3iff.3). 
Achtungsverlegung Fann durd) abfichtlicdy nadhläffige 
KEbrenbezeigungen, freche Antworten, nachläffige 
SZaltung, Redensarten oder Gebärden begangen 
werden. 

b) Belügen eines Vorgefegten auf Befragen in 
dienftlichen Angelegenheiten (ZOStO. Anl. 3 Ziff. 4). 

o Beleidigung eines Vorgejegten (HDStG. 
Anl. 3 Ziff. S), fofern nicht üble VIachrede oder Ver- 
leumdung vorliegt. In legteren Sällen tritt Be- 
ftrafung nad) WSt52%, $ 9) ein. 


d) Ungehborfam, ausdrüdliche Behorfamsvermwei- 
gerung und DBebarren im Ungehorfam (HOStO. 
Anl. 3 Ziff. 9. 

Mit diefen Straftaten jetzt ser Übergang zur gericht. 
lichen Beftrafung ein. Sie tritt in Kraft, wenn „durd) 
die Tat vorfäglic, oder fahrläffig ein erbeblicher YIady 
teil, eine Befabr für Mienfchenleben oder in bedeutendem 
Umfange für fremdes Kigentum oder eine Befahr für 
die Sicherheit des Keiches oder für die Schlagfertigfeit 
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oder Ausbildung der Truppe berbeigeführt wird” 
WESER. $$ 92, 94). 

Beifpiele laffen fi) Teicht aus dem Wadydienft und 
der Tätigkeit der Stubenälteften entnehmen. 

Weitere ftrafbare Sandlungen gegen die Pflichten der 
militärifchen Unterordnung find: 


e) Widerfegung (WSLEB. $ 90). 

Beifpiel: Der U. v. D. hat beim abendlidyen Ab- 
fragen feftgeftellt, daß Schüge 5., obne Urlaub zu 
haben, fehlt. Schüge $. Fehrt erft gegen J Ubr auf ver- 
botenem Wege in die Kaferne zurüd, Am nächften 
Horgen lauert er dem Unteroffizier auf, der fich auf 
die Schreibftube zur Abgabe der Hieldung begeben 
will, ftelt fich in den Weg und fagt: „Sserr Unter: 
offizier, wenn Sie mid) melden, paffiert Ihnen heute 
abend etwas.” Es genügt fchon die Drobung für den 
Tatbeftand der Widerfegung. 


H Tätliher Angriff gegen einen Vor- 

gefegten (WSEBE. $ 97). 

sier ift darauf binzumweifen, daß, wenn überbaupt, 
derartige Dergeben meiftens im Zuftande der Trunten- 
heit vorfommen, 
g) Aufwiegelung (WStB2. $ 99). 

Seifpiel: Auf einer Stube fühlen fich Rekruten %., 
3. und E. durd) den Stubenälteften fchlecht bebanpelt. 
Schüge D. jagt Zu den drei Kefruten: „Aaft eudy 
von dem Kerl nichts mehr gefallen. Wenn er beute 
eure Spinde nachfieht und wieder etwas zu medern 
bat, dann haut ihm ein paar runter.” Aufwiegelung 
liegt feitens des Schützen D, aud) dann vor, wenn die 
Kefruten Y, 9. und CE, nichts gegen den Stuben- 
älteften unternehmen. 
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h) Untergrabung der Manneszudt 
(WStEB. $ J02a). 

Sie tritt ein, wenn jemand es unternimmt, die 
Hlanneszucht in der Wehrmacht durc) beszerifche Reden 
oder in ähnlicher Weife zu untergraben. Durd) das 
Sonderftrafrecht im Krieg werden „Untergrabung der 
Hanneszucht” und „Aufmwiegelung” als „Zerjegung der 
Wehrfraft”“ mit dem Tode beftraft. Gier hat fich das 
Dritte Reich ein fcharfes Mittel gefdyaffen, um jeden 
Verfuch, die innere Bejchloffenheit der Wehrmacht zu 
unterböhlen, fogleich im Keime zu erftiden. Der Kom- 
paniefübrer ift verpflichtet, feine Mlänner liber die 
Tragmeite diefes Paragaphben genau aufzuklären, um 
zu verhindern, daß — auch nicht in der Trunfenheit oder 
in der Erregung — leichtfertige Redensarten gebraucht 
werden, die als Zerfegung der Webhrfraft gedeutet 
werden Fönnen. 

Beifpiel: Ein Schüge hat in angetrunfenem Zuftande 
in einem Lofal einen Zufammenftoß mit einem Unter- 
offtzier. Er läßt fi) zu Achtungsverlegungen binreißen 
und ruft feinen in der YIäbe befindlichen Kameraden zu: 
„Das laffen wir uns bier nicht bieten. Wir wollen ab- 
warten, bis es Ernft wird, dann müffen alle Unteroffi- 
ziere vor unfere Mafchinengewehre. Laßt dann Feinen 
am Leben.” 

) Erregung von Mißvergnügen in Be- 

siehbung auf den Dienft (WStEZB. $ 02). 

Der Unterricht bierüber ift befonders bedeutfam, 
wenn unter den Soldaten nur eine geringe Yeigung 
zum foldatifchen Dienft vorhanden ift oder eine ge- 
wiffe Unzufriedenheit aus irgendwelchen Bründen um 
fi) greift. In folchen Sällen pflegen dann Fritifch und 
hetzerifch veranlagte Yraturen unter der Öberflädye zu 
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wühlen. Ihre Tätigkeit pflest jeder Hleuterei voraus- 
zugeben. 
k) Hleuterei (WStEB. $ J03). 

Die Uleuterei ift meiftens eine Solge der Yufwiege- 
lung. Geben die in dem Beifpiel unter g genannten 
Kekruten auf den Vorfchlag des Schügen D. ein, fo 
liegt bereits die Wleuterei vor, ohne daß die beab- 
fichtigte Zandlung gegen den Stubenälteften begangen 
su fein braucht. 

Wer Kenntnis von einer beabfichtigten Hieuterei 
erhält, ift verpflichtet, Mieldung zu madyen CWStSEB. 
$ 109). 

n Militärifher Aufrubr (WStERB. $ J06). 

Ks ift das fchwerfte Verbrechen gegen die Hlannes- 
zucht. Der Tatbeftand liegt vor, wenn mehr als drei 
Soldaten fic) zufammentun zum Zwed der Behorfams- 
vermweigerung, Widerfezung oder eines tätlichen An- 
griffes gegen einen Vorgefegten. 

DBeifpiel: Die Kompanie rüdt in Stellung. Beim 
Abmarfc treten einige Leute vor und erklären, fie 
hätten die Schweinerei fatt und machten nicht mehr mit. 
Sie rotten fich zufammen und fegen jedem Verfuch, fie 
mitzunehmen, gewaltfamen Widerftand entgegen. 

Bejonders ftrenge Seftrafung trifft die NRädels- 
führer und Anftifter des Yufrubrs. 

Die Unterweifung über die Vergeben gegen die 
Pflihten der foldatifchen Unterordnung bat ihren 
Zwec erfüllt, wenn der Soldat mit tiefem Abfcheu vor 
ihnen erfüllt ift und fich feft vornimmt, foviel an ihm 
liegt, dafür zu forgen, daß fie niemals vorkommen. 
Der Unterricht hierüber darf nicht auf den Ton der 
Drohung abgeftimmt fein, fondern muß zum Ausdruc 
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bringen, daß derartige Verftöße bei uns ganz undent. 
bar find und die Befprechung bierüber nur aus Brün- 
den der Aufklärung erfolgt. 


a) Befhwerderedht. 


Der Unterricht über die Befchwerdeordnung ftebt in 
einem pfychologifchen Zufammenbang mit der Unter- 
weifung über den Beborfam. In dem Soldaten Fann 
auf Erund obiger Ausführungen leicht das nieder- 
drückende Gefühl entfteben, es fehle ihm ein praftifches 
Rechtsmittel gegen Übergriffe von Vorgefetsten oder 
Kameraden. Befanntlid) bat die wehrfeindliche Propa- 
ganda mit Vorliebe teils aus Unfenntnis, teils aus 
Böswilligfeit hier eingefetzt. Mit dem Scylagwort des 
„Kadavergehorfams” follte der Mann die Vorftellung 
eines willenlofen Wertzeuges befommen und von vorn. 
berein mit SZaß gegen die Pfliht der militärifchen 
Unterordnung erfüllt werden. Die Aufgabe des Unter- 
richts ift es, richtige Gegenvorftellungen dadurd) zu 
fchaffen, daß der Soldat die Überzeugung gewinnt, er 
fei durc, das Befchwerderecht vor jedem Unrecht und 
vor jeglicher Beeinträchtigung feiner Berechtfame und 
Befugniffe gejchützt. 

Die Beftimmungen der Befchwerdeordnung find mit 
Hilfe praftifher Beifpiele zu erläutern. 
Bei der Wahl der Beifpiele bat der Lebrer auf die 
Erhaltung des Vertrauens und der Difziplin bedacht 
zu fein. Das ift nicht der Fall, wenn etwa der Komp.- 
Chef, ein Offizier oder Unteroffizier der Kompanie zum 
Gegenftand der Befchwerde gemacht würde. Han nehme 
das Beifpiel aus dem Bereid) des inneren Dienftes und 
mache bezüglich der Perfon des Beklagten eine Annahme 
aus dem Kreife der Hiannfchaften. Alfo etwa folgender- 
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maßen: „Wir wollen annehmen, daß Rekrut Lehmann 
Stubenältefter auf Stube 35 ift . . .“ 

Der Unterricht über die Bejchmwerdeordnung muß 
nod) einem weiteren Krziehungsgedanfen Rechnung 
tragen. Es handelt fic) um die richtige Auffaffung des 
Wiannes von dem militärifhen Ton und den 
foldatifhen Umgangsformen. Tjeder Beruf 
fchafft fi) die Ausdrucdisformen, die feinem inneren 
Wefen gemäß find. Das Kriegshbandwerf ift hart und 
taub, dementjprechend der Ton Furz angebunden, oft 
barfch und fchroff. Die Umgangsformen find ebenfalls 
nicht fo, wie fie im Salon notwendig und üblic) find. 
Wäre alles diefes anders, weicher, leifer und empfind- 
famer, jo würde das ficherlid) auf Koften der Friege- 
rifchen Leiftungsfäbigfeit geben. Ein Soldat, der im 
Srieden jchon nicht eine derbe Behandlung vertragen 
fann, wird fchwerlid) in der UnerbittlichFeit des Krieges 
feinen Hiann ftehen. So gejeben, gewinnt die fcharfe 
und unbedingte foldatifche Sorm eine beftimmende Be- 
deutung für die innere Erziehung zur Kriegsfertigfeit. 

Der Lehrer muß dem Soldaten diefe Zufammenbänge 
erläutern und ihm Elarmachen, daß der foldatifche Ton, 
der in vielem dem Öbhre eines Ziviliften vielleicht miß- 
fällig Elingen würde, mit feinem eigenen Wertmaßftab 
gemeffen werden muß und ganz anders aufzufaffen ift, 
als er erfcheint. Siebt er dies ein, dann wird er fich 
nicht durch jede Kleinigkeit verletzt fühlen, wenn gar 
feine Abficht der Kränfung vorgelegen hat. 

Andererfeits ift dem Soldaten einzufchärfen, daß er 
zu einer Befchwerde oder Mieldung verpflichtet ift, wenn 
ihm ein tatfächliches Unrecht widerfahren ift, das er 
mit feiner Ehre und Mlanneswürde nicht in Einklang 
bringen Fann. Sierbei muß nachdrüdlid,) genug betont 
werden, daß jede Befchwerde fachlid,) und gründlic, 
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unterfucht wird und der Bejchwerdeführer niemals 
einen perfönlichen Kachteil bei einer begründeten Se- 
fchwerde davonträgt. Auch wegen unbegründeter Be- 
Ihwerde wird niemand beftraft. Dagegen macht fich der 
DSefchwerdeführer ftrafbar, wenn er von dem vorge- 
fchriebenen Dienftweg abweicht. 

Der Unterricht über die Befcdywerdeordnung bat fei- 
nen 3wed erfüllt, wenn der Soldat von der Ernfthaftig- 
keit und Gerechtigkeit diefer Einrichtung überzeugt ift 
und fich ficher und geborgen fühlt. 


KRameradfdhaft. 


J. Degriff und Bedeutung. 


Das dem Hienfdyen angeborene Befühl der Kamerad- 
fihaft berubt auf dem Bedürfnis nad) gefellfchaftlichem 
Zufammenfchluß und Außert fi in dem Semußtfein 
innerer Verbundenheit, das die Mlitglieder einer Be- 
meinfchaft zu beberrfchen pflegt. Kraft und Wertbezug 
diefes Befühls weifen bei dem einzelnen und im Be- 
meinfchaftsleben die größten Unterfchiede auf. Den vor- 
nehmften Rang nimmt die foldatifche Auffaffung der 
Kameradfchaft ein. Sie ftellt fich für den Soldaten als 
eine hohe fittliche Aufgabe dar, die ihn zur Erkenntnis 
zwingt, daß er nicht ein für fic) Tebendes Kinzelmwejfen ift, 
fondern nur der Teil eines Banzen, dem fein ganzes Ich 
su dienen bat. 

Der Soldat muß frühzeitig begreifen, daß die 
Kameradfhaft für jede militärifche Be- 
meinfhaft eine lebenswidhtige mora- 
lifhe Kraft if. Sie fchafft erfi die Voraus- 
fegungen für ein rücfichtsvolles, verträgliches Zu- 
fammenleben vieler Hiänner auf engem Raum. Da die 
in der Kameradfchaft enthaltenen Willensrichtungen 
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fid) in großem Umfange mit denen des Beborfams 
decken, ift fie eine mitbeftimmende Grundlage für die 
Difziplin und damit für den Wert einer Truppe. 

Das Wefen der Kameradfchaft erichöpft fich nicht 
in gefelligen 3Zufammenfünften, Ausflügen und fonftigen 
auf die Zerftreuung gerichteten Veranftaltungen, fo 
wichtig und notwendig das alles zur Kräftigung des 
Gemeinfamfeitsbemwußtfeins aud) fein mag, fondern in 
dem Befühl perfönlicher MlitverantwortlichFeit für die 
Kameraden und das Anfeben des Truppenteils. Ks ift 
olfo die Auffefjung einer fchidfalbaften Verbundenheit 
zur Erfüllung der fittlicyen Idee des Soldatentums. 
Diefem ihm innewohnenden Ernft entfprechend ver- 
langt die Kameradfchaft von dem einzelnen ganz be- 
ffimmte Pflichten, zu deren Erfüllung sSilfsbereitfchaft, 
Entfagungsfähigfeit, Öpferbereitfchaft und Treue ver- 
langt werden. 


2. Unterricht über Kameradfdyaft. 
a) Richtige Rameradfhaft. 

Der Begriff der Kameradfchaft ift fo bekannt, daf er 
im Unterricht Feiner weiteren Erklärung bedarf. Der 
Lehrer wird fich darauf befchränfen Eönnen, die Yiot- 
wendigfeit der Kameradfchaft und ihre praftifche Ver- 
wirflihung an Beifpielen aus dem Zchben 
der Truppe in Krieg und Srieden zu erläutern. 
Zur Scyaffung richtiger Vorftellungen muß er hierbei 
aud) auf die verfchiedenen Wiöglichkeiten eingeben, 
hinter denen fic) das Gegenteil von Kameradfchaft ver- 
birgt. Es handelt fich hierbei um falfche Kameradfchaft 
oder ausgefprochene Unfameradfchaftlichkeit. 

Ausgangspunft für den Unterricht ift zunächft die 
Stage, wieweit der Soldat die Brenzen der Kamerad. 
Ihaft zu ziehen hat. Er ift leicht geneigt, fie nur auf 
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feinen Truppenteil zu befchränfen. Gier muß der Lehrer 
den Blick weiten und darauf binweifen, daß der Begriff 
der Kameradfchaft fämtlihe Webrmadtangebörigen 
umfaßt. Alle tragen die gleiche Uniform, leben unter 
denfelben Bedingungen, find zu gegenfeitigem Gruß 
verpflichtet und dienen der gleichen Aufgabe. Die 
Kameradjchaft ift das einigende Band des Ganzen, das 
nicht nur Bleichgeftellte, fondern auch Vorgefegte und 
Untergebene umjchlingen muß. Sie äußert fid) bei dem 
Vorgefesten darin, daß er in feinen Leuten den len. 
fchen fiebt, ihnen mit Vertrauen begegnet und fich als 
ihr natürlicher Befchüger fühlt. Der Untergebene be- 
weift feine Kameradjchaft in dem Bemühen, feine 
Pflichten zu erfüllen und dadurc, dem Vorgefegten feine 
Aufgabe als Erzieher und Ausbilder zu erleichtern. 
Die Kameradfchaft muß außer Dienft und im Dienft 
bewiefen werden. Außer Dienft äußert fie fich in dem 
Willen gegenfeitiger Erziehung. Alle find aufeinander 
angewiejen, müfjen gegenfeitig auf fich achten und für- 
einander eintreten. Der Ältere muß dem Jüngeren als 
Wienfcd) und Soldat ein Beifpiel geben und ihn dadurd) 
zur Vacheiferung anfpornen. Der Jüngere wiederum 
ift verpflichtet, fic) das zu eigen 3u machen, was der 
brave dienft- und lebenserfahrene ältere Soldat ihm rät. 
Wahre Kameradfchaft verhindert Keibereien oder 
gar Schlägereien der Soldaten untereinander. Dafür 
äußert fie fid) in gegenfeitiger Unterftügung und SGilfe. 
Der GBefchidte hilft dem Ungewandten, der Schnelle 
dem Langjamen, der geiftig gut VDeranlagte den Unbe- 
gabten. Sreilich darf die Kameradfchaft bier nicht der 
Trägbeit und Saulbeit zugute fommen. Der Weich 
herzige, den das Soldatenleben fchwerer auf die Seele 
fällt, ift durch Troft aufzurichten, dem Verzagten muß 
durd, freundlichen Zufprud) der Hlut geftärft werden. 
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Anderfeits ift der Vorlaute oder dreifte Prabler und 
überbebliche in feine Schranfen zurüdzumeifen. Ein 
befonders gutes Zeichen ift es, mit anderen Dedürftigen 
feinen eigenen Überfluß 3u teilen. 

Bat ein Soldat einmal mebr getrunfen, als er ver- 
tragen Fann, jo müjfen die anwefenden Kameraden da- 
für forgen, daß er fchnell und unauffällig nad) Saufe 
und ins Bett gebracht wird. Die Kameradfchaft ver- 
langt, daß jeder Soldat in der ÖffentlichFfeit getreulich 
für das Anfehen feines Truppenteils eintritt, fobald er 
hört, daß Schlechtes über ihn geredet wird. Er felbft 
darf fi natürlid, erft recht nicht in abfälliger Kritif 
ergeben, audy wenn ihn augenblidliche Derärgerung 
bierzu reizen Fönnte, 

Außerbalb der Kaferne müffen die Soldaten durd) 
feften Zufammenbalt die Kameradfchaft zum Ausdrud 
bringen. Das äußere Zeichen bierfür ift die rechtzeitige 
und fachgemäße Ausführung des gegenfeitigen Brußes, 
Bei Bleichgeftellten darf niemand auf den Gruß des 
anderen warten. Ültere haben den Bruß der Tüngeren 
zuvorfommend zu erwidern. Gerät ein Soldat mit 
einem anderen oder einem Ziviliften in Streitigkeiten, 
fo ift es die Pflicht jedes zufällig anmwefenden Kame- 
raden, vermittelnd oder ausgleichend einzugreifen. Be- 
lingt es nicht, jo darf er den anderen Feinesfalls im 
Stid) Iaffen, fondern muß ibm bilfsbereit beifpringen, 
wenn er angegriffen wird. Gäufig wird fchon feine An- 
wejenheit und feine Befonnenheit die Beteiligten von 
den äußerften Schritten zurücdhalten. 

Im Dienft gibt es erft recht unzäblige Belegenbeiten, 
Kameradfchaft zu beweijen. So bat jeder die Pflicht, 
aus dem Befühl Fameradfchaftlidyer Derbundenbeit da- 
für zu forgen, daß die Leiftungen des Truppenteils, dem 
er angehört, auf der dentbar größten Zöbe fteben. Wil 
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bei großen Anftrengungen Verdroffenbeit und Mlißmut 
um fid) greifen, dann verlangt der Fameradfchaftliche 
Sinn, daß alle Zeute, die noc) dazu in der Lage find, 
durd) vorbildliche SZaltung den anderen ein Beifpiel 
geben und durd, gute Zaune für Aufbeiterung und 
Stimmung forgen. Dei anftrengenden Märfchen und 
selddienfübungen zeigt fic) die Kameradfchaft durch 
gegenfeitige Zilfe. Den legten Biffen zu teilen, dem 
Erfchöpften die beffere Lagerftatt abzutreten, dem 
Scywaden das Bepäd abzunehmen oder Dienftverricy 
tungen für ibn freiwillig zu übernehmen, das erfordert 
Entfagungsfähigfeit und ift der fchönfte Beweis von 
Kameradfchaft. 

Der Krieg ift das Bebiet, in dem fich die Kamerad- 
[haft zu höchfter Vollendung entwidelt. Kamera- 
dentreue beißt zufammen ausbalten in 
Got und Gefabr und fih füreinander 
einfegen bis 3ur Aufopferung des 
Lebens. Sie ift Gewißbeit, daß fidh der 
eineaufdenanderenfefverlaffenfann, 
und niemand etwas tut, das dem andern 
f[hadenwürde. In der Weltfriegsliteratur findet 
der Lehrer zahlreiche Schilderungen von ergreifender 
Kameradentreue. Es empfiehlt fidy, befonders wirfungs- 
volle Stellen den Leuten vorzulefen. 


b) Salfhe BRameradfchaft. 

Unter falfcher Kameradfchaft find jolche Gandlungen 
zu verfteben, die auf Grund falfcher Vorftellungen von 
dem Wefen der Kameradfchaft gegen Anordnungen und 
Befehle verftoßen oder Sebler und Schwächen eines 
Htenfchen nicht vermindern, fondern noc) vergrößern. 
Diefe falfche Kameradfchaft entfpringt nicht fchlechter 
Gefinnung, fondern ift eine Folge von Unkenntnis, Be- 
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dankenlofigfeit oder Charafterfhmäche Sie ift auch 
nicht mit der Abficht, fid) einen perfönlicdhen Vorteil zu 
verfchaffen, verbunden. Den Begriff der falfchen Ka- 
meradichaft mögen folgende Beifpiele erläutern. 


y. Ein Poften fieht, wie nachts ein Mann nad) 
Zapfenftreid) über den Zaun Flettert. Auf Anruf ftebt 
der Hlann, den der Poften als feinen Sreund erkennt. 
gr unterläßt die Wieldung, um feinem Kameraden nicht 
zu fchaden. Der Poften handelt falfch, weil er gegen den 
Befehl verftößt. Der Begriff der Kameradfchaft tritt 
3zurüd vor Gefeg und Recht. Sier handelt es fich bei 
den Poften um eine falfche Auffaffung der Kamerad- 
fchaft, die jedoc) nicht auf fchlechter Befinnung berubt. 

2. Ein leihtfinniger, verfchuldeter 
Soldat will von feinem Stubenfameraden am Sonn 
abend s KM. leiben, um fic) einen vergnügten Abend 
zu machen. Saljdy) wäre es, der Bitte zu entjprechen, 
weil der Hlann dadurd) nur nod) tiefer in Schulden ge- 
raten und in feiner Saltlofigfeit beftärft werden würde, 
Geichähe es doc), jo Fann entweder Bedanfenlofigkeit 
vorliegen oder der Mlangel an Hlut zum YVleinfagen. 
Das Abfchlagen der Bitte des Leichtfinnigen wäre ridy 
tige Kameradfchaft. 


3. Ein leihtfinniger, aber frammer 
Soldat, der bei feinen Kameraden eine große Rolle 
fpielt und zu Prablereien neigt, bat die Abficht, abends 
nad) dem Abfragen obne Urlaub die Kaferne auf ver- 
botenem Wege zu verlaffen und fpäter ebenfo wieder 
zurüdzufehren. Salfche Kameradfchaft wäre es, dem 
Mianne nad) dem Wlunde zu reden aus Angft, von ihm 
für einen Seigling gebalten zu werden, oder ihn durd) 
Sceinwiderfprud) erit recht zu der verbotenen Tat an. 
zureizen. Der wirkliche Kamerad muß offen feine ab- 
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weichende Anficht fagen und den Leichtfinnigen von 
feinem Vorhaben abzubringen verfuchen. Gier verlangt 
die Kameradfchaft alfo einen gemiffen moralifchen Mut, 
der befonders fchwer einer überlegenen Perfönlichkeit 
gegenüber aufzubringen ift. 

4. Hiht ganz leiht ift die Seftlegung, 
warn ein Soldat zur Mleldung eines Kameraden bei 
Wabrnehmung von verbotenen Sandlungen verpflid)- 
tet ift. Als allgemeiner Anhalt ift zu fagen, daß zum 
mindeften alle Straftaten, bei denen im Zivilleben das 
Gericht einfchreiten würde oder die gegen die Ehre des 
Soldaten verftoßen, gemeldet werden müffen. Sierzu 
rechnen u. a. Diebftahl, Körperverlegung, Betrug oder 
die Abficht einer Meuterei, eines Angriffes gegen einen 
Vorgefegten, eines Selbftmordes, einer Sabnenflucht 
fowie Aandes- und Socverrat. Kin Unterlaffen der 
Hieldung aus faljch verftandener Kameradfchaft belaftet 
den Betreffenden fchwer und madıt ihn bei dem größten 
Teil der angeführten Straftaten mitfchuldig und ftraf- 
bar. gier muß der Zehrer mit befonderer Eindringlid)- 
keit für Elare Vorftellungen forgen. 


s. Der Soldat als Beifiger im Webr- 
mahtgeriht Kr würde ein Beifpiel falfcher 
Kameradfchaft geben, wenn er bei der Urteilsberatung 
fi) nidyt von rein fachlichen Gründen leiten ließe, 
fondern feine Beurteilung von der Tatfache, daß es fic) 
bei dem Angeklagten um einen Kameraden handelt, 
parteiifch beeinfluffen laffen würde. 


ec) Untameradfhaft. 


Unter dem Begriff der Unkameradfchaft find folche 
Sandlungen zu verjteben, bei denen ficd) jemand unter 
dem Anfchein der Kameradfchaft auf Koften der Kame- 
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raden perfönliche Vorteile zu verfchaffen fucht oder 
einen Kameraden obne eigenen Vorteil aus reiner 
Bosheit fchädigt. Die Unfameradfhaft entjpringt 
ftets felbftfüchtigen Beweggründen. Sie ift das Zeichen 
eines fchlechten Charafters und das fehwerfte Vergehen 
gegen den Beift der Kameradfchaft. 


Beifpiele für Unkameradjchaft: 


J. Verführung eines leichtfinnigen Kameraden 
zu Beldausgaben, um felbft durd, Sreigehaltenwerden 
einen Vorteil zu haben. 


2. Beeinfluffung eines Kameraden zu einem 
Verftoß gegen die Dienftvorfchriften zur Erlangung 
eines eigenen Vorteils: Einem Schüten ift auf Grund 
einer Vernacdhläffigung der Stadturlaub am Sonntag 
gefperrt worden. Der Soldat fucht feinen Sreund, der 
als Kompaniefchreiber die Urlaubsfarten in VDermwah- 
rung bat, trogdem zur Jerausgabe der Urlaubsfarte 
zu veranlajjen. 


3. Bewufte Schädigung eines Kameraden: 
Ulebrere Soldaten haben in einem Baftbaufe Sonn- 
abend abend gezecht. Beim Aufbrechen zieht einer un- 
merfli dem anderen das Seitengewehr aus der 
Sceide und läßt es auf einem Stuhl liegen. Bei der 
Meldung auf der Kafernenwcche bemerkt der Wady 
habende das Sehlen des Seitengewehrs und meldet es. 
Der Mann, dem das Seitengewehr fehlt, ift durch die 
gemeine Ggandlungsweife feines „Kameraden“ in größte 
Verlegenheit gejezt und läuft Gefahr, beftraft zu 
werden. 


4. Imftihlaffen eines Kameraden in der 
Öffentlichkeit: Ein Soldat ift Jeuge, wie in einem Baft- 
baufe ein ihm unbekannter Kamerad mit Ziviliften in 
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Streit gerät. ‘Es Fann jich) nur noch um eine Furze 
Spanne Zeit handeln, bis die Ziviliften zu Tätlicyfeiten 
übergehen. Der unbeteiligte Soldat tut fo, als ob er 
nichts fiebt, und drückt fich) aus der Baftftube. Gier liegt 
ein !Mangel an Fameradfchaftlicher Verbundenheit, an 
Derantivortungsfreudigfeit und an MHiut vor. Alle fpä- 
teren Erklärungen und Semäntelungen Fönnen das un. 
tameradfchaftliche Verhalten nicht entfchuldigen. 


5. Melden eines Kameraden, nur um fi 
dadurdy felbft in gutes Aicht Zu fetzen. 

6. Im Kriege büllt fich) die Unfameradichaft leicht in 
den Hiantel der Sheinfameradfchaft. YGierzu 
gehört das unbefugte Zurüd'bringen von VDermwundeten 
aus der Gefechtslinie nad) hinten. Wer das tut, läßt 
feine Kameraden im Gefecht im Stich) und ift ein feiger 
Drüceberger. Dasfelbe ift der Sal, wenn fic, jemand 
den Kampf durdy Vorfchügen von Krankheit zu ent. 
ziehen oder durch die Beibringung falfcher Familien. 
nadhrichten Geimatsurlaub zu verfchaffen fucht. 

Unkameradfchaft ift immer ein Verftoß gegen die 
perfönliche und foldatifche Ehre. Sie ift daher eines 
braven Soldaten unmwürdig und für jeden anftändig 
Gefinnten unerträglid). 


Treue. 


J. Begriff der Treue, 

Die Treue ift ein Beftandteil des fittlichen Charat- 
ters des MWienfchen, eine urfprünglicye Veranlagung, 
die fichh durd) ganz beftimmte Willensrichtungen des 
Ice offenbart. Die Seftigkeit der Treue ift abbängig 
von der Kraft und Stetigfeit der Willensrichtungen. 
Wird einer Perfon die ebrenvolle Bezeichnung „un- 
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erfchütterlic, treu” zuerkannt, jo befagt dies nichts 
anderes, als daß in ihr diefe Kraft und Stetigfeit in 
denfbar größter Vollfommenheit vorbanden ift. 

Der Wert der Treue it abbängig von beftimmten 
fittlicdyen Vorftellungen, die das Sandeln des einzelnen 
beeinfluffen. Die Vorftellungen deden fic) jedod) nicht 
immer mit dem Sandeln. Die Urfache diefer Erfchei- 
nung ift, daß die Vorftellungen dem gefühlsbedingten 
Werterleben nicht foldye Kraft geben, um die entgegen- 
gerichteten Triebe und Begierden des che zu über- 
winden. Die Vorausfezungen für den Begriff Treue 
find aber nur gegeben, wenn die Vorftellungen mit den 
SJandlungen in Einklang fteben. 

Die Treue, als eine Willensricdytung des Charakters, 
ift eine aktiv wirkende Kraft, die das gefamte Leben 
des einzelnen wertbeftimmend durcdhieht. Sie wird 
befonders deutlid) erfennbar und mwertungsfäbig als 
Treue des Hienfchen gegen fich felbft, fodann an feinem 
Verhalten zu den Mitmenfchen und fchließlic, in feiner 
Zaltung dem DVolf und Staate gegenüber, 

Innerhalb der Perfönlichkeit des Mlenfchen Fennzeich- 
net fid) die Treue als der Wille, die allge. 
meinen Wertbegriffe wie Reht, Wahr: 
beit, Unbeftehlidhfeit, Ebre, Pflidht 
und Geiligfeit als für fi verbindlid 
anzuerkennen. Der Brad der Treue wird be- 
fimmt von der Säbigkeit, an diefen fittlichen Wert. 
vorftellungen feftzubalten und allen entgegengerichteten 
Kräften des eigenen Ichs ebenfo zu widerfteben wie 
den fchlechten Beeinfluffungsverfuchen der Hiitmen- 
fhen. Zur Charaftereigenfchaft der Treue gehört alfo 
flets eine geringe Beeinflußbarfeit nad) der Seite des 
Scjlehten und eine ausgeprägte Bebarrungsfraft an 
dem für recht und gut Erfannten. 
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Sidhtbarer als innerhalb der Perfönlichkeit des Mien- 
ihen wird die Treue aus feinem Verhalten zur Um- 
welt, insbefondere zu feinen Mitmenfchen. Sie 
äußert fich bier als Zuverläffigfeit in der Erfüllung 
übernommener Pflichten, im Wortbalten an Verfpre- 
chungen, Abmachungen und Verträgen fowie in der 
Ehrlichkeit fremdem Eigentum gegenüber. Ein weiteres 
Merkzeichen der Treue ift das DBeftreben, fi für 
Wabrbheit und Recht einzufegen und überall in Wort 
und Tat den ebrenhaften Standpunft 3u wahren. 

Eine befondere Ausdrucdsform der Treue ift die 
Kameraden-und Befolgs-oder Mannen- 
treue. Sie bedeutet die innere Bindung an einen Ka- 
meraden oder Führer, defjen Bedanfen oder Sadıye man 
zu der feinigen gemacht bat, und offenbart fich in 
Kampf, rot und Gefahr. Sie gibt die moralifche 
Kraft, die den Menfchen zur Aufopferung des eigenen 
Ice für den außerhalb der Perfon liegenden Wert be- 
fähigt. Damit wird fie zu einer der feelifchen Quellen, 
aus denen das Geldentum fließt. 

Die Befolgs- oder Mlannentreue leitet hinüber zur 
Treue an Dolfstum und Staat. Auch bier 
handelt es fic) um das Befenntnis zu außerperfönlichen 
Werten. Diefe Treue befundet fic) in der Anerfennung 
des Staates und des eigenen Volfstums als etwas 
Ewigem und Geiligem, von dem aus das Leben des 
einzelnen erft feinen Sinn erhält, Sie wird in doppelter 
Weife beftätigt, einmal paffiv, indem der Hienfch nichts 
gegen die Wohlfahrt und Sicherheit des Staates unter- 
nimmt, fodann aktiv dadurch, daß er bereit ift, fein 
Leben zur Verteidigung des Vaterlandes einzufegen. 


338 


2. Der Unterricht über die Treue. 


a) Vorbemerkung. 


£s wäre verfehlt, den Unterricht über die Treue mit 
einer theoretifchen Begriffserflärung anzufangen. Der 
Ulann hätte hiervon gar nichts. Bei diefem Unterricht 
Fommt es auch nicht auf die Betrachtungen oder Erörte- 
rungen an, fondern auf die Erziebung zu einer treuen 
Gefinnung und zu zuverläffigem Gandeln, Sorderungen, 
deren Erfüllung beftimmte Vorftellungen erleichtern. 
Diefe Vorftellungen werden gejchaffen einmal durch) 
Beifpiele, an denen gezeigt wird, wie fich) Treue be- 
währt, und dann durd,) Klarftellung der Pflichten, die 
die Treue erfordert. 

Wejentlich ift, daß die abftraften Begriffe möglichft 
in Sorm von Kreigniifen oder Perfonen dem Hanne 
geboten werden. Völlig zmweclos find allgemeine Redens- 
arten, die ganz fchön Flingen, aber von dem Soldaten 
nur mechanijch, ohne fidy) etwas dabei zu denfen, nad) 
gefprochen werden. 

Sierzu gebört 3. 3. beim Unterricht über „Treue” 
der finnlofe Satz: „Das Deutfche Keic) ift durd) Treue 
entftanden!” Bei dem Unterricht über die Treue Fann 
der Lehrer die Vorijtellungen, ähnlidy wie bei dem 
Unterricht über Beborfam, der geiftigen Welt des 
Mannes entnehmen 3. 9. durd) Ginmweife auf die Treue 
der Kinder zu ihren Zltern und umgefehrt, auf das 
Treueverhältnis zwifchen Meifter und Lehrling, Lehrer 
und Schüler, Mann und frau in der Ehe, und auf die 
treue Ausführung jeder übernommenen oder übertrage- 
nen Aufgabe. 

Don bejonderer Bedeutung für die Begriffserflärung 
ift es, wenn die Schüler aucd) mit den Begenbegriffen 
befannt gemacht werden. Weifi der Soldat, wag Treu. 
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lofigkeit ift, fo wird er fi) daraus das Gegenteil, die 
Treue, leicht jelbft ableiten Fönnen. Auf die Vergeben 
gegen die Treue und die Strafe, die fie im Gefolge 
haben, muß der Zehrer gründlic, eingeben. gier erhält 
die Erziehung im Zinblid auf das fpätere bürgerliche 
Zeben des Soldaten eine weitreichende Aufgabe. Klare 
Vorftellungen von dem Wefen der Untreue und den 
Strafen, die mit ihr verbunden find, belfen ibm, alles, 
was den Grundfätzen der Treue widerfpricht, in feinem 
jpäteren 3ivilberuf zu vermeiden. 


b) Die Bedeutung der Treue für das 
Bemeinfhaftsleben. 

Die Treue ift eine der Grundlagen für die Durd- 
fübrung des Bemeinfchaftslebens. Der 
Soldat muß verftehen lernen, daß der gefamte menfd). 
liche Verkehr auf Pflidhten und Rechten berubt, deren 
Erfüllung bzw. Aufrechterhaltung fi nur durd, die 
Willensbeftrebungen der Befamtheit, die wir unter dem 
Begriff Treue verfteben, ermöglichen läßt. Ohne Treue 
ift Fein Vertragsverbältnis vom Hieifter zum LZebr- 
ling, zwifchen Betriebsführer und Befolgfchaft und um» 
gefehrt dentbar. Wollte man die Treue aus SJandel, 
Wandel und Derfebr, aus Recht und Gejetz ausjchalten, 
jo bliebe nur ein allgemeiner Zufammenbrud) übrig. 
An Stelle der Bemeinfchaft träte der Kampf aller gegen 
alle, Willkür und Graufamfeit würden ihre blutigen 
Triumpbe feiern. 

Dod) dürfen nicht nur die Beziehungen der einzelnen 
DVolksangehörigen, der Berufsgruppen und Bevölke- 
rungsjchichten zueinander unter der fittlihen Korm 
der Treue fteben, fondern diefe muß fic) auch, in der 
GBefamteinftellung der Volfsgenoffen 
zum Staateausdrüden. Sie betätigt fic) in der 
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Erfüllung der ideellen und materiellen Pflichten, die der 
Staat dem Dolfe zur Erbaltung feines Dafeins auf- 
zuerlegen gezwungen ift, Gierzu rechnen die Befolgung 
aller gefetlicyen Dorfchriften und Verordnungen fowie 
die Sicherftellung der finanziellen Bedürfniffe des 
Staates durd, ebrliches und pünktliches Aufbringen der 
Steuerbeträge. Beides ift alfo, vom Standpunft der 
Treue aus gefeben, eine fittlidye Pflicht. Im Kriegs. 
falle erfordert die Treue das foldatifche Kinfegen des 
Aebens und des Sefiges für die Ehre und Sreibeit des 
Staates. Zier erhält die Betätigung der Treue ihren 
böchften ımd letzten Sinn. 

Das Treueverhältnis des Volkes zum Staat ift 
jedocd) Fein einfeitiges, fondern ein gegenfeitiges. Don 
feiten des Staates äußert es fid) im Innern in der 
Erhaltung von Kube und Ordnung, Sitte und Kedht, 
fowie in der Pflege aller Kulturgüter. Yrad) außen bin 
bat der Staat die Pflicht, die Machtftellung des Volkes 
zu vertreten, feine Lebensbedürfniffe durcyzufegen und 
im Kriegsfall ven Schug der Befamtheit durd) Aus» 
nugung und Kinfa der Wehrfraft der Wation ficher- 
zuftellen. Gieraus erwacjjen für den Staat ganz be- 
ftimmte Aufgaben für die Ausbildung des wehrhaften 
Geiftes des Volkes und die Ausgeftaltung der Wehr- 
madyt. An der ideellen und gefellfchaftlichen Stellung, 
die der Staat den Vertretern feiner Webrmadt im 
öffentlichen Leben einräumt, ift ftets zu erfennen, in 
weldyem Umfange und in weldher Stärke er feinen 
Pflichten und damit fic) felbft treu ift. Te höber er die 
Wehrmadht als die Ausdrudsform des völfifchen 
Lebenswillens ehrt und achtet, um fo mehr ebrt uns 
achtet er fic) jelbft und um fo ficherer Fann man darauf 
vertrauen, daß er willens und befäbigt ift, alle aus 
feiner Treupflicht fich, ergebenden Aufgaben zum Beften 
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von Volk und Vaterland zu erfüllen. Diefer innere 
Zufammenbang war in dem gefchichtlichen Abfchnitt 
Deutjc)lands, das unter dem Zeichen der undeutfchen 
DVerfaffung von Weimar ftand, deutlich zu erkennen. 
In diefer Zeit wurde das Gecr von der Regierung faft 
wie ein Sremdförper empfunden und ftets mit Miß- 
trauen betrachtet. Hlan tat nichts für die Gebung des 
Anfebens des sSeeres in den Augen des Volfes, fondern 
war froh, wenn der Soldat, eng auf feinen Kreis 
befchränft, unbefannt und unbeachtet fein Tagewerf 
verrichtete. 

Diefe mechfelfeitigen Beziehungen Fönnen dem Sol- 
daten nicht genug Flargemadyt werden. Sie fördern 
fein Verftändnis für das, was er als Waffenträger der 
ration eigentlich darftellt, heben feinen Stolz und feine 
Sreude an feinem militärifchen Beruf. 

Den abjchliegenden Göbepunft des Unterrichts über 
die Bedeutung der Treue für das Bemeinfchaftsleben 
bildet der Ginmweis, daß der Begriffder Treue 
mitdem Schidfaleines Volfesein Ban- 
3es bildet. Die Gefcichte lehrt, daß die Völker dem 
Untergang verfallen find, fobald fie den Grundlagen 
ihrer Kultur untreu werden. Die äußere Erfcheinung 
diefes Vorganges ift der Zerfall der religiöfen Vor- 
ftellungen, die Abtebr von den Sitten und den alten 
rafjeeigentümlichen Tugenden. In die Brefchen und 
Lücen des feelifchen Weltbildes dringt die GBeiftigfeit 
ftärferer Völker ein. Diefe ferzt befchleunigt den Ent. 
feelungsvorgang fort, der unabwendbar mit dem VDer- 
luft der politifchen Sreiheit und dem Förperlichen Ver- 
fall des Volkes verbunden ift. Aus diefen Bründen 
feben wir, daß alle großen Volfsfübrer, die in den 
3eiten der Bedrängnis oder des drobenden Untergangs 
in der Befchichte auftreten, um ihr Volf vom Abgrund 
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des Verderbens zurüdzureißen, zunächft immer deffen 
feelifche Erneuerung anftrebten. Ibr Kampf gilt ftets 
den verderblichen Kinflüffen artfremder Kulturelemente, 
fie fuchen den Glauben des Volfes an den eigenen fitt- 
lichen Wert wiederzuermwecen, der fid) in ibrer Perfon 
am reinften verförpern muß, wenn ibr Werf gelingen 
fol. Der Führer und Keichsfanzler Adolf Zitler ift 
das leuchtende Beifpiel hierfür. 


ec) Die Treue im Beutfhen Charaltter, 

Don jeber wurde der Treue bei den Deutfchen ein 
befonders bober fittliher Wert zugemeffen. In un- 
sähligen Liedern ift fie verberrlicht und fo oft ver- 
Fündet worden, daß fie geradezu als ein typifc) deut. 
fcher Charafterzug erjcheint. 

Ungefichts diefer allgemeinen Überzeugung entftebt 
die große Befahr einer völligunangebradten 
Selbftverhbimmlung. Der Unterricht über die 
Treue erfüllt nur feinen 3wed, wenn er zur KErfennt- 
nis der eigenen Sebler und Schwächen führt, jo daß 
fi) von bier aus der Wunfc) zu ihrer Überwindung 
einftellt. Diefe YIotwendigfeit verlangt eine nüchterne 
Unterfuchung, was es eigentlich mit der deutfchen Treue 
auf fid) hat. Wir müffen fie als fid) ftark ausprägende 
Kraft im Gemütsleben der KEinzelperfönlichfeit fomohl 
als aud) im wedhfelfeitigen Verkehr überall dort an- 
erfennen, wo fich deutfche Sitte und Art unverfälfcht 
erhalten bat. Sie äußert fic) dort vor allem im Zalten 
eines gegebenen Wortes und in der Innehaltung von 
Verträgen, die durd Zandfchlag befiegelt werden. Sie 
prägt fic) ferner in einer bervorftechenden Ehrlichkeit 
gegenüber fremdem Kigentum aus. Bab es doc) vor 
dem Umfturz am Ende des Weltfrieges in Deutfchland 
weite Bebiete auf den Lande, wo man das Verfchließen 
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der Zäufer auc) nachts überhaupt nicht Fannte. Diefe 
£Ebrlichfeit war gepaart mit hbervortretender Weigung 
sur Wabrbeitsliebe. 

Die Treue muß als bochentwicelter Wertbegriff in 
unferem Volfe auc, überall dort anerfannt werden, wo 
es um Recht, Bejes und Pflidyterfüllung gebt. Überall 
fehen wir einen ftarfen Gang zur KRechtfchaffenbeit. 
Als Kameraden-, Befolgs- und HWlannentreue bat fie 
ihre edelfte Ausprägung erhalten. In Verbindung mit 
unferen anderen Friegerifchen Tugenden bat fie den 
deutfchen Soldaten weltberühmt gemadıt. 

IM bis bierber die Auffaffung, die Treue fei ein 
Grundzug deutfchen Wefens, durchaus berechtigt, jo 
ändert fid) das Bild, fobald wir fie im Zufammenhbang 
mit unferem eigenen Volfstum betrachten. 

Halten wir bier den Spiegel vor unferen Charafter, 
fo drängen fich fcharf außerordentlicd, fchwermwiegende 
Mängel auf. 

Die gewaltige Tragik, die der Befchichte des deut. 
fchen Voltes anhaftet, ift auf den durch unfere politifche 
Inftinttlofigfeit bedingten Mangel an Treue unferer 
deutfchen Sendung zurüczuführen. Sie äußert fich 
darin, daß wir die Vreigung haben, in Stunden böchfter 
Vot fremden Phantomen nadjzujagen und, anftatt 
wie ein Mann zufammenzufteben, gegen uns felbft und 
unfere Führer zu mwüten. Kin düfteres Bild entrollt 
fid) bier. Arminius, der Sreibeitsheld, wurde von 
feinen eigenen Verwandten erfchlagen, das ganze 
Mittelalter it erfüllt von Treubrud) der Sürften gegen 
den Kaifer, die Wation ift uneinig und zu gemeinfamen 
völfifchen Behauptungswillen unfäbig. Wad) unfäg- 
lichen Hlüben und Leiden wird unter Bismard endlich 
die deutfche Einheit erfämpft, um nad) einigen Jahr» 
zehnten dasfelbe Bild wilder Parteizerfplitterung ohne 
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Rücficht auf den äußeren Seind zu bieten, wie es das 
Mittelalter nur in anderer $orm getan batte. Und der 
Reichstag, den Hismarck gefchaffen, verweigerte feinem 
Schöpfer zum 80. Beburtstage das Blüdwunfctele- 
gramm. Der Weltkrieg endete mit dem ungeheuer. 
lichften Verrat unferes Voltes an fich felber, den je 
die Befchichte gefehen. Yicht die Wiederlage ift das 
Kennzeichen bierfür, jondern die Tatfache, daß die 
Maffe den Derlodungen der Todfeinde befinnungslos 
Glauben jchenfte und den amerifanifchen Präfidenten 
geradezu ala Krlöfer pries. 

Slammend vor Zorn und Scham muß fich der Soldat 
unferes deutjchen Charafterfehlers bewußt werden. 
Der Unterricht hat bier feinen 3wed erfüllt, wenn er 
es fich zum heiligen Vorfat madıt, jo weit es an ihm 
ift, dafür zu forgen, daß niemals mehr der frühere Zu- 
ftand der politifchen Zerriffenheit und Schwäcje durch 
unfere eigene Schuld eintritt. Erft bei diefer 
inneren Einftellung ift er befäbigt, das 
große Gefhehen der Volfswerdung der 
deutfhen Stämme im Dritten Reid in 
feinem ganzen ungebeuren Umfange 3u 
begreifen und fi mit feiner ganzen 
Perfondaflüreinzufegen. 

Der zweite Sebler, der mit unferer politifchen 
Hlinderbegabung zufammenhängt, ift ein gering ent- 
wideltes Wationalbewußtfein. Je fchwächer das Watio- 
nalbewußtfein eines Volkes ift, um fo höher werden 
die geiftigen und materiellen Erzeugnifje des Auslandes 
den eigenen gegenüber bewertet und um fo geringer ift 
die Arterhaltung bei der Vermifchung mit fremden 
Völkern. Aud) bier ergeben fid) die eindringlichften 
Erziebungsmöglichkeiten für den Soldaten. Hlan zeige 
ihm mit aller Deutlichkeit, wie der Deutfche aus 
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Mangel an Treue zu feinen Erzeugniffen ftets die Yrei- 
gung bat, die Waren des Auslandes böber zu bewerten 
als die eigenen. Man führe ihm an Sand der Welt. 
Farte, befonders Amerikas, vor Augen, wie der Deutfche 
troß feines zahlenmäßig überlegenen Blutanteils faft 
widerftandslos in fremdem Volfstum aufzugeben pflegt. 
Bier zeigt fich der Wlangel an Treue zur eigenen Art 
mit erfchütternder Deutlichkeit. 

£s ift auffallend, wie gering die Kenntniffe diefer 
unferer Mängel gerade in den unteren Schichten der 
Bevölkerung find. Ein richtig verftandener Unterricht 
über die Treue hat bier die hohe Aufgabe zu erfüllen, 
den Soldaten zu einem bewuften Kämpfer gegen dieje 
treulofe Veranlagung uns felbft gegenüber zu erziehen. 
Sft diefes Ziel erreicht, fo wird die Einwirkung des 
Unterrichts, über die Dienftzeit binausgreifend, aud) 
im fpäteren bürgerlichen LZeben der ausgefchiedenen 
Leute ihre fegensreichen Früchte tragen. Unter diefem 
Blid’punft gefeben, ijt der Unterricht über die Treue 
alfo Feine bloße Theorie, die zu der auf Sandeln ein- 
geftellten Welt des Soldatentums Feine Beziehungen 
hat, jondern lebendige WirklichFeit, 


d) Soldatentreue, 


Diefe Treue wurzelt in den KEigenfchaften der folda- 
tifchen Berufsehre und ift daher mit der Vorftellung 
vom Soldatentum untrennbar verbunden. Sie enthält 
beftimmte fittlihe Sorderungen, deren Erfüllung die 
vornehmfte Pflicht des Soldaten ift. Den beberrfchen- 
den Hlittelpunft bildet die bei der Vereidigung dem 
Sübrer als ©berftem Befehlshaber der Wehrmad)t ge- 
lobte Treue. Sier handelt es fid) um die Betätigung 
der Mannestreue, deren Wefen, wie oben ausgeführt, 
dem deutfchen Charakter befonders nabeliegt. Erft durch 
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den Treuebegriff wird die geiligbaltung des Kides zur 
Wirklichkeit. 

Die Treue des Soldaten äußert fi 
in feiner Befinnung und in der Erfül. 
lung feiner Pflidhten. Die Gefinnung ver- 
langt von ihm die Anerkennung der Jingabe an Führer, 
Volk und Vaterland als böchftes fittliches Leitmotiv 
feines Soldatentums. Sie ift der Yuell für fein SJan- 
deln. Für die rechte Soldatengefinnung gibt es Feinen 
Unterfchied zwifchen Kleinen und großen, wichtigen und 
unmwicdhtigen Pflichten, er erfüllt fie fämtlich gleic, treu 
und gewiffenbaft, befonders dort, wo fie fi) nicht unter 
den Augen der Vorgefegten abjpielen. 

Die Soldatentreue findet ihre Krönung im Kriege. 
sier fordert fie von jedem einzelnen nicht nur das KEr- 
tragen der Leiden und KEntbehrungen, die mit dem 
seldleben verbunden find, fondern die bewußte und 
willige Einfatzbereitfchaft des Lebens. Ohne Treue gibt 
es bier Feine Kameradjchaft, Feinen Kampf- und Feinen 
Siegesmwillen. Sie ift die moralifche Kraft für die un- 
bedingte Betätigung des GBehorfams und das uners 
fhütterliche Ausbalten in Angriff und Verteidigung, 
für die Pflichterfüllung bis zum Legten. 

Die foldatifche Treue, als Wilensrichtung, befchränft 
fi) aber nicht nur auf das eigene Ich, fondern erftrect 
fi) infofern auf die Kameraden, als fie allen Anzeichen 
von Vernadjläffigung der Treue entgegentritt. Die 
unbeftechlichen Richter über die Treue find das eigene 
Gemijfen und das Ehrgefübl, die den Gedanken, in den 
Augen der Vorgefesten, Kameraden und Angebörigen 
als treulos dazufteben, unerträglich machen und dadurc) 
die nötigen GJemmungen in das Seelenleben deg Sol- 
daten einfchalten. 
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siermit find wir bei dem Gegenteil der Treue — 
der Treulofigkeit — angelangt. Ihr wenden wir uns 


jetzt zu. 


e) Dergehen gegen die Soldatentreue, 

Mit dem Unterricht über die Vergeben gegen die 
Treue ift ein Teil des Unterrichts über das Wehrmacht 
firafmwefen verbunden, weil die Vergehen im Webr- 
machtftrafgefetzbuc begrifflicy feftgelegt und mit be- 
fimmten Strafen bedrobt find. 

Die erjte Bruppe der Vergeben gegen die Treue um- 
faßt die verfchiedenen Arten des Derrats. Sie beftehen in 
3) Zocverrat und Aandesverrat, $$ 80—93 RSG, 
b) Kriegsverrat, $$ 80—93 RStGB., $$ $7 WStED. 

u. ff. 

Die zweite Bruppe der Vergeben gegen die Treue 
umfaßt die unerlaubte Entfernung und Sahnenflucht. 
(WSLEB. $$ 64— 78.) 

sierbei ift befonders die Erklärung des Begriffs 
Sabnenflucht wichtig. Sie liegt vor, wenn jemand, um 
fid) der Verpflichtung zum Dienft in der Wehrmacht 
dauernd zu entzieben oder die Auflöfung feines Dienft- 
verhältnifjfes zu erreichen, feine Truppe oder Dienitftelle 
verläßt oder ihnen fernbleibt. Sabnenflucdht Fann alfo 
(hon nad) einer Stunde Abwefenbeit eines Soldaten 
vorliegen, fofern die Abficht hierzu (3. 8. aus zurüd: 
gelaffenen Briefen) erfennbar wird. 

Die nächfte Gruppe der Vergeben gegen die Treue 
beziebt fi auf die Selbftbefhädigung und Vor- 
(hütung von Bebrechen. ($$ 89I—83 WStEB.) 

sSier muß auf den Selbftmord eingegangen werden, 
der begrifflich unter diefe Vergeben fällt. Tedoch ift 
davor zu warnen, die frage des Selbftmordes einer zı 
breiten und allgemeinen Betrachtung zu unterziehen, 
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weil bierdurd) angefichts der verfchiedenartigen Auf 
faffung und Bewertung diefer Todesart die KEindeutig- 
Feit des Unterrichtsszwecds leiden Fönnte. Der Unter 
richtende begnügt fich am beften mit zwei Seftftellungen, 
die der Soldat ohne weiteres einfieht: 

J. Der Selbftmord widerfpricht den GBrundfäten 
chriftlicher Anfchauung, nad) der das Leben Bott ge- 
geben hat und nur nehmen darf. 

2. Der Selbftmord ift in jedem Sal für den Soldaten 
ein Verbrechen, weil er als Soldat fein Leben dem 
Staat geweiht hat. Damit bat er fein Verfügungs- 
recht, das nunmehr allein dem Staat gehört, auf 
gegeben. Aus diefem Grunde ift auch für den Soldaten, 
im Begenfaz zum Bürger, der Verfud) des Selbft- 
mordes gem. $ 93 WStGB. ftrafbar. 

Im Rahmen diefer Unterweifung ift nachdrücklich 
darauf einzugeben, daß die Erfüllung der Dienftpflicht 
eine Ehrenpflicht ift. 


f) Einige Beifpiele für Treue, 

Han nebme Beifpiele aus der neueren und jüngften 
Vergangenheit und vermeide, auf altbefannten Ge- 
ichichten, die oft noch dazu unbiftorifch find, herum- 
zureiten: 

a) Sgindenburg bielt trog feiner monarchifchen Be- 
finnung dem „Jeer und Vaterlande in der Revolution 
die Treue und übernahm im boben GBreifenalter aus 
Pflichtgefühl das fchwere Amt des Reichspräfidenten. 
„Der getreue KEckebard des deutfchen Volfes.” 

b) Die Galtung des deutfchen Geeres im Weltfrieg: 
2 Mill. Tote! Ausbalten trog hoffnungslofer Qage im 
Kampfı Waffenftillftand wurde auf feindlichen Boden 
abgefchloffen!: Kin gewaltiges Bejcheben, das die ser. 
sen begeiftern muß. 
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ec) Admiral v. Reuter am Tage von Scapa Slow. 
Durd) Verfenten der Flotte bat er den KEhrenfchild 
Deutfchlands rein erhalten. 

d) Die Asfaris in Oftafrifa, die Ben. v. Lettom- 
Vorbed die Treue bis zum Ende hielten. Ein moralifch 
vorbildliches Verhalten! 

e) Der Rüditrom der Deutfchen im Auslande in die 
sSeimat bei Kriegsausbruc) J9)4. 

f) Die Saarabftimmung. 97,5% für die deutfche 
Seimat. Die Abftimmung in Öfterreich! 

g) „Die Grafen Spee.” 

h) „Die Sahne der 6Jer vor Dijon.” 

HD Major K., der Chef des Stabes eines Armee- 
forps im ©Öften erfranfte im September 7978 und 
murde in die Seimat abtransportiert. Da er damit 
rechnete, bald zurücdzufommen, ließ er Pferde und Be- 
päd beim Stabe. Die Benefung dauerte aber länger 
als erwartet. Inzwifchen Fam der Zufammenbrud). Es 
war natürlich, daß der Offizier Bepäcd und Pferde ver- 
loren gab. Um fo größer war feine Überrafchung, als 
eines Miorgens im Dezember der Burfche mit den 
Pferden, zwar völlig verdredt, aber mit Achfelflappen, 
Kofarde und Piftole am Koppel, ftrablend vor feinem 
Zaufe in 3oppot ftand. Der treue Hlann hatte fich mit 
den Pferden bis Braudenz durchgefchlagen und fich von 
einem Transport in den anderen gefchmuggelt. „Und in 
Graudenz3”, berichtete er, „da wollten mir die roten 
Bunde die Pferde wegnehmen und fie verfaufen, mir 
die Kofarde abreißen und mid) verprügeln. Da habe 
ich mid) gedrückt. Aber nachts babe ic) die Pferde raus. 
geholt, aufgefeffen und bin los. Id) wußte nur, immer 
die Weichfel lang. Ic) bin immer nachts geritten. Aber, 
sserr Hlajor, die Pferde haben ihr Sutter gekriegt. Die 
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Bauern haben es mir gegeben.” Als ihn der Major 
lobte und ibm dankte, fagte der Srave mit diden 
Tränen in den Augen: „Aber, sZerr Wlajor, ich werde 
unfere Pferde doc) nicht den roten Schweinen lafjen!” 
Was hat diefen Mann, fein ame ift Lorenz (er 
ftammte von einem lotbringifchen Rgt. Jäger 3. Pf., 
war gebürtiger Weitfale und von Beruf Sabrik, 
arbeiter), ohne Befehl gezwungen, einen Ritt zu wagen, 
der in der Tat ein Ritt durd) den Feind warz Der rore 
Pöbel berrfchte nämlich auf allen Straßen und in allen 
Orten. Er machte mit einem anftändigen Soldaten, für 
den er eine ausgezeichnete Witterung hatte, Feine gro- 
fen Umftände. Keine Belohnung, Fein £hrenfreuz lodte. 
Kur das Befte in dem Hanne, das Gefühl für Pflicht, 
Ehre und Treue und die innere Verbundenheit wahrfter 
und fchönfter Kameradfchaft aucd) mit dem damals ge- 
fchmäbten Offizier war für diefen „Burfchen” Zzwingen- 
der als jede Gefahr. für ihn gab es die Überlegung, 
daß der Major es nie erfahren hätte, was aus den 
Pferden und ihm geworden war, überhaupt nicht. Ein 
Mufterbeifpiel für einen der vielen, vielen unerfchütter- 
lich treuen Soldaten, von denen Fein Bericht meldet. 
Ein anderes Beifpiel für mufterbafte Treue und 
Pflichtauffaffung verdient ebenfalls bier erwähnt zu 
werden. Es handelt fi) um den Surfchen des Kom- 
mandeurs der 39. Kav.-Brigade Beneralleutnant v. Pr. 
Der der Brigade zugeteilte Kraftwagen fiel beim 
Rüdmarfcd) nad) der MWlarnefchlacht in die GZände des 
Seindes. Die Infaffen, der Wagenfübrer und der 
Burfche des Generals, Theodor Möller der J. Esfadron 
Dragoner-Kegiment 39, mußten den unbrauchbar ge. 
wordenen Wagen ftehenlaffen und verfuchten, Anfchluß 
an die eigene Truppe zu erreichen. Wac, abenteuer. 
lichem Umberirren binter der feindlichen Sront gerieten 
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Vie am 10. Tage Furz vor den deutfchen Linien in Be- 
fangenfchaft. Möller hatte die goldene Uhr des Be 
nerals, die ihm zur Reparatur mitgegeben war, bei fich. 
Wegen diefer Ubr erwuchfen ihm die größten Un- 
annebmlichteiten. Er jollte in Vitry bei Keims fogar 
«ls Marodeur von den Sranzofen erfchoffen werden. 
Troß aller Bedrohungen ließ er aber die ihm anver- 
traute Ubr nicht im Stich, fondern bebielt fie während 
der ganzen Dauer feiner Befangenfchaft bei fich. Als er 
im Sebruar 1920 nad) 6%jäbriger Befangenfchaft 
wieder in der Zeimat anlangte, war fein erfter Weg 
zu feinem alten Kommandeur, der damals die Keicdhe- 
wehrbrigade Yr. 7 in Münfter i. W. führte, um ibm 
die Uhr zurückzugeben. Gibt es ein ergreifenderes Bei- 
fpiel von Ehrlichkeit und deutfcher Mlannentreuer 


DieSchaffung vondienftlichen Bemeinfchafts- 
erlebniffen 


a) Die Vereidigung. 


In der Kidesleiftung findet die foldatifche Serufg- 
ethif ihren religiöfen Unterbau. Soldatentum und Kid 
find von jeher zwei untrennbare Begriffe gemwefen. Die 
DVereidigung ift für die Webrmachtersiebung das wirk- 
famfte pfychologifche Mittel, um dem fittlidyen Willen 
des Soldaten zur Erfüllung feiner Serufspflicyten die 
ftärfften Antriebe zu geben. Sie fol in dem Hiann die 
fein ganzes Ic) beberrjcyende Vorftellung von der ei- 
ligkeit und Größe feiner Aufgaben erzeugen. Er muß 
unter der Kinwirfung des Kides die Überzeugung ge- 
winnen, daß fein Soldatenfchidfal fortan in der Zanı 
Gottes fteht. Er foll erkennen, daß er mit dem Schwur 
fein Leben in der Sorm der perfönlichen Bindung an 
den Sührer, Dolf und Vaterland weibt. 
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Die Kidesformel lautet: „Ich fchrwöre bei Bott diefen 
heiligen 2id, daß id) dem Sührer des Deutfchen Keidyes 
und Volfes, Adolf Zitler, dem ©berften Befehlshaber 
der Webrmadt, unbedingten Behorfam leiften und als 
tapferer Soldat bereit fein will, jederzeit für diefen 
Eid mein Leben einzufegen.” 

mit diefer Kidesformel ift das perfönliche 
Treueverhbältnis zu dem bödhften Be. 
fehblshbaber des Geeres, das von den Zeiten 
des Broßen Kurfürften bis zum Jufammenbrud) 3938 
beftanden batte, wiederbergeftellt worden. In diefer 
$orm des perfönlichen Kides liegt eine befonders große 
moralifche Kraft, weil die Wehrmacht ftets nad) der 
fichtbaren Dermwirflicyung der feine innere Einheit be 
gründenden Ideen in der Beftalt des oberften Führers 
verlangt. In der Perfon des Führers erlebt fie die 
eigene Größe und Macdyt und fest feine Ehre der 
eigenen gleicd), Die Kraft des perfönlichen Kides liegt 
ferner in der Erwedung der Befolgstreue, die bei der 
deutfchen Katur ftets eine hervorragende Kolle in der 
friegerifchen UHloral gefpielt bat und fpielen wird. 
jeder Soldat muß das Semwußtfein eines perfönlichen 
Treueverhältniffes zu dem oberften Befehlshaber des 
Seeres erhalten. In dem Eid wird diefes Treueverhbält 
nis unter Anrufung Gottes in feierlichfter Sorm be 
fiegelt. Der einzelne Soldat muß davon durcddrungen 
fein, daß die Dienftpflicht als gefelicye Einrichtung 
durc, den Schwur ihre höchfte Weihe erhält und jeder, 
der ihm zumoiderbandelt, nicht nur gegen das Gefetz ver- 
fößt, fondern fid) aucy an Gottes beiligem Gebot 
verfündigt. 

Aufgabe der Erziehung ift es, die Seele des Soldaten 
in vollem Umfange für die fittlichen Werte des Kides 
aufnahmebereit zu machen. Yierzu ift die Beachtung 
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einer Anzahl pfychologifcher Befichtspunfte vor der 
Vereidigung und während diefer felbft notwendig. Zu 
den vorbereitenden Maßnahmen gehört der Unterricht, 
in dem ein allgemeiner Überblick über die hoben Auf- 
Gaben des sJeeres und die foldatifchen Pflichten ge- 
geben wird, Bei der Kürze der Zeit bis zur "Vereidi- 
gung Fann es fich natürlich hierbei noch nicht um die 
Durchnabme von Kinzelbeiten handeln. Das wejent- 
liche, worauf es anfommt, ift, daß der Soldat weiß, 
worum es fich bei der Ablegung des Kides handelt. 
Insbefondere muß er die Geiligfeit des Kides Fennen 
und wiffen, warum er den Schwur abzulegen bat und 
aus welhhem Grunde die Vereidigung auf den Führer 
und oberften Befehlshaber der Wehrmadıt erfolgt. 

Te näher der Tag der Vereidigung beranrüdt, um 
fo erwartungsvoller und feierliher muß es in der 
Seele des Soldaten werden. Der Erzeugung diefer 
Stimmung ift durdy die Sandhabung des Dienftes 
Rechnung zu tragen. Dem erftrebten Zweck gerade ent- 
gegengejezt würde es fein, wenn die Stimmung der 
Leute durc, unnötig grobe Behandlung oder Fleinliche, 
endlofe Appells herabgedrüct werden würde. Yefon- 
derer Regelung bedarf der Dienft am Tage vor der 
Vereidigung und am Vereidigungstage jelbft. Empfeb- 
lenswert ift die Vornahme einer Firchlichen Zandlung 
entweder als Bottesdienft oder in Sorm einer Kafernen- 
ftunde. Am Vereidigungstage darf Feinerlei Dienft ftatt- 
finden. Alle Maßnahmen müffen den Charakter eines 
böchften Seiertages tragen, SJierzu gehört das Anlegen 
der beften Garnitur, Verabreichung von Sonntagseffen 
und nachmittags gemeinfamer Ausgang. 

Die Vereidigung felbft muß fo feierlich wie möglich 
seftaltet werden. für eine KErböbung der Stimmung 
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und inneren Sammlung find geeignete gefchlofene 
Räume einem offenen Plage vorzuziehen. Der Raum 
muß wirffam ausgefchmüct werden. Hierzu gehören 
Sabnen und Blumenfchmud, befonders um den Altar. 
Es empfiehlt fi, auf beiden Seiten nicht nur Trom- 
meln und Bewehrpyramiden aufzuftellen, fondern fänt- 
liche fchweren Waffen, um das Bild eindrudsvoller zu 
machen. Yotwendig ift die Seftlegung der zeitlichen 
Dauer der Vereidigung, der größte Sebler ift eine 
zu große Länge. Wirfungsvoll ift es, wenn bei der 
Ableiftung des Schwures die Söhne im Kriege Be- 
fallener vortreten und die SJand auf den Degen des 
Adjutanten legen. Es empfiehlt fich außerdem, die alten 
Leute an der Vereidigung mit Bewebr und Stablbelm 
teilnehmen zu laffen. Es madıt einen ungebeuren Kin- 
drud auf die Kefruten, wenn die ihnen gegenüber — 
zu beiden Seiten des Altars — aufgeftellten alten 
Leute während des Sprechens der SEidesformel und 
des Spielens der Wrationalbymnen unter präfentiertem 
Gewehr ftehen, Sehr eindrudsvoll Fann die KRefruten- 
vereidigung aud) in der Dunfelbeit im Schein von 
Sadeln geftaltet werden. 

Die Vereidigung hat ihren Zwed erfüllt, wenn fie 
der Refrut als das größte Ereignis feines Lebens emp- 
findet und den feiten Willen hat, mit allen feinen geifti- 
gen und Förperlichen Fähigkeiten feine Pflichten zu er» 
füllen, Er muß das erhabene Befühl haben, in eine er- 
‚ Tefene Bemeinfdyaft eingetreten zu fein, die dag Göchfte 
von ihm erwartet. 


b) Die Waffenübergabe, 


Die Mafje der Refruten hat vor dem Dienfleintritt 
in politifchen Verbänden bereits gewiffe äußere folda- 
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tifhe Formen und GBebräucdye Fennengelernt. Still. 
fteben oder das Verhalten als einzelner in der Abtei. 
lung auf der Stelle und in der Bewegung wird den 
meiften geläufig fein. Zur sJebung des Waffenftolzes 
und Stärfung des Korpsgeiftes dienen daber nur folche 
Gelegenheiten, die dem Hlanne neu find und einen Ein- 
druc auf fein Gemütsleben machen. Vlotwendig ift es, 
diefe Gelegenheiten durd) die Teilnahme aller und die 
Ausrichtung auf eine gemeinfame Idee zu einem Be- 
meinfchaftserlebnis zu machen, Zu einem derartigen 
Erlebnis Fann mit befonderem Vorteil die Übergabe 
der Gewehre an die Kefruten gemacht werden. Im all- 
gemeinen ift es üblich, daß der Mlann mit den übrigen 
Befleidungs- und Ausrüftungsftüden aud) fein Gewehr 
empfängt. Diefes Verfahren ift mit Feinerlei pofitivem 
Befühlswert für den Soldaten verbunden, böchftens 
erwedt es feine Befangenheit oder Beforgnis, daß ihm 
im Sinbli@ auf die vielen anderen Sadyen, die er 
gleichzeitig erhält, Zubehörteile feiner Waffe verloren- 
geben Fönnten. Die Gemütsfräfte des Soldaten Fönnen 
jedod) viel wirffamer zugunften des Bemeinfamfeitg- 
gedanfens ausgenugt werden, wenn die Waffenausgabe 
in feierlicher Sorm erfolgt. Es wäre verfehlt, wenn 
über die Art der Durchführung endgültige bindende 
PVorfchriften gegeben werden würden. Die fchöpferifche 
Phantafie des Kompanie«Chefs Fann die verfcyiedenften 
Möglichfeiten fchaffen. Als Anregung mögen folgende 
Anhaltspunfte dienen. 

Die Refruten erbalten ihre Bemwehre erft, nachdem 
fie alle übrigen Befleidungs- und Ausrüftungsftüce in 
Empfang genommen und richtig untergebracht haben. 
Se Fürzer die Dienftzeit ift, um fo rafcher bat das zu 
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gefcheben, weil der Ylann fo früh wie möglid) das De- 
webhr in die Sand befommen muß. 

Die Ausgabe der Bewehre wird tags vorber im Be- 
fehl befonders befanntgegeben und durd) die Unteroffi- 
'siere erläutert. 

Am nädjften Tage beginnt der Dienft mit der Über: 
gabe der Gewehre an die Kefruten. Sierzu treten fie 
in Zinie an. Hiufif ift zur Stelle. Die Bewebre ftehen 
in Pyramiden vor den Kefruten. Der Kompanie-Chef 
hält eine Anfprache, in der er auf die Bedeutung der 
Stunde hinweift und zum Ausdruc bringt, daß es das 
DVorredt des Soldaten ift, das Gewehr zu führen. Er 
fhildert die Übergabe der Bewehre als einen Ausdruck 
des Vertrauens zu den jungen Soldaten, der Ehre und 
Auszeichnung für fie. Darauf ordnet er an, daß die 
Kefruten zu den Gewehrppramiden treten und mit 
BZilfe ihrer Unteroffiziere die Gewehre übernehmen. 
Vlacdydem das gefcheben, treten die Zeute mit ihren Be- 
wehren wieder in das Blied zurück und erbalten Be- 
febl, die Bummer ihres Gewebhres feitzuftellen und fich 
zu merfen. Dann fährt der Kompanie-Chef in feiner 
Unfpradje fort und fagt, daß jeder nunmehr für fein 
Gewehr verantwortlic, fei und dies niemals in Srie- 
deng- oder Kriegszeiten im Stich laffen dürfe, Er er- 
wartet, daß jeder feine Waffe nur als ebrliebender und 
tapferer Soldat führt, und läßt diefe Erwartung durch 
ein gemeinfames Sieg-Geil auf Sührer und Vaterland 
als feften Vorfag befräftigen. Gierzu fpielt die Miufik. 

Im Anfchluß an die feierlicdye Übergabe findet als 
nähfter Dienft nicht Krerzieren, fondern finngemäß 
Unterricht über das Gewehr ftatt. 

In ähnlicher Sorm läßt fid) aud) die Ausgabe der 
LM.G. oder anderer Waffen feierlid) geftalten. Je - 
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mehr es dem Kompanie-Chef gelingt, Bemeinfchafts- 
erlebniffe zu fchaffen, die feinen Leuten GBefühlswerte 
übermitteln, um fo vorteilhafter ift es für den inneren 
Zufammenbalt und den Kigenftolz feines Verbandes. 


eo) Die Aufnabme der Refruten in den 
Truppenverband nah Abfhluf der KRe- 
frutenbefihtigung. 


Aucd) hier bietet fi) die MiöglichFeit, durd) ein inne- 
res Werterlebnis den foldatifchen Stolz des einzelnen 
und das Zufammengebörigfeitsgefühl des Verbandes 
zu fördern. Der erzieberifche Erfolg wird um jo grö- 
Ber fein, je feierlicher die Sorm ift, in der die Aufnahme 
der KRefruten in den Truppenverband (Komp. ufw.) 
ftattfindet. Auch bier ift jedes Schema oder jede ein» 
engende Vorfchrift zu vermeiden. 

Sür die Seier empfiehlt fich folgende Durdhfübrung: 

Im Befehl wird tagszuvor die Aufnabme der Ke- 
fruten in die Kompanie angeordnet. Der KRefruten- 
offizier gibt einige Furze Erläuterungen über den äufße- 
ren Rahmen der Veranftaltung. 

3ur befohlenen Zeit ftehen die alten Leute der Kom- 
panie am nächften Tage in Linie mit Stablbelm und 
Gewehr, ihnen gegenüber die Kefruten in derfelben 
Sormation und in demfelben Anzuge. Die HWiufif ift 
ebenfalls angetreten. Der Kompanie-Chef tritt Zwi- 
fchen die Sronten und hält eine Anjprache, in der er die 
Refruten begrüßt. Er bringt ihnen die Ehre, der Kom- 
panie nunmehr als vollwertige Mitglieder angehören 
zu dürfen, zum Semwußtfein und verlangt, daß fie zu 
jeder Gelegenheit das Anfehen und den Ruf der Kom- 
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panie durch) vorbildliche perfönliche galtung und dienft- 
liche Leitung hochbalten und mehren. 

Darauf wendet er fich an die alten Leute und über. 
gibt ihrer Anleitung und Sübrung die jungen Kame- 
raden, wobei er die Erwartung ausfpricht, daß es 
ihrem vortrefflichen Beift gelingt, diefe bald in die Be- 
meinfchaft der Kompanie voll einzufügen. Sierauf wer- 
den die KRefruten durcd, Präfentieren des Bewehrs von 
den alten Zeuten begrüßt. Zum Schluß feiner Anfprache 
bringt der Kompanie-Chef ein Gurra auf die Kom- 
panie aus, das mit dem Spielen des Hiarfches des 
Truppenteils abfchließt. Gierauf wird die Kompanie als 
Gefechtsfompanie formiert. Vlad) einigen Bewegungen 
der gefchloffenen Kompanie wird weggetreten. Die Re 
Fruten beziehen fodann ihre neuen Stuben. 


d) Das Ausfheidennad Ablauf der 
Dienftzeit. 


Die erften und letzten Ereigniffe der Dienftzeit wir- 
fen erfahrungsgemäß befonders nachhaltig in der Er- 
innerung des Soldaten nad) feinem übertritt in das 
3ivilleben weiter. Pfychologifch wichtig ift es, den 
ausfcheidenden Hiann die abgelaufene Dienftzeit in 
beftesmm Licht feben zu laffen. If er überzeugt von der 
Richtigkeit des foldatifchen Spftems und der Kr- 
ziehungs- und Ausbildungsmethoden, jo wird er in 
feinem ferneren Leben ihr eifriger Verfechter fein. 
Sierzu muß er das Gefühl haben, trog aller Strenge 
mwohlmwollend und gerecht behandelt worden zu fein und 
über ein SGöchftmaß an foldatifchem Können zu ver- 
fügen. Den Abfchluß der Dienftzeit muß eine Seier bil, 
den, in der ihm diefe Dinge noch einmal nacdydrüdlic) 
zur Erkenntnis gebracht werden. Zu verbinden ift bier- 
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mit eine befondere Ehrung und Auszeichnung der Aus- 
fcheidenden, die fie foldatifch erbebt und erfreut. Sie 
müffen überzeugt fein, daß die Kompanie fid) weiter als 
ihre zweite Geimat betrachtet und jeden einzelnen, der 
fie fpäter befucht, berzlic, willfommen beißt. 

Für die Abjchlußfeier möge folgendes als Anbalt 
dienen: 

Die Ausfcheidenden werden am vorlegten Tage ihrer 
Dienftzeit zu einem Vortrag verfammelt, in dem der 
Kompanie-Chef einen Rücdblif auf die abgelaufene 
Soldatenzeit gibt. Gierbei find die Ersiehungsgrund- 
fäge, die Ziele und Zwecde der Ausbildung Elarsuftellen. 
Der Hlann muß erfahren, daß alle Hiafnabmen ftets 
nur 313 feinem Deften gewefen find. Sein perfönliches 
und foldatifches Wertbewußtfein zu beben, ift die be 
fondere Aufgabe des legten Vortrags. Der Kompanie- 
Chef beendet feine Ausführungen mit einem lid auf 
das Fünftige Zivilleben feiner Leute. Er legt ibnen 
die moralifche Pflicht auf, die während ihrer Dienft- 
zeit praftifc) gelebten Brundfäge foldatifch.national- 
fozialiftifcher Weltanfchauung im Zivilberuf weiterbin 
zum Leititern des Denkens und Sandelns zu machen 
und fid) aucd) im Bürgerrod ftets innerlich feft ver- 
bunden mit der Wehrmacht zu fühlen. 

3um Abfchluß des Tages findet ein gemeinfamer 
Tameradfchaftlicyer Abend fämtlicher Vorgejerter der 
Kompanie mit den Ausfcheidenden flatt. Diefer Ab- 
fchiedsabend bedarf nad) Form und Inbalt einer auf 
feinen 3wed abgeftimmten forgfamen Vorbereitung, 
Jeder einzelne Teilnehmer muß ibn mit größter Freude 
in Erinnerung bebalten. 

Am näcjften. Tage findet als letzter militärifcher 
Dienit der Abfchiedsappell ftatt. Er wird beendet mit 
einem Parademarfch der zurückbleibenden Leute der 
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Kompanie vor den ausfcheidenden Kameraden. Die 
tberreichung eines Abfchiedsgefchenfes an die Aus. 
fcheidenden trägt zur Vertiefung des Befühls der Ver- 
bundenheit mit der alten Kompanie bei, 

Die Durdyführung diefes Brauches ift jedoch nur 
möglicdy, wenn jeder einzelne Kompanieangebörige fich 
durch monatliche Beiträge an der Aufbringung der 
Untoften beteiligt. 


Die Difziplinarftrafgewalt als 
Frziehungsmittel 


Yracdydem bereits in dem Abfchnitt „Die Art und 
Weife des foldatifchen Erziebungsverfabrens” Furz auf 
die Strafgewalt des Difsiplinarvorgefesten bingewiefen 
worden ift, muß bier ihre Gandbabung vom Stand 
punft der Erziehung betrachtet werden. Dorausfezung 
für die erzieberifche Wirkung der Strafen ift zunähft 
einmal eine Aufklärung der Leute über ihre Art fowie 
ihren Sinn und Zıved., Gierbei muß der Soldat ein- 
feben lernen, daß die Strafgewaltniht der Will- 
Fürder Vorgefegten dient, fondernzur Auf- 
rehterbaltung der Hianneszucdt, und daf 
die Zufändigfeit und die Zuläffigfeitder 
Strafverhängung ebenio genau vorge- 
fhrieben find wie der Strafvollsug. Im Innern 
des Hiannes muß durc, diefe Erläuterungen die Über: 
jeugung vonder Wotwendigfeit der Strafbeftimmungen 
und das Vertrauen zu ihrer Gerechtigkeit erweckt werden, 

Mit den Grundfägen der Difziplinarftrafordnung 
muß fi) fchon der junge Offizier eingebend vertraut 
machen, weil er jederzeit in die Lage Eommen Fann, ver. 
tretungsweife eine Kompanie zu führen. Erzieberifc 
falfc) ift es, leichte Verftöße junger Soldaten fogleic 
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difziplinarifch zu abnden. Der Vorgefeste wird häufig 
jhon mit Erziehungsmaßnabmen wie Rügen, Derwar- 
nungen oder durch Wegfall von Vergünftigungen, 3. 3. 
Streichung des Stadturlaubs und Verrichtung befon- 
derer Arbeiten, zum Ziele Fommen. Die Beftrafung muß 
immer erft das letzte Mittel fein, fofern die Verfeblun- 
gen nicht Ausfluß fchlecdyten Willens oder fo fchwer find, 
daß zur Aufrechterbaltung der Difziplin von vornherein 
eine Difziplinarbeftrafung notwendig wird. 

für die erzieherifchen Zwecde der Beftrafung ift es 
von entjcheidender Bedeutung, daß die Art der 
Strafe der Hatur der f[rafbaren Gand- 
lungentfprict. Als fahmwidrige Beftrafung muß 
etwa die Verhängung von Befoldungsvermwaltung bei 
einer Achtungsverlegung oder die Verhängung einer 
Strafwache bei leichtfinnigem Schuldenmacdyen be- 
zeichnet werden. In erfterem Salle fommt je nad) der 
Sdjwere der Gandlung ein Verweis oder eine Arreft- 
ftrafe in Srage und im legteren Befoldungsverwaltung 
beziehungsweife Ausgangsbejchränfung. 

Der erzieherifche Zwec verlangt ferner, daß die 
Art und Göhbe der Strafe der Schwere 
der DVerfeblung angepaßt find. ine offen- 
fihtlich zu geringe Beftrafung fest die Autorität des 
militärifchen Spyftems berab und verführt zum Un- 
gehorfam, zu ftrenge Beftrafungen ftumpfen ab und 
machen gleichgültig. Verderblidy ift aud) ftets eine 
ftarre Strafregelung bei gewiffen Difziplinarübertretun- 
gen. So recynet bierzu die Anordnung, daß jedes Über- 
fchreiten des Zapfenftreiches, ohne Rücficht auf die Zeit 
des Zufpätfommens, mit 7 Tagen gejchärftem Arreft 
beftraft wird. Durd) ein derartiges mechanifches Ver- 
fahren würde der brave Soldat ebenfo fchwer getroffen 
werden wie der Saltlofe, ein Fleines Verfehen im der 
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gleichen Weife geahndet werden wie ein vorfätlid 
längeres Ausbleiben, Als $Solge diefer offenbaren Unge- 
rechtigfeit würde der Beift der Truppe und ihr guter 
Wille leiden. 

Vom erzieherifchen Standpunkt aus wichtig ift es, 
daß beider Beftrafung aud der Perfön- 
lihFeitswert des zu Beftrafenden berüd. 
fihtigt wird. Ein Wiann von feinem Kbrgefühl oder 
allgemeiner großer Empfindlichkeit muß anders be» 
handelt werden als ein Bleichgültiger oder Didfälliger, 
wenn bei beiden aucd, diefelbe Verfehlung vorliegt. 
Ebenfo ift die bisherige führung bei der Bemeffung 
der Strafe in Rechnung zu ftellen. Wenn diefe Um- 
ftände eine verfchiedene Beftrafung der gleichen SJand- 
lung angemefjen erfcheinen laffen, fo Fann leicht in 
der Truppe der KEindrud der Ungerechtigkeit in der 
Ausübung der Difziplinarftrafgewalt entfteben. Um 
allen Mißverftändniffen vorzubeugen, ift es zmedimäßig, 
daß der DVorgeferzte bei Befanntgabe der Strafen vor 
der Kompanie die unterfchiedliche Beftrafung der an 
fich gleichen Tat erläutert. Kine derartige Klarftellung 
braucht natürlich nur dann zu erfolgen, wenn die Bes 
ftrafungen zu gleicher Zeit eintreten. 

Bei Derbängung einer Strafe ift in jedem Fall 
das Ehrgefühl des Befdhuldigten foweit 
wie möglicy) zu fchonen. Wird gegen diefen Brundfatz 
verftoßen, jo wirft die Strafe nicht erzieberifch, weil 
fich) der Beftrafte verlegt fühlt und bierdurd, fein Wille 
zum Gehorfam gefchwächt wird. Der Vorgefetzte darf 
daher einer Beftrafung niemals den Anftrid) der Rache 
geben öder gar Freude darüber zum Ausdruc bringen, 
daß er von feiner Strafbefugnis Bebraud) machen Fann. 
Richtig ift es vielmehr, wenn er bei der Strafver- 
bängung ein Yedauern über die Enttäufchung, die ihm 
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der Befchuldigte durc, fein Verhalten bereitet babe, 
mitflingen läßt. Zäufig empfieblt es fic) aud), an fich 
ordentlichen Aienjchen, die durd, eine Beftrafung fo 
niedergedrückt werden, daß fie alles verlorengeben, gut 
zuzureden, Weiß ein folcher Hlann, daß der Vorgefeste 
trog der Beftrafung von ihm noc) etwas bält und ihm 
nichts nachträgt, fo wird er beftrebt fein, nad) Ver- 
büßung der Strafe durd, treue Pflichterfüllung diefes 
Vertrauen zu rechtfertigen. 

Die Difziplinarftrafgewalt Fann ihren erzieberifchen 
3wed nur erfüllen, wenn fid) der Vorgefetzte bei ihrer 
Sgandhabung von pem Gedanfen frenger Un- 
parteilidhFeit leiten läßt. Keine Strafe darf ver- 
hängt werden, bevor nicht der Tatbeftand durd, mind 
liche oder fchriftliche Verhandlung reftlos aufgeklärt ift. 
Läßt fich die Schuldfrage trog aller Bemühungen nicht 
mebr vSllig Flären, fo ift es befjer, daß der Befchuldigte 
nicht beftraft wird, felbft auf die Befabr bin, daf 
einmal eine Tat ungefühnt bleibt. Lieber bleiben zehn 
Sculdige ftraffrei, als daß einer unfchuldig beftraft 
wird. Zur Klärung des Tatbeftandes gehört es aud), 
daß dem Befchuldigten ftets Gelegenheit zur Kecht- 
fertigung gegeben wird. Kine Vernacdläffigung diefes 
Grundfages führt häufig zu einer einfeitigen Be. 
urteilung des Tatbeftandes und damit zur Ungerech» 
tigkeit. 

Die Befahr einer ungerechten Beftrafung tritt ferner 
leicht ein, wenn der Vorgefegte im Zorn eine Strafe 
ausfpricht. Er muß fich immer fo viel Zeit laffen, bis 
er fich ganz beruhigt und das richtige Augenmaß für 
die Befährdung der militärifchen Belange, die durd) die 
ftrafbare Gandlung entitanden ift, gemonnen hat. 

Die Aufrechterhaltung der Hlanneszudht erfordert 
eine rafhe Beftrafung. Dies zwingt zur größ- 
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ten Befchleunigung aller Ermittlungen und Seftftellun. 
gen. Da die Strafe auc) auf die Befamtbeit erzieberijch 
wirfen fol, ift es zwecdmäßig, die Beftrafung zum 
Begenftand der Befprechung mit der Kompanie zu 
machen. Sierbei muß der Vorgefetzte fic an das Ebr- 
gefühl der Leute wenden. Jeder einzelne muß fich durd) 
die Beftrafung mitberübrt fühlen und fic, innerlic, 
vornehmen, fid) niemals eine Strafe zufchulden fommen 
zu laffen. Der Vorgefeste wird diefen guten Vorfat in 
feiner Befprechung dadurd, ftärfen, daß er darauf bin. 
weißt, Fein ordentlicher Soldat braucht jemals beftraft 
zu werden. Sieran PFnüpft er die KErmwartung und 
Soffnung, daß in Zukunft in der Kompanie Feine Stra- 
fen mehr einzutreten brauchen. 

Don einzelnen Ausnahmen abgefeben, befteht Fein 
Zwang zur Beftrafung von Difziplinarübertretungen. 
Der Difziplinarvorgefeszte entjcheidet vielmehr in jedem 
einzelnen Salle nad) pflichtmäßigem KErmeffen, ob und 
wie eine difziplinare Übertretung zu beftrafen oder ob 
von einer Beftrafung abzufeben ift. Diefe Freiheit ver: 
langt von dem Vorgefegten ein bobes Derantwortungs. 
bewußtjein, eine große Hienfchenfenntnis und eine tiefe 
Einficht in die dienftlichen Vrotwendigfeiten. ©b und 
wie zu beftrafen ift, wird um fo Elarer fein, je mebr 
durch eine firafbare Sandlung die Brundfäge der 
Hlanneszucht oder die dienftlichen Belange verlegt find, 
Doc) mögen die Dinge liegen wie fie wollen, ftets muß 
fi) der Vorgefeszte bewußt fein, daß bei der Gand- 
habung der Difziplinarftrafgewalt des Gerz nicdyt aus, 
gejchaltet werden darf. Strenge obne serz erzeugt nur 
Surcht und ftebt damit in Widerfpruch zu den Grund 
fätzen zeitgemäßer Soldatenerziebung. 

Sefanntlid) bat jeder Soldat das Kedht, fic über 
eine verhängte Difziplinarftrafe zu bejchweren. Dem 
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KErziehungsgedanten abträglich ift es, wenn der entfchei- 
bende höhere Vorgefezte den Tatbeftand der Be- 
fchmwerde als difziplinwidrig auffaßt und daher von 
vornherein geneigt ift, die Befchwerde als unbegründet 
abzulehnen. In jedem Salle muß er vielmehr die Be- 
fchwerde rein fachlich und eingehend prüfen. Kommt er 
zu dem Ergebnis, daß die Strafe fachmwidrig ift oder 
ibre Söbe nicht im richtigen Verbältnis zur Straftat 
ftebt, fo darf er fich nicht fcheuen, fie abzuändern oder 
aufzubeben. Es bedarf weiter Feines Wortes, daß eine 
folhe Befchwerdeentfcheidung ftets mit einem Autori- 
tätsverluft des Vorgefetzten, der die erfte Strafe ver- 
hängt bat, verbunden ift und daher die Difziplin be- 
laftet. Der Schaden ift aber immer nod) geringer, als 
wenn eine fachwidrige Beftrafung von dem böberen 
Vorgefetten nicht beanftandet, fondern für Rechtens er- 
Flärt wird. Bei einem folchen Verhalten würde fich in 
der Truppe die Vorftellung verbreiten, daß der Soldat 
bei einer Bejchwerde dod) Fein Recht befäme, das ganze 
Befchwerdeverfahren mitbin Feine praftifche Bedeu- 
tung hätte. Diefe Auffaffung würde zu einem fcharfen 
Rüdgang des Vertrauens zu den Vorgefesten führen 
und das Wirkfanwerden von Jerfegungseinflüffen be- 
günftigen. 

3u bemerfen ift nocd), daß der eine Befchwerde ent- 
fcheidende Vorgefette niemals die erfte Strafe erböben 
Fann, wenn er der Anficht ift, daß fie zu milde ausge- 
fallen war. Er darf fie nur zugunften des Befchmerde- 
führers aufheben oder abändern, Aud) diefe Anordnung 
ftärft das Vertrauen in die Gerechtigkeit der Difzipli; 
narftrafgemwalt und dient demnach der Erziehung zum 
Behorfam. 
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Die praftifche Ausbildung als Teil 
der f[oldatifchen Erziehung 


Einführung 


Das vornehmfte Mittel zur foldatifchen Erziehung 
im engeren Sinne ift die Ausbildung. Yur mit ihrer 
Zilfe wird der Soldat befäbigt, alle in der Wirflidy” 
feit feines Berufslebens an ihn berantretenden Auf- 
gaben zu löfen. Es ift eine Befonderheit des militäri- 
fehen Bildungsverfahrens, daß das durch den Unterricht 
erworbene Wiffen für die Kriegstüchtigfeit des 
Soldaten nichts bedeutet, wenn es nicht durdy Kön- 
nen ergänzt und getragen wird. Das Können wird 
aber allein durd) praftifche Ausbildung gewonnen. 

Das unmittelbare Ziel des gefamten Ausbildungs» 
vorganges ift die Erziebung 3ur Kriegs. 
fertigfeit. Sierunter verftebt man nidyt nur die 
Schulung und Abbärtung des Körpers fomwie die 
vollendete Beherrfcung der Waffen und der Befechts- 
grundfäge, fondern aud) die KEntwidlung aller der. 
jenigen geiftig-feelifchen und charafterlidyen Eigen. 
fchaften, die im engeren Sinne den foldatifcyen Wert 
beftimmen. 

Der äußerlid, fichtbare Teil der Ausbildung beftebt 
in der Vermittlung einer Hienge Förperlicyer Säbig- 
keiten und waffentechnifcher Sertigfeiten. KIadydem diefe 
zunäcdyft einmal verjtandesmäßig erfaßt find, werden fie 
durd) (bung und Wiederholung wirflid,) erworben. Es 
it nun eine Kigentümlichfeit der Ausbildung, daß mit 
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ihrem fichtbaren Teil audy ein unfichtbarer ‚verbunden 
ift, nämlid) die Bildung jener geiftig-feelifchen und 
charafterlichen foldatifchen Wertfaftoren. Als unlös- 
barer Beftandteil der praftifchen Übungen entwideln 
fie fic) mit ihnen und durd) fie von felbft, bewußt oder 
unbewußt, gewollt oder nicht beabfichtigt. 

Aufgabe der Wehrmacdhterziebung ift es, fich darüber 
flar zu werden, welche geiftigen KErziehungselemente 
den einzelnen Übungsgebieten anbaften und wie fie für 
die innere foldatifche Sormung des Hlannes nugbar zu 
machen find. Das technifcy,mechaniftifche Ausbildungs- 
verfabren ift obne Wert, wenn es nicht einem böheren 
geiftigen Prinzip untergeordnet wird. Wur menn Aus- 
bildung und Erziehung als Ausdruc! eines planvollen 
pädagogifchen Tuns eine barmonifche Einheit bilden, 
ift der Erfolg der Arbeit fichergeftellt. 

Um zu der richtigen Erfenntnis der Dinge zu Fommen, 
ift zunächft einmal ein Umreifen der Stoffgebiete der 
praftifchen Ausbildung nötig fowie die Seftftellung der- 
jenigen SEigenfchaften, auf denen die Kriegsfertigfeit im 
geiftigen Sinne hauptfächlich beruht. Sodann find beide 
Teile miteinander in Beziehung zu fezen. Hierbei Fönnte 
man verfchiedene Wege einfchlagen. Bei dem einen wären 
die Seiten der geiftig-charafterlichen Soldatenbildung 
voranzuftellen und bierbei darzutun, inwieweit die ein- 
zelnen Ausbildungsgebiete formend in fie bineinfpielen. 
Der andere Weg ift einfacher und daber bier anzu. 
wenden. Er beiteht darin, daß von den Ausbildungs. 
gebieten ausgegangen wird und bei jedem einzelnen der 
Einfluß auf die geiftig-charafterlicdyen Grundlagen der 
Kriegsfertigfeit unterjucht wird. 

Das ganze große Gebiet der praftifchen Ausbildung 
läßt fich in folgende Gauptzweige aufteilen: 
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. Ererzierausbildung. 

. Schiefausbildung. 

. selddienft und Befechtsausbildung. 
. Waffenausbildung. 

. Reitausbildung (Sabrausbildung). 
. Sportlidye Ausbildung. 


ser uw 


Diefe Ausbildungsgebiete treffen auf alle Waffen- 
gattungen mit gewiffen Abwandlungen, die fid) aus der 
Eigenart der Waffe ergeben, zu. 

Die Frage nad) den geiftig-charafterlichen Kigen- 
fchaften, um die es bei der Erziehung zur Kriegsfertig- 
Feit gebt, ift dahin zu beantworten, daß, im großen 
gefeben, einerfeits Difziplin, anderfeits Selbftändigteit 
und Tapferkeit die Achfen diefes Bildungsvorganges 
find. 

Hier treten nun ganz außerordentliche Schwierig. 
feiten für das erzieherifche Tun auf, weil, wie bereits 
im Abfchnitt „Die Brundlagen” erwähnt, beide Achfen 
in entgegengefegter Richtung laufen. 

Wenn bier als Zielfegungen der Erziehung auf der 
einen Seite die Difziplin und auf der anderen Selbft- 
tätigfeit und Tapferkeit genannt werden, fo bezeichnen 
diefe Worte nur Dacdybegriffe. Jeder von ihnen um- 
faßt nocd) eine Anzahl weiterer Beftandteile, die für die 
foldatifche Kriegstüchtigfeit unerläßlid) find. So müffen 
wir zu dem Begriff der Difziplin binzuzäblen: Örödnung, 
Pünftlicdyfeit, Gehorfam im moeiteften und engiten 
Sinne, Zuverläffigfeit und Aufmerffamteit. 

3ur Selbftändigfeit gehört: Selbftändigfeit des Den. 
Tens, Entfchlußfäbigfeit, Derantwortungsfreudigkeit und 
Tatbereitfchaft. Die Tapferkeit frhließlich it nicht 
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denfbar ohne die Grundlage des Hilutes. Im engften 
Zufammenbang ftehen damit Ausdauer, ZäbigFeit und 
„ärte, Angriffsfreudigfeit und Siegeswille. 

Keiner der oben genannten fechs Ausbildungszweige 
gleicht in feiner erzieherifchen Zielfezung dem anderen. 
Bei jedem ift der praftifche Ausbildungszwec ebenjo 
verfchieden wie die Einwirfung auf das Denfen, Fühlen 
und Wollen des Hlannes. Aus diejem Grunde muß jeder 
Ausbildungszweig entfprechend feinem Bildungszwec 
auc) eine befondere Ausdrudsform erhalten. Sieraus 
ergibt fich für die Wehrmacdhterziebung eine aufer- 
ordentliche Dielfeitigfeit, die ganz befonders bobe Auf- 
gaben an die Anpaffungsfäbigfeit, ja man Fann faft 
fagen, die Verwandlungsfäbigfeit des Ausbildners 
ftellt. Yur der Vorgefeszte, der jeden Dienftzweig 
entjprechend dejfen erzieberifchem Sinn und Ziel zu 
bandbaben verftebt, ift feiner Aufgabe voll gewadhfen. 
So muß er ein anderer in der Befechtsausbildung jein, 
wo er fid) vor allem an die Kinficdyt, Bewandtbeit und 
Selbfttätigfeit wendet, als beim Krerzieren, das auf 
geiftige Zufammengeriffenheit und Förperliche Straff- 
beit gerichtet ift, oder aber beim Sport, deifen Wejen 
in 3wangslofigfeit und Loferung beftebt. Yunmebr 
müffen wir die einzelnen Ausbildungsgebiete unter dem 
Geficytspunft des Krziebungsgedanfens betrachten. 
Wenden wir uns zunädyft dem Ererzieren zu. 


Das lErerzieren 


Der Wert des Kprerzierens für die foldatifche For 
mung ift vielfady) umjtritten, weil es für die eigentliche 
Kampfausbildung heutzutage Feine Vedeutung mehr 
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hat. Srüber war das anders, als man genau in den. 
felben gefchloffenen Formen focht, wie fie auf den KErer. 
sierplätzen eingeübt wurden. Damals war das iErer. 
zieren Selbftzwed. Mit der Aufloderung der Gefechts. 
formen, die mit der Kinfegung der Schügentaftif um 
die Wende des J8. und I9. Jahrhunderts begann, trat 
das Ererzieren als Schulungsmittel für das Gefecht 
immer mehr zurüd. 

Trogdem ift die Beibehaltung der KErerzieraus. 
bildung von entfcheidender Wichtigfeit für den folda- 
tifchen Bildungsvorgang. Sie ift heutzutage allerdings 
nidyt mehr Selbftizwed, dafür aber das vor- 
nehbmfte Mittel für die Erziehung 3ur 
Difziplin. 

Die im Unterricht gewonnene Erfenntnis ihrer YIot- 
wendigfeit und die Auffaflung von ihr als fittlicher 
Pflicht genügen noch Feineswegs, um ihr die Kraft zu 
geben, die die Kriegstüchtigkeit des Seeres verlangt. 
Zu der theoretifchen Unterweifung muß bei dem Sol- 
daten immer noc) die praftifche Schulung und Bemwöh- 
nung binzufommen. 

Don allen Mitteln, die es hierzu gibt, find diejenigen 
am wirffamften, die eine fofortige und un- 
bedingte Ausführung gegebener De. 
feble uno Kommandosverlangen. Das ift 
aber beim Zrerzieren in der böchften Vollendung der 
Sal. Der Sinn diefes Dienftes beftebt in erfter Linie 
darin, bei dem Soldaten jeden Gedanfen an das eigene 
Ic, auszufchalten und feinen Willen völlig in dem des 
Vorgefetzten aufgeben zu laffen. Sierdurch entftebt 
gleichzeitig in der Seele des Untergebenen die Vor. 
ftellung von der unbegrenzten Autorität der Vorgefeg- 
ten und der Mlacdyt des militärifchen Syftems an fid). 
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Durd die Wiederholung und Bemwohnbeit der Be 
horfamfeitsübungen geht der Beborfam dem Soldaten 
allmählich fo in Sleifcy und Blut über, daß er zu einem 
Teil feines Ichs wird. 

Veben diejem mecanifchen Erziebungsvorgang wer- 
den durd) das Krerzieren aber auch eine Keihe feelifcher 
Saftoren entwidelt, die als aktiv wirfende Kräfte für 
die Seftigung der Difziplin von großer Bedeutung 
find. gierzu rechnet zunähft die Tatfache, daß der 
Soldat durd) das Krerzieren Körperbeherrfchung und 
Waffenbandhabung erlernt. Das Bewußtfein von den 
Sortfchritten, die er hierin macht, erwedt Dienftfreudig- 
keit und hebt das Selbftgefühl. Gierdurd) erhält wieder- 
um der Wille des einzelnen neue Antriebe zur frei- 
willigen Betätigung der Difziplin. 

ähnlidy verhält es fid) jodann mit dem Erer- 
3ierenim Verbande. Durd) die Regelmäßigfeit 
und Straffheit aller gemeinfam ausgeführten Bemwegun- 
gen wird das Zufammengehörigfeitsgefübl gefräftigt 
und der Korpsgeift gefördert. Diefer ift für die Difziplin 
von befonderer Bedeutung, er bildet gleichfam den Kitt, 
der das ganze Bebäude zufammenbält. Te Fräftiger der 
Korpsgeift entwidelt ift, um fo leichter vollzieht fich 
die Einordnung des einzelnen in die ungefchriebenen 
Gefete, die Sitten und Anfchauungen der Gemeinfchaft, 
um fo mehr ift er ein bewufter Träger des fittlichen 
Prinzips, auf dem die Bemeinfamfeitsfeele des Truppen. 
verbandes ruht. 

Aus diefen Zufammenbängen ergeben fid) vom er- 
zieherifchen Standpunfte aus für die praftifche Sand- . 
hbabung des Krerzierens eine Reihe wichtiger Folge. 
rungen. Am Anfang ftebt die Srage nad) der 3eit, 
die auf das Krerzieren zu verwenden ift. Die Antwort 
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lautet, daß es hierfür Feine einheitliche Regelung gibt. 
Der Zeitbedarf ift von verfchiedenen Umftänden ab- 
bängig. Er wird um fo geringer fein Fönnen, je mehr 
die Refruten durc, eine vormilitärifche Ausbildung 
ihren Körper gefchult und das Wefen der Difziplin in 
fichh aufgenommen baben. Ebenfo fpielt die Srage der 
geiftigen Kinftellung der Wation zum Webrgedanfen 
eine Rolle. Te größer die allgemeine KEinfatzbereitfchaft 
für die Freiheit und Ehre des Vaterlandes ift, um fo 
ftärfer ift auch der Wille zum foldatifchen Beborfam 
ausgeprägt. Scyließlicy ift auch die Art der Staats- 
führung und der Ausübung der Regierungsgemalt für 
diefe Srage von Bedeutung. Ge nachdrüdlicher hier 
die Befamtheit des Volkes zu Ördnung und Behorfam 
gegen Recht und Befet erzogen ift, um fo geringer find 
die Schwierigkeiten, die bei der foldatifchen Difziplin- 
fhulung überwunden werden müfjen. Alles dies Fommt 
den Zeitbedarf, der für das Frerzieren in Rechnung 
geftellt werden muß, zugute. 

Dod) fei dem, wie ihm wolle. Der verantwortliche 
DVorgefetste hat ftets darüber zu wacdyen, daß das KEyrer- 
zieren niemals fo lange ausgedehnt wird, daß es ab- 
ffumpfend wirft. Befchieht das, fo feszen Ermüdungs- 
erfcheinungen und Unluftgefüble ein, die dem Willen 
sum Behorfam abträglid) find. „Kurz und ftramm” ift 
eine alte Erfahrung, die immer ihre Bültigfeit be- 
halten wird. 

Ein weiterer Sebler, der in derfelben Kichtung liegt, 
ift der der Eintönigfeit und Langmweilig- 
Feit. Diefe Gefahr ift erfahrungsgemäß durch die 
Vrotwendigkeit der häufigen Wiederholung der Übungen 
befonders groß. Um ihr entgegenzumwirfen, muß der 
DVorgefegte geradezu erfinderijch fein, um der Aus« 
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bildung immer neue Seiten abzugewinnen. Das Fann 
auf verfchiedenfte Weife gefcheben. So ift die Ein. 
fchiebung fogenannter Sindigfeitsübungen fehr geeignet, 
weil fie an die Beiftesgegenwart der Schüler immer 
neue Anforderungen ftellen. Sehr zweckmäßig ift aud) 
ein frübzeitiges rottenmweifes Gegenüberftellen der Zeute, 
damit fie Bli für Fehler befommen und fid) gegen- 
feitig verbefjern lernen. Don befonderer Wichtigfeit 
bleibt jedod) immer eine rege Abwechflung in den ver- 
fchiedenen Übungen. Wird gegen diefe Brundfätze ver- 
ftoßen, fo fest fic) bei dem Soldaten die Überzeugung 
feft, daß die ganze für das Krerzieren aufgewandte Jeit 
nuglos vertan ift. Die hieraus entftebende Bleichgültig- 
Feit ift dem erzieberifchen Zweck des !Ererzierens ab» 
träglid). 

Yun aber zu einer Frage, die für das Erziehungs. 
moment beim Krerzieren von allergrößter Bedeutung 
iit. Es handelt fid) um den Ton und die Behand» 
lung ber Zeute. Befanntlid, ift das Krerzieren 
früher vielfady eine Art Schred’gefpenft für den Sol. 
daten gemwefen. Don bier aus erbielt aud) die Kritif des 
militärifchen Syftems mit Vorliebe ihre Gauptanfatz- 
punfte. Hlan verurteilte die unnötige Brobbeit, das 
finnlofe Befchimpfe und eine gewiffe Art des Sci. 
Fanierens, das unter dem Wamen „Schleifen” oder - 
„Schniden” berüchtigt ift. Und in der Tat, Fein anderer 
Dienftzweig bringt die Befabr von Verftöfen gegen 
richtige MWienfchenbehandlung fo leicht mit fi) wie 
gerade das KErerzieren. Der Grund bierfür liegt darin, 
daß auf feiten des Vorgefeszten die Befamtheit aller 
Aktivität liegt, während der Soldat nur Begenftand 
des reinen Behorfams ift. Er Fann fid) nicht verant- 
worten, darf nicht fprechen und überhaupt Feine Mliene 
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verziehen. Führt er aus Unfenntnis oder Mifverftänd- 
nis ein Kommando falfd) aus, fo ift der Vorgefegte 
leicht geneigt, bierin den Ausdrucd von Unaufmerffam- 
Peit oder gar böfenm Willen zu fehen und dem ent» 
fprechend feine Zaltung einzurichten. Sierzu Fommt, 
daß der gleichmäßige Anzug der Leute, ihr überein. 
ffimmender GBejichtsausdrud und die Bleicyförmigfeit 
ihrer Bewegungen den Eindruc ihrer Individualität 
verwifchen. Dies und die YVIotwendigfeit des lauten 
und fcharfen Sprecdyens vor der Sront begünftigen die 
Vorausfegungen für unangebrachte Brobheit und für 
das Außerfichgeraten des Vorgefegten bei jeder Kleinig- 
keit. 

Bier ergeben fid) für die Wehrmachtersichung ganz 
befonders wichtige Aufgaben. Sie muß fic) ftets bewußt 
fein, daß der Mienfd) erzieberifc, fo antwortet, wie er 
angefprocdhen wird. Läft man Beleidigungen oder 
ehrenrübriges „Schleifen“ zu, fo werden damit alle 
fhönen theoretifchen Unterweifungen im Unterricht 
über die Berufsebre und die hoben fittlidyen Aufgaben 
des Soldaten zu hohlen Phrajen. 

Die Jungmannen, die für die Soldatentugenden und 
für den Kampf um die höchften Büter der VIation be. 
geiftert werden follen, werden in Wirflidhfeit 
Ebrlofen gleihgeftellt oder minder. 
wertigen DummfFöpfen, die nur durd) Förper- 
liche Befchwerden zur Erfüllung ihrer .Pfliht an- 
gehalten werden Fönnen. Die Solgen einer foldyen Be- 
bandiungsmweife bleiben dann nicht aus. In dem ein. 
zelnen und in der Bemeinfchaft werden die niederen 
Triebe entwicelt. Der Idealismus verfümmert und für 
das Tun und Laffen ift nur das Mlaß der Furcht vor 
Strafe mafgebend. Auf längere Dauer angewendet, 
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verkehrt die fehlerhafte Jandhabung des Zrerzierens 
feinen Sinn und 3wed gerade in das Begenteil: Aus 
einem Mlittel zur Krziebung zur Dijsiplin wandelt es 
fit) infolge der Unluft- und Zaßgefühle, die es auslöft, 
zu einem folcyen zur Erziehung zur Widerfeglichfeit 
und Unbotmäßigfeit. Der Weltkrieg bietet in feinem 
legten Teil genug Deifpiele hierfür. 

Trog der Strenge, das dem Wefen des Ererzierens 
nun einmal arteigen anbaftet, und trog aller Schärfe, 
mit der es gehandhabt werden muß, darf auf die 
Sreude an der Sadhe nidht verzidhtet 
werden. Die Erziehung bat bier ihre Aufgabe rich. 
tig gelöft, wenn der HWlann ftets vorfchriftsmäßig be- 
handelt wird und troßg größter Anforderungen erfennt, 
daß alles nur zu feinem Beten ift. Das äußere Ziel 
des KErerzierens — die mechanifche Aneignung Förper- 
liher und waffentechnifcher Sähigfeiten — ift für die 
wahre Kriegstüchtigfeit der Truppe bedeutungslos, 
wenn mit ibr nicht die bewußte Entwidlung des 
Willens zur Difsiplin Sand in gand geht. 


Der Schiefdienft 


Das Sciefen ift nidyt — wie das Frerzieren — 
Mittel zum Zwed, fondern Selbftzwed. Es bildet 
einen unmittelbaren Teil der Kriegsfertigfeit des Sol- 
daten. Die Scyiegleiftungen find ein untrüglicyer Maß- 
ftab für den Kampfwert einer Truppe. Ihr Kinfluf 
äußert fic) in zweifacher Ginficht: Einmal rein materiell 
infofern, als die beffer fchießende Truppe der anderen 
größere Derlufte zufügt und damit entfcheidend wichtige 
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Grundlagen für den taftifchen Erfolg fchafft; fodann 
piychologifc,, denn das Bemußtfein der befferen Schieß- 
leiftung gibt der Truppe das Gefühl der Überlegenheit 
über den Gegner, das eine der wichtigften Voraus» 
feungen für den Kampf. und Siegeswillen ift. Die 
gewaltige überlegenbeit des deutfchen 
Soldatenüberallefeine Gegner, die fid) 
im Weltfriege befonders in den erften Jahren mit 
überrafchender Deutlichfeit offenbarte, war nicht 
sum wenigften auf unfere meifterbafte 
Schiefausbildung im Frieden 3urüd. 
zuführen. Keiner unferer Seinde Eonnte hierin auch 
nur annähernd einen Vergleid) mit uns aushalten. 

Die Erziehung des Mannes Zu einem guten und über- 
legten Schügen im Seuerfampf wird alfo immer ein 
unveränderlidy wichtiger Beitandteil des foldatifchen 
Bildungsvorganges fein. Der gewünfchte Erfolg wird 
allerdings nur eintreten, wenn das erzieherifche Ver- 
fahren fid) bewußt ift, daß das Schießen nicht nur eine 
förperliche, fondern vor allem eine feelifcye Tätigkeit 
ift. Das erzieberifche Sandeln ift bier grundlegend 
anders als beim Zrerzieren. Es Fommt nicht auf äußere 
Straffbeit, Körperbeherrfchung und fchärffte Anfpan- 
nung des Willens zum unverzüglichen Behorjam an, 
fondern auf das gerade Begenteil. Un Stelle der Förper- 
lihen Zufammengerijfenbeit tritt Aufloderung und 
Losgelafjenbeit. Eine befondere Bedeutung erhält die 
Übung der Sehfchärfe. In pfychologifcher Sinficht 
liegen die Dinge für die Erziehungstätigfeit verwicel- 
ter, da diefe eine Keibe gefühlsbetonter Vorftellungen 
erweden und der Willensbildung des Schügen eine 
beftimmte Richtung geben muß. 

Ausgangspunft der Schiefausbildung ift die Tat. 
fache, daß faft jeder Mann zum Schießen Auft und Liebe 
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mitbringt. Durch Befehl und Kommando wird bei dem 
Sciefdienft nichts erreicht, weil gute Schießleiftungen. 
nicdyt ein Ergebnis des GBeborfams find, fondern des 
Vertrauens, und zwar des Vertrauens 3u dem eignen 
Können und zur Waffe. Die Erwedung diefes Ver- 
trauens ift fichergeftellt, wenn es gelingt, in dem Manne 
das Bewußitjein wachzurufen, daß er bei feftem Willen 
aud) ein brauchbarer Schüge werden Fann. Es handelt 
fid) alfo bier um eine planmäßige Entwidlung der für 
die Verwendung der Schußmwaffen nötigen Willens 
ftärfe. Diefe muß fi) auf ein Zweifaches erftreden, 
einmal auf die Säbigfeit, im rechten Augenblic den 
Schuß zu löfen, und dann, ihn entfchloffen auf das ridy 
tige 3iel abzugeben. Das gute Sciefen verlangt 
fchlieflich noc) eine Erziehung zur Sorgfalt beim Zielen 
und Bemwiffenbaftigfeit bei der Schußabgabe. 

Aus dem Befagten ergeben fich aljo als bejondere 
Aufgaben bei der Scyießausbildung: Erhaltung der von 
Baufe aus vorbandenen Vorliebe des Wlannes für den 
Sciefdienft, Förderung feines Selbftvertrauens, Kräf- 
tigung feiner Willensftärfe und Vermehrung der Sorg- _ 
falt und Bewiffenbaftigfeit. 

Don diefen Zielfezungen wird das gefamte theore- 
tifche und praftifche Erziebungsverfabren beim Schieß- 
dienft beftimmt. Als beftes Mittel, die ZLuft und Liebe 
zum Schießen zu erhalten, bezeichnet die Schießvor- 
fhrift ein fportmäßiges und abwedf- 
lungsreiches Betreiben der Schießausbildung. Zu 
den weiteren Hlitteln müffen hier alle Beftimmungen 
gerecnet werden, die geeignet find, den Ehrgeiz des 
Mannes anzuregen, fein Anerfennungsbedürfnis für 
gute Leiftungen und fein gefundes foldatijches Beltungs- 
bedürfnis vor feinen Kameraden und der ÖffentlichFeit 
zu befriedigen. Allen diefen pfychologifchen Sorderun- 
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gen wird unfere Schießausbildung gerecht. Ermähnt fet 
die Kinteilung in Schießflaffen, die Verleihung von 
Schügenabzeichen fowie das Ausfchießen von „Meifter- 
fchaften”, das Abhalten von Preisfdyießen und Ehren. 
preisfchießen. 

Das für das gute Schiefen notwendige Selbftver- 
trauen fett eine ebung des gefamten Perfönlichfeits 
bewußtfeins voraus. Um dies zu erreichen, darf es bei 
der Schiefausbildung nicht — wie beim KErerzieren — 
laut und fharf zugeben. Dadurd) würde der 
Mann eingefchüdytert und unrubig werden. Der Lehrer 
muß vielmehr mit befonderer Beduld und Sreundlidy 
feit auf die erfannten Sebler des Wiannes eingehen und 
darf bei ihnen niemals böfen Willen vorausjetzen. Das 
sejamte erzieberifche Verfahren ift mebr auf die Sorm 
des guten Juredens und der Überzeugung abzuftimmen. 
Zur „Gebung des Selbftvertrauens des Schügen ift 
mweiterbin wichtig, daß ihm alle Einzelheiten des Aus 
bildungsganges in möglidyft leicht faßlicher Sorm ver. 
mittelt werden. Giergegen wird von den Unteroffizieren 
aus dem Streben nad) übergroßer GBenauigfeit und 
Gleichmäßigfeit oft verftoßen. So mag — um ein Bei- 
fpiel zu nennen — mand) alter Soldat auf Grund der 
Erfahrungen feiner Refrutenzeit das Gefühl haben, das 
Umfaffen des Kolbenbalfes fei fo fchwierig, daß er es 
niemals fo ganz richtig erlernen werde. Wird der 
Scüler dagegen mit dem YBemwußtfein erfüllt, daß es 
‚fid) bei der Schieausbildung um die einfachften Dinge 
handelt, jo ift er mit ganz anderer Freude und viel 
größerer innerer Sidyerbeit bei der Sache. 

Befonders förderlid) für die Stetigfeit des Willens 
des Soldaten zum guten Scdyiefen ift es, wenn er von 
Anfang an erkennt, daß feine Schußleiftungen den ge- 
forderten Bedingungen entfprechen. Bei der Ausbildung 
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fommt es daber darauf an, alles zu tun, um das 
Scharffhießen in der Vorftellung des Mlannes 
fo leiht wie möglid erfcheinen zu laflen. 
Zu den verfchiedenen Mitteln, die es bierfür gibt, ge- 
bört die Anordnung, bei Zielübungen die Scheiben etwas 
weiter entfernt aufzuftellen als es für die betreffende 
Sdulfcdiegübung vorgefeben ift. Ebenfo muß der Mann 
auf diefelbe Art von Scheiben zielen, die für feine 
nächte Übung vorgefchrieben ift. Wenn dies nicht ge- 
fchieht, würde die Überrafchung, die die unbekannte 
Scyeibe auslöft, fowie der Mangel an Übung und Ge- 
mwohnbeit, mit diefer Scheibe umzugehen, fic) nad). 
teilig auf die Schufleiftungen auswirken. 

Um den Mann vor dem Scharffchießen feelifch und 
Förperlich möglidyft wenig zu belaften, ift nody ein 
Weiteres von Bedeutung. Die Scießvorfcrift be- 
ftimmt befanntlic), daß in der Regel nicht mehr als 
fünf Mann gleichzeitig zum Scyießen antreten follen. 
Die Truppenpraris bat aus diefer Söchftgrenze die 
Regel des gleichzeitigen Antretens von fünf Mann ge 
madıt, ein Derfabren, das in Förperlicher wie feelifcher 
Sinficht gleid) nachteilig ift. Der Mann ift gezwungen, 
untätig mit Gewehr bei $uß zu fteben, bis die Keibe 
zum Scyiefen an ihn kommt. Da er weder bei großer 
Zite den Schatten aufjuchen nod) bei Kälte fich durd) 
Bewegungen erwärmen Fann, ift er während der zwed', 
lofen Wartezeit unnötigen örperlichen Befchwerden 
ausgefetzt, die leicht zur Serabminderung der Schuß- 
leiftung führen Fönnen. Yroc, größer find die feelifchen 
Vracdhteile, insbefondere bei leicht erregbaren und zum 
Verzagen neigenden Waturen. Der Zujtand der inneren 
Spannung, der an fich bei folchen Zeuten fchon vor dem 
Scießen fich einzuftellen pflegt, wird durch) die erzwmun. 
gene Untätigkeit noch fo verfchärft, daß er zu abträg- 
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lichen Solgen führen Fann. Die innere Mutlofigkeit 
wird dann nod) größer, wenn die unmittelbar vorber- 
gehenden Schügen befonders gut gefchoffen haben. 

Aus diefem Seelenzuftand ergeben fid) dann die be- 
Fannten nervöfen Krfcheinungen des „KReißens” und 
„Mudens”. Beiden Seblern liegt ein Angftgefühl zu- 
grunde. Beim Reifen befürchtet der Hlann, den gün- 
fligen Augenblid für die Schußabgabe zu verfäumen. 
Er unterläßt es, Druc'punft zu nehmen und zieht dafür 
übereilt und rud'weife ab. Das Muden bat feinen Ur, 
fprung in der unbewußten Surcht vor dem Knall und 
dern Rüdftoß. Um ihnen zu begegnen, drüdt der Schüge 
mit der rechten Schulter gegen das Gewehr und läßt 
im Augenblid des Schuffes die Mündung fallen. Der 
Sebler des „Wiudens” tritt häufiger als der des 
„Reißens” auf. 

Audy) diefe Sebler verlangen eine rubige Behandlung 
feitens des Lehrers. Sollte fic) herausftellen, daß ein 
Schütze aus dem Bemwußtfein feines Unvermögens im 
Scyießen völlig mutlos geworden ift, fo Fann es an- 
gebracht fein, ihn fo lange gar nicht fchießen zu laffen, 
bis er den Zuftand des feelifchen Wliedergedrüdtfeins 
überwunden hat. Die Schießvorfchrift, die ausgezeichnet 
die pfychologifchen Kigentümlichfeiten der Scyießaus- 
bildung berücdjichtigt, weift ausdrüdlid) auf diefe Mög- 
lichkeit bin. 

Um die Seftigkeit des Willens der Schügen zu ent- 
wiceln, ift es notwendig, ihn fo 3u erzieben, daß er 
möglihft ohne nodh einmal abzufegen, 
fchießt. Vratürlic) darf man bierbei nicht in den ent. 
gegengefegten Sebler verfallen und den Hlann zur Ab. 
gabe des Schuffes veranlaffen, wenn er merft, daß er 
unficher ift oder das Ziel nicht gleich richtig erfaßt hat. 
In foldyen Sälen muß abgefet werden. Das wefent- 
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liche ift nur, durd) richtige Erziehung dafür zu forgen, 
daß das Abfegen infolge mangelnder Entfchlußfäbig- 
feit nicht zur Bemohnbeit wird. Zur Ausbildung des 
Willens dient es fernerbin, daß der Schütze angehalten 
wird, bei einer Übung nicdyt nad) jesem Schuß megzu- 
treten, fondern die vorgefchriebene Anzahl von Schüffen 
hintereinander abzugeben. Sierdurd) wird er gesmungen, 
die inneren gemmungen, die fich aus einem fchlechten 
Schuß ergeben, zu überwinden fomwie die größere För- 
verliche Anftrengung und feelifche Belaftung, die das 
Auslöfen mebrerer moblgezielter Schüffe hintereinander 
verlangt, zu ertragen. 

Kreilidy muß die Erziehung bierbei der perfön- 
lihen Eigenart des Mannes Kednung tragen. 
Kein Dienftzweig muß fo individuell gehandhabt wer- 
den, wie gerade das Schießen. Führt man alfo einen 
mutlos gewordenen Schügen zum Scharfichießen zurück, 
fo Fann es fid) empfeblen, ihn zunädyft nad) jedem 
Schyuffe wegtreten zu laffen und erft ganz allmählidy 
die Anforderungen durcy Abgabe mehrerer Schüffe 
hintereinander zu fteigern. 

Die Schiefausbildung ift richtig gehandhabt, wenn 
fie dem pädagogifchen Grundgedanfen der Leiftungs- 
ffeigerung Kednung trägt. Diefe äußert fich ein- 
mal in der Verbefferung der Scyiefergebniffe, fodann 
aber aud) in der größtmöglichen Befchleunigung aller 
ZJandgriffe, die beim Anfchlag notwendig find. Das 
heutige Gefecht bietet dem Schützen nur Augenblicks- 
ziele, deren Befämpfung die überfallartige Anwendung 
des Schnelljchuffes erfordert. Die Beberrfchung des 
ficheren Schnellfchuffes in jedem Gelände muß daber 
das Friegsmäfßige Ziel der Schiefausbildung fein. 

Biergegen wird in der Praris oft verftoßen. Dies 
gefchiebt, wenn aud) bei alten Leuten ein übertriebener 
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Wert auf die Gleichmäßigfeit des Anfchlages gelegt 
wird. Das Streben der Unteroffiziere biernady mird 
unterftügt, wenn bei Befichtigungen die Anfchlags- 
arten ohne Küdficht auf Dienftalter und Schieffertig- 
feit des einzelnen Mlannes nur auf ihre langfame, for- 
refte Ausführung nadygeprüft werden. Bei diefem 
Verfahren muß alfo der länger dienende gute Schütze 
dasfelbe zeigen mie der junge Kefrut. Die böbere 
Leiftung wird durch, diefes fehlerhafte Verfahren ge- 
droffelt. Im Sinne einer richtigen Erziehung würde 
es liegen, wenn der Vorgefeste bei den guten Schützen 
den angewandten Schnellfichyuß befichtigte, bei den mitt. 
leren den Stand der Ausbildung bierzu und bei den 
fhledhten Schügen oder den Kefruten den langfamen 
Scyulanfchlag. Zmedmäßig ift es außerdem, den ficheren 
Scyüsgen eine gewiffe Sreibeit in der Ausführung des 
Anfdylags zu laffen, die ihrer Förperlichen und feelifchen 
Eigenart entjpricht. 

Das Schießen ift neben Förperlicher und feelifcher 
Veranlagung aud) Übungsfadye. Infolgedeffen ift es 
berechtigt, einen fchlechten Schützen mehr Scyiefdienft 
machen zu laffen als einen guten. In der Truppe wird 
biervon unter der Bezeichnung „Zielen der Macyzügler” 
aud) allgemein Bebraud,) gemadıt. Seblerbaft ift es 
dagegen, diefes Wacyzielen als Strafe für Wadyläffig- 
Feit, Zeichtfinn oder mangelnden guten Willen anzufeben 
und diefem Dienft die Sorm von Vlachererzieren zu 
geben. Kine folde Auffaffung würde den feelifchen 
Grundgedanfen des Scyiefens ebenfomwenig gerecht wie 
den fich daraus ergebenden erzieberifchen Sorderungen. 
Mangelnder guter Wille liegt niemals bei fchlechten 
Scyiefleiftungen vor, auc) nicht bewußite Vachläffigkeit. 
Inwieweit manchmal Leichtfinn anzunebmen ift, läßt 
fi) eindeutig durd) den Lehrer Faum Flarftellen. Es 
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Fönnen böchftens bis zu einem gewiffen Grade Rüd, 
fhlüffe aus dem Charakter des Schüggen gezogen werden. 

Die Ausbildung im Schießen ftellt an den Lebrer 
ganz befondere Anforderungen. Im Vordergrunde ftebt 
das Verftändnis für die Eigenart der Menfchen und ihre 
DBebandlung. Dann muß er die vielen Feinheiten und 
Kleinigkeiten des Ausbildungsftoffes voll beherrfchen 
und in der Lage fein, fie den Schülern in leicht verftänd- 
lidyer Sorm zu vermitteln. Im GBegenfatz zu anderen 
Dienftzmeigen muß die Schießausbildung [fo rubig 
wie möglid, gehandhabt werden. Das ftellt an die 
Geduld und Unverdroffenheit der Lehrer bobe Anfor- 
derungen. Sehr wünfchenswert ift es, daß er felbft ein 
guter Schüge ift, um durd) feine eigene Schieffertig- 
Feit nadyahmend und anfeuernd auf feine Zöglinge ein- 
sumirfen. 


Selddienft und Befechtsausbildung 


Wenn bier die Ausbildung im Selddienft auf ihren 
foldatifch-erzieberifchen Einfluß unterfucht werden foll, 
fo ift zunäachft die Klarftellung des Begriffes Felddienft 
notwendig. Kr umfaßt einmal die gefamte Tätigkeit 
des Soldaten im Belände, fomweit fie fid) außerhalb des 
Kampfgefchebens abjpielt, alfjo den Marfcydienft, die 
Aufklärung fowie die Sicdyerungsmaßnabmen in der 
Bewegung und in der Rube. Den anderen Teil des 
Selddienftes bildet die Erlernung des taftifcd,) und tedy» 
nifc) richtigen Verhaltens im Kampf, oder die eigent- 
liche Gefechtsausbildung. 

Die Erziebung zur Kriegsfertigkeit ift der Jweck des 
Selddienftes, und zwar in fo unmittelbarer Weife, wie 
es Faum bei einem anderen Ausbildungsgebiet der Fall 
ift. Alle Jandlungen — abgejehen von reinen Übungs» 
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märjchen — erbalten ihren Sinn nur von einem e- 
zogenfein auf tatfächlich vorhandene oder angenommene 
Seindeinwirfungen. In der Beländeausbildung foll der 
Soldat eine Vorftellung von den wirklichen Verbält. 
niffen des Krieges erhalten, woraus fic) als zwingende 
pädagogifche Forderung ergibt, alle Übungen fo Friegs- 
mäßig wie möglid) zu geftalten. Ebenfo notwendig ift 
es, dem Mann Feinerlei Erleichterungen zu geftatten, 
die dem Bründfag der Kriegsmäßigfeit zumiderlaufen. 

Der Krieg it dasBebietderAnftrengungen 
und Entbebrungen, des feelifhen und 
förperlihen Leidens. Yon diefen Zuftands- 
bedingungen Fönnen bei der Sriedensausbildung, bei der 
die nervenerfchütternden Kinwirfungen des Seuer- 
kampfes nicht darftellbar find, nur die Förperlichen, und 
aud) diefe nur bis zu einem gewiffen Brade, dem Hlann 
zum Semwußtjein gebracht werden. Die SJandhabung 
des Selddienftes entjpricht daber dem Brundjatz der 
Erziebung zur Kriegsfertigfeit, wenn die Bewöhnung 
an Anftrengungen und Kntbebrungen mit ibm ver- 
bunden ift. Sie ftählen die Willenskraft und heben das 
Selbftvertrauen. Die Leiftungsfäbigfeit des Soldaten 
im Kriege äußert fidy aber nicht nur im reinen Er. 
tragen von Anftrengungen und Entbebrungen, fondern 
auch in der Fähigkeit, nocdy nad) ihrer Überwindung 
Entfchloffenheit, Mut, Tapferfeit und Selbfttätigfeit 
zu zeigen. Wenn auc) der Erfüllung diefer Forderung 
durd) die Befonderbeiten der Sriedensausbildung enge 
Grenzen gezogen find, jo müffen doch alle fich bietenden 
Belegenbeiten hierzu ausgenutzt werden. Diefem Brund- 
gedanten Fommt die alte Sitte entgegen, daß die Truppe 
aud) nad) den anftrengenditen Übungen vor dem Weg- 
treten noc) einen Furzen ftrammen Krerziermarjcd) aus- 
führt. Jeder Mann wird fo gezwungen, alle &r. 
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fhöpfungserfcheinungen durc, fchärfftes feelifches und 
Förperliches Zufammenreißen niederzuzwingen. 

Im Krieg bilden Reibungen und Über- 
rafdyungen die Kegel. Die Solge hiervon ift die 
Entftehung von Scyreden und der Ausbrud) von Pa 
nifen, durch die der Wille zum Widerftande gelähmt 
wird, und überftürzte und falfdye Hiaßnahmen getroffen 
werden. Die Wadhteile, die bierdurd) entfteben, find 
um fo größer, je weniger die Truppe feelifc, und För- 
perlidy auf das Eintreten foldyer KReibungen und Über- 
rafchungen vorbereitet ift. Jat der Soldat dagegen nur 
einmal im Srieden etwas davon erlebt, was ibn im 
Kriege in Verwunderung, Aufregung und Scyreden 
verfest, fo ift er fchon halb damit vertraut und daher 
diefen Ereigniffen gegenüber innerlid) beffer gewappnet. 
Als erfte Erziebungsforderung ergibt fid) biermit, den 
Soldaten überhaupt auf das maffenhafte Auftreten von 
Reibungen und Überrafcdyungen im KErnftfalle hinzu» 
weifen und ihm außerdem Plarzumachen, daß jeder Krieg 
gewöhnli ganz neue Erfheinungsformen 
3eitigt,diefihnihtvorausfebenlaffen 
und Daher audh nidht vorgeübt werden 
Fönnen. Weiß er diefe Tatfachen, fo ftellt er fich bereits 
geiftig auf fie ein und ift innerlich nicht fo unvorbe: 
reitet, wenn er ihnen plöglidy) gegenüberfteht. Außer- 
dem muß er aber Gelegenheit erbalten, fich praftijc) 
mit ihnen abzufinden. Das Fann nur auf dem Wege 
der Übung gefcheben. gGierbei darf freilid) nicht über. 
feben werden, daß der Erfag, den die Friedensübungen 
für die Verbältniffe des Krieges bieten, immer nur 
fchwady fein Fann. Um fo mehr ift es Pflicht, möglichft 
unvorbergefebene Schwierigfeiten abjichtlicdy zu fchaffen, 
um ihre Überwindung zum Begenftand der Übung zu 
machen. Die Ausbildung darf alfo nicht nur unter dem 
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Gedanken der Ordnung und Kegel fteben, fondern muß 
auch der Wotwendigfeit Recdynung tragen, Unordnung 
und Negellofigfeit in den KErziebungsvorgang einzu. 
fchalten. 

Wenden wir uns zunächft dem Teil des Selddienftes 
außerhalb der eigentlichen GBefechtsausbildung zu. An 
erfter Stelle haben wir oben den Marfchdienft 
genannt, dem befondere erzieherifche Eigenfchaften inne- 
wohnen. Bereits die Vorbereitung zum Hlarfd) fchneidet 
infofern in dag Leben des Soldaten ein, als er veran- 
laßt wird, feinem Triebleben GJemmungen entgegenzu- 
fetzen. Um Förperlicd) voll leiftungsfäbig zu fein, darf er 
fi) Feinen gefchlechtlichen oder alfoholifchen Ausfchwei- 
fungen bingeben. Mlit diefem Zwang zur Selbftbeberr- 
(hung ift ein weiterer zu Ordnung und Sauberkeit ver- 
bunden. Der Soldat hat nämlidy) am Tage vor dem 
Ausmarfc) feine Befleidungs- und Ausrüftungsftüche 
tadellos in Ördnung zu bringen. SGierzu ift er nicht nur 
sus Furcht vor difziplinaren Wachteilen, die das Auf- 
fallen wegen mangelnder Sauberkeit mit fic) bringt, 
genötigt, fondern audy in feinem eigenen Förperlichen 
Intereffe. Er felbft hat zu leiden, wenn der Tornifter 
(dyledht gepadt ift, der Stahlbelm nicht ordentlich fitzt 
oder die Stiefel infolge unfachgemäßer Behandlung 
drücken. 

Somit enthält bereits die Vorbereitung zum Marc) 
eine Anzahl von KErziebungstatfacyen. Weitere treten 
bei der Durchführung des Marjches hinzu. „Gier ift 
jeder Mlann gezwungen, die gegebenen Vorfchriften für 
Abftände, Seitenricytung, Vordermann, die Marfchge- 
(dyvindigfeit und das Austreten genau zu beachten. 
Viemand darf obne Erlaubnis feinen Pla verlaffen 
oder zurückbleiben. Die Ausführung des Marfches er- 
hält damit die Bedeutung einer länger dauernden Be 
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borfamsübung. Zur Überwindung der großen Anftren- 
gungen, die weite Märfche verurfachen, reicht aber die 
im Beborfam fic) ausdrücende paffive Seelenbaltung 
nicht aus. SErforderlid) ift vielmehr die Aufbietung 
aktiv gerichteter Willensfräfte, die der Soldat jelbft- 
tätig mit dem Ziel einfegen muß, durchzubalten und 
nicht „fchlapp zu machen”. Die ftärfften Triebfedern für 
die Entwidlung diefes Willens find das perfönliche 
Ebrgefühl und der Zinfluß des Korpsgeiftes. Das Be- 
mwußtfein, daß die Bemeinfchaft der Kameraden jedes 
Ausfallen als einen Mafel an dem Anfehen des Trup- 
penverbandes empfindet, wirft bemmend auf die Yei- 
gung des einzelnen ein, den Anwandlungen von Schwädje 
nadyzugeben. 

Die Eigentümlicdykeit des Marfcydienftes befteht alfo 
darin, daß ein und diefelbe Tätigkeit die beiden inner. 
lich entgegengejegsten Pole der Wehrmadhterziebung um- 
fchließt: Auf der einen Seite dient die Aufrecdhterhal- 
tung der Marfchzucht der Difziplinfchulung, auf der 
anderen verlangt die Durchführung des Wiarjches rüc- 
fichtslofe Willenshärte gegen fid) felbft und ein geftei- 
gertes Perfönlichfeitsbemußtfein. 

Der erzieberifche Einfluß des Marfches wirft aud) 
nad) feiner Yeendigung fort. Der völlig verfchmachtete 
Mann darf aus gefundheitlidyen Gründen jest Fein 
Waffer trinten, obwobl er am liebften einen ganzen 
Krug binunterftürzen würde. KEbenfo ift es ihm unter- 
fagt, die Senfter und Türen der Stuben aufzureißen, 
um im Fühlen Zugmwinde Krfrifchung zu fuchen. Auc, 
bier wird er planmäßig zur Selbftbeherrfchung ge- 
3wungen. 

Der Aufflärungsdienftentbält wefentlid) an. 
dere KErziebungsmomente als der Mlarfchdienft. In 
förperlicher SGinficyt wendet er fid) an das Auge und 
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Bebör des Mannes als die Örgane, die der Wahrneb- 
mung des Seindes dienen. SZiermit wäre aber an fic 
nocd) nichts gewonnen, wenn der Soldat nicht audy in der 
Lage ift, feine Erfundungsergebniffe richtig auszumer- 
ten und fie in unmißverftändlicher Weife feinem Vor- 
gefessten zu übermitteln. Dies bedingt die Schulung 
feiner Urteilskraft, feines Erinnerungsvermögens und 
feiner Ausdrudsweife. Die Übung hierin bildet einen 
wertvollen Beftandteil aller Spähtruppaufgaben. 

Die Aufklärung, die fi) auf diefe Grundlage be- 
fchränft, würde jedod) immer nod) unbefriedigend 
bleiben, denn nod) fehlt das Wichtigfte, nämlid) der 
Wagemut, die Unternehmungsluft, liftige Ausnugung 
des Beländes und verfchlagene Täufchung des Gegners. 
Die Erziehung zu wagemutigem und unternebmungs- 
Iuftigem SGandeln bereitet bei den Sriedensübungen, bei 
denen die Angft vor Tod und Befangenfcyaft wegfällt, 
naturgemäß Feine Scywierigfeiten. Die einzige sem;> 
mungserfcheinung, die auftritt, ift die Scheu, durd) 
falfhes Gandeln aufzufallen und dafür getadelt zu 
merden. Die KErziebung arbeitet bier nad) richtigen 
Gefichtspunften, wenn der Wlann angehalten wird, diefe 
Scheu durd) bewufßte Verantwortungsfreudigfeit zu 
überwinden. 

Ein erzieherifc wieder etwas anderes Bepräge bat 
die Ausbildung im Sidhyerungsdienft, deffen 
Bgauptinbalt die Vorpoften und Gefechtsvorpoften be- 
trifft. Das beftimmende Erziehungsmerkfmal hierbei ift 
die Aufmerffamfeit, die in voller Schärfe troß aller 
vorbergegangenen Anftrengungen und ohne Rüdficdyt 
auf die Unbilden der Witterung verlangt wird. Zand 
in gand gebt hiermit die Anerziehung des Gefühls für 
Verantwortlicykeit. Der Soldat muß von der Widy- 
tigkeit feiner Aufgabe als Träger der Sicherung tief 
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durchdrungen fein, denn von ibm bängt die Rube und 
Sicherheit der binter ibm liegenden Truppe ab. Begen- 
über feindlichen Überrafchungen darf er nicht die Wer: 
ven verlieren. Er bat in folchen Sällen Faltblütig und 
entjchloffen im Sinne der für ibn gegebenen befonderen 
Anordnungen zu handeln. Das Fann er aber nicht durch 
theoretifche Unterweifung, fondern nur durc, praftifche 
Übungen lernen. 

Yun zu dem zweiten Sauptgebiet des Selddienftes, 
dereigentlihenBefehtsausbildung. gier 
ftebt im Mlittelpunft der gefamten Erziehungstätigfeit 
die alles andere überfchattende Forderung nad) rüc. 
fichtslofer Tapferfeit, die aus der Selbitändigfeit des 
Denfens erwächt und in der Selbfttätigfeit des Zan- 
delns ihren befonderen Ausdrud findet. 

Den Prüfftein, ob die Erziehung zur Tapferfeit nach 
richtigen Brundfägen erfolgt ift, Fan nur der Krieg 
bilden. VDorausjeszung bleibt immer das Vorbandenfein 
eines wirklichen Gegners und die Lebensgefahr. Das 
befte Erziebungsmittel zur Tapferfeit befteht bei der 
Gefechtsausbildung in der Entwidlung des Angriffs 
geiftes. Der Angriffsgeift Fennzeichnet fich als eine 
Außerung des Überlegenheitsgefühls. Er fchreibt dem 
Gegner das Befer des Gandelns vor und ift die Brund- 
bedingung für den Sieg. Befanntlicy fand der An- 
griffsgeift bei unferer Sriedensausbildung von jeber 
eine vorzügliche Pflegeftätte. Die unmwiderfteblicyhe An- 
griffsfraft unferer Truppen im Weltfriege bat den Be- 
weis für die Richtigfeit unferer Ausbildungsgrundfäte 
erbradyt. Ihr haben wir es zu danken, daß die deutfche 
Sgeimat von den Schreden des Krieges verjcdyont ge 
blieben ift. Den Angriffsgeift weiterhin auf das forg- 
fältigfte zu pflegen, wird daher die vornebmfte Er- 
siehungsaufgabe bei der Befechtsausbildung bleiben. 
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Dei der Seuerwirfung der heutigen Hlafchinenwaffen 
darf unter Erziehung zum Angriffsgeift nicht ein blin- 
des Drauflosftürmen, das nur zum ficheren Untergang 
führen würde, verftanden werden. Der Angriff führt 
nur zum Krfolg, wenn jeder Schütze fehmiegfam das 
Gelände ausnugt, mit Lift und Verfchlagenbeit alle 
Mittel zur Täufchung des Seindes anwendet und in 
genauer Übereinftimmung mit der Seuerunterftügung 
der fchweren Waffen und der Artillerie handelt. Aus 
diefen Ylotwendigfeiten ergeben fich die praftifchen Kr- 
3iebungsaufgaben. 

Die Forderung nady felbftändig denfenden und felbft- 
tätig handelnden Scyügen bildete bereits vor dem Welt. 
friege die Grundlage der Gefecdhtsausbildung. Eine 
befondere Betonung erfuhr der Bedanfe der Selbftän- 
digkeit bei der Abgabe des Schügenfeuers. Das alte 
£yerzierreglement fagte hierzu: „SGört die Seuerver- 
teilung auf, fo fol jeder Miann felbftändig Ziel und 
Difier wählen. Um das jelbftändige Zandeln zu wecen, 
müffen die Leute an Gefechtsverbältniffe, in denen die 
Seuerleitung fehlt, gewöhnt werden.” 

Die Wicdhtigfeit diefer Brundjäge batte fich im 
Weltfriege voll bemährt. Es ift daber nur folgerichtig, 
wenn angefichts der inzwifchen weiter fortgefchrittenen 
Auflocderung der Befechtsformen die alten Sorderungen 
eine noch) fchärfere Saffung erhalten haben. Sie gipfeln 
in dem ehernen Sat der A.D.I.: „Überall muß in Selb» 
ftändigfeit die ganze geiftige und Förperliche Kraft aus- 
gelöft werden.” Zu den dynamifchen Element des Krieges 
paßt nur das Sandeln. Paffives Dulden widerfpricht 
dem Sinn des Kampfes. Daher jagen unfere Vor 
fchriften mit Recht, daß entichloffenes Gandeln das 
erfte Erfordernis im Kriege ift. Der altbefannte Sat 
wird ewig feine Gültigkeit behalten: „Ein jeder, der 
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bödrfte Führer wie der jüngfte Soldat, muß fich ftets 
bewußt fein, daß Unterlaffen und Derfäumnis ihn fchwe- 
rer belaften als Sehlgreifen in der Wabl der Mittel.” 
Sür die Wehrmachterziebung find damit eindeutige 
und einfache Richtlinien gegeben. Wlan müßte annehmen, 
daß das Erziehungsziel ebenfo einfac, und leicht zu er- 
reichen wäre. Dem ift jedoch Feinesiwegs fo. Bei Feinem 
anderen Dienftzweig Flaffen Theorie und Praris fo 
weit auseinander wie gerade bei der Befechtsausbildung. 
Don diefer Tatfache Fann man fid) leicht durd, den 
Augenfchein überzeugen. Man beachte einmal die jungen 
Refruten in den erften Tagen der Beländeausbildung. 
Da berrfcht größte Unbefangenheit und Lebhaftigfeit. 
Der gefunde Hienfchenverftand trifft oft mit über- 
rafchender Schnelligfeit und frifcher Sicherheit die rich. 
tige Zöfung. Almählid) ändert fic) das Bild. In immer 
ftärferem Wiaße machen fic) Zingitlichfeit, Zurücbal- 
tung und Hlangel an Selbfttätigfeit bemerkbar. Später 
findet man immer wieder bei den Befechten die YVlei- 
gung der Mannfchaften, auf Befehl zu warten und 
beim Ausbleiben eines foldyen in Untätigfeit zu ver- 
barren. Verhältnismäßig felten wird das überlegte 
Einzelfeuer angewendet oder gar das euer felbftändig 
eröffnet. Don überfallartigem Schnellfchuß, felbfttäti- 
gem, bligfchnellem Verfchwinden und Auftauchen an 
Stellen, die der Gegner nicht vermutet, wird nicht ge- 
nügend Bebraud) gemadıt. Die Leute bleiben meiftens 
in der Seuerftellung liegen, in die fie der Führer ge 
bracht bat und verändern ihre Stellung nur auf Sefebl, 
Ahnlidy ift es bei den 1. M.B.Schügen. Wann madıt 
wohl der Schüge J freiwillig den unbequemen Stel. 
Iungswechfel aus der Erfenntnis heraus, daß im Gin, 
bli auf die feindliche Seuerwirfung ein längeres Ver- 
bleiben in feiner bisherigen Stellung unmöglidy fei? 
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Für diefen offenfichtlichen Wlangel des Erziehungs 
erfolges bei der Befechtsausbildung gibt es eine ganze 
Reihe von Urfachen, die, teils im Wefen des foldatifchen 
Prinzips liegend, unveränderlidy find; teils müffen fie 
jedocdy aud) als Solge unzureihender Linfidht 
indas befondere erzieberifhe Derfab- 
ren, das die Kigenart des Befechtsdienftes nun einmal 
verlangt, bezeichnet werden. Zur erften Gruppe der 
Urfachen gebört die Tatfache, daß der junge Soldat 
von Woche zu Wodye mehr in den Befamtrahmen der 
militärifcyen Difziplin bineinwächft. Der feelifche Ein- 
fehhmelsungsvorgang in dieBemeinfamfeitsfeele des Der- 
bandes, die innere Anpaffung an deffen Sitten fowie die 
fhyarfe Gewöhnung an Behorfam bei allen dienftlichen 
und außerdienftlichen Belegenbeiten — alles das wirft 
feinen Scyatten aud) auf das Verbalten des Schützen 
im Gefedyt. Es ift alfo ein natürlidyer Vorgang, daß 
die an fid) notwendige LUnterdrüdung und DBefchnei- 
dung des Perfönlidyfeitsbemwußtfeins als Folge der in. 
neren Soldatwerdung fich beim Gefechtsdienft ungünftig 
auswirft. 

Kine weitere Urfache Fommt binzu, fie liegt im Wefen 
der Befechtsausbildung felbft begründet. Trogdem deren 
leitender Bejichtspunft die Erziehung zur Selbftändig- 
feit und Selbfttätigfeit ift, fo entbält fie doch auch noc) 
eine entgegengefest gerichtete erzieherifche Aufgabe, 
Das Gefecht fchreibt ganz beftimmte Sormen für den 
Angriff und die Verteidigung fowie eine große Zahl 
von Brundfägen für die Seuertätigfeit, das Zufammen- 
wirfen von feuer und Bewegung und die technifche 
Sandhabung der Waffen vor. Alle diefe Tätigkeiten 
fallen unter die allgemeinen Begriffe der Befechts- 
difziplin und der Feuerzud)t. Aufgabe der Ausbildung 
ift es nun ebenfalls, den Soldaten in den Grundfägen 
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der Gefechtsdifziplin und der Seuerzucht zu fchulen, 
alfo in einer Tätigfeit, die gleichbedeutend mit einer 
Geborfamsubung ift. Der Soldat felbft wird auc) von 
fid) aus bemüht fein, alle für das Befecht gegebenen 
formalen Vorfchriften und Brundfägge treu und gemiffen- 
haft zu befolgen. Der Wille des Lehrers, den Soldaten 
zum Objekt der Gefechtsdifziplin zu machen, fließt dem» 
nad) mit deffen Willen, es zu werden, zufammen. Daß 
diefe Willensübereinftimmung aber auf XKoften der 
Selbfttätigfeit gebt, ift obne weiteres einleuchtend. 

Es ergibt fic) alfo, daß die praftifdye Befechtsaus- 
bildung durchaus nicht ein einheitliches erzieherifches 
Ganzes bildet, wie es anfangs den Anfchein hatte, fon- 
dern vielmehr die Gegenfäglichfeit, die wir als Kigen- 
tümlichfeit der Soldatenerziehung Fennengelernt haben, 
auch in ihr zum Ausdrud Fommt. Die Begenfäge 
prallen bier fogar mit befonderer Schärfe aufeinander, 
wegen der Unbedingtheit der beiden entgegenftebenden 
Forderungen, einerfeits die Perfönlichfeit des Soldaten 
auf das höchfte zu entwickeln, andererfeits fie als Trä- 
ger unbedingten Behborfams wiederum fcharf einzu. 
fchränfen. 

Diefe in der Watur der Dinge liegenden Urfachen für 
die unzureichende Erfüllung der Sorderung nad) Selbft- 
tätigfeit und Selbftändigfeit der Schügen im Gefecht 
werden ergänzt durch ein häufig zu beobachtendes fehler- 
haftes Erziebungsverfahren. An erfter Stelle ftebt bier 
die Art unferer Befprechungen der Üibungen, denen zu 
fehr die negativen Seiten der „Kritif” anhaften. Man 
findet immer wieder, daß der Lehrer von vornherein 
jede ZLöfung einer Aufgabe für falfch erflärt, 
dieniht genau fo ausgeführt wird, wie er 
fie fih gedacht hat. Hieiftens wird der Schüler 
auc) gar nicht nach dem Grunde feines sZandelns ge- 
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fragt. Oft wird aud) auf Überfeinerungen und Xlei- 
nigfeiten ein zu großer Wert gelegt, die für den KErnft- 
fall bedeutungslos find, aber dazu beitragen, dem Mann 
die Zuft und Kiebe zu nehmen. ine Solge diefes Ver. 
fabrens ift der befannte Satz: „Wie man’s madıt, macht 
man’s falfdy.” Durd) das dauernde Wörgeln und Tadeln 
verliert der Wlann das Zutrauen zu fid) felbft, aus 
Surdt ungünftig aufzufallen, verzichtet er lieber auf 
jedes felbftändige sJandeln. Aus diefer geiftigen Ein- 
ftellung ift dann das für die Gefechtstätigfeit fo ganz 
unangebrachte Wort entftanden: „Ich tue nur das, was 
befoblen wird.” 

Diefer offenbare Sehler im KErziehungsverfahren 
kann und muß befeitigt werden. Bei der Befprechung 
müffen nicht nur die Sebler aufgezählt und getadelt 
werden, fondern aud) das richtige Verbalten erwähnt 
und belobt werden. Yur die „Kriti?“ hat ihren Zwed 
erfüllt, die lebrreicy) ift und gleichzeitig den Soldaten 
zu neuen Taten anfpornt. Grundfäglid) befrage der 
Vorgejetzte den Mlann, was er fid) bei feiner SGand- 
lungsmweife gedacht hat, bevor er eine tadelnde Kritik 
beginnt. Ebenfo muß jeder felbftändige Entichluß feiner 
felbit wegen belobt werden, aud) wenn er vielleicht ge 
rade nicht mit der Aöfung des Leitenden übereinftimmt. 
Die Befprechungen im Belände werden am beften ähn. 
lich wie die beim Sport abgehalten, bei denen es feinem 
Vorgefesten einfallen wird, das Selbftvertrauen zu 
untergraben und die Sreude an der Sache zu ver- 
derben. Jeder Sportlebrer jest bei feinen Zöglingen 
ohne weiteres das Streben nad) erhöhtem Können vor: 
aus und ift bemüht, durd) pofitive Kritif eine Zeiftungs:- 
fteigerung zu erzielen. 

Ein anderer Erziebungsfebler, der bei der Gelände. 
ausbildung oft gemacht wird, liegt in einem übertriebe- 
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nen ZEinüben der formalen Seiten des Befechtsdienftes. 
Das ift zum Beifpiel der Fall, wenn ältere Leute die 
verfchiedenen Arten der geöffneten Ordnung rein for- 
mal im Gelände ohne Rüdficdyt auf die Hodenbefchaffen- 
beit oder eine Seindannabme üben. sZierbei lernt der 
Hann nichts Veues, weil diefes Stoffgebiet bereits in 
den erften Wochen feiner Refrutenausbildung ererzier- 
mäßig durchgenommen wurde. Er wird nur abgeftumpft 
und gleichgültig, Außerdem wird er planmäßig zu einer 
Vichtbeachtung des Beländes und zu falfchen Vorftel- 
lungen erzogen. 

Das übertriebene Kleben am Sormalen erflärt fich 
daraus, daß es viel leichter zum Begenftand der Lebr- 
tätigfeit zu machen ift als eine Friegsmäßige Schulung 
im Rabmen von Gefechtsaufgaben. gierzu ift neben 
wirklicher Beberrfchung des Stoffes und großer praf. 
tifher Erfahrung vor allem fchöpferifche Phantafie 
mit Blarem taftifchen Urteil notwendig. Es bandelt 
fi) alfjo um eine erzieberifche Aufgabe, an der Hien- 
fhen von geringer Bildungsftufe und ungefchultem 
GBeift Leicht fcheitern. 

Eine weitere Urfache für den Mangel an felbftän- 
digem Sandeln liegt fchlieglic, in den Befonderheiten 
der Sriedensausbildung. Der Hlann wird als Rekrut 
in der Kinzelausbildung zwar oft vor Entfjchlußauf. 
Gaben aller Art geftellt. Tad) Abfchluß der Refruten- 
ausbildung hat er in der dann beginnenden Verbands» 
ausbildung jo gut wie Feine Belegenheit mebr, jelb- 
ftändig zu denfen und zu handeln. Im Vordergrunde 
fteht für ihn durchaus die Betätigung des Behorfams, 
die fich) in dem richtigen Verhalten im Rahmen des Ge- 
fechtsauftrages auf Grund der gegebenen Befehle feiner 
Sübrer äußert. Sollte er — wie im Ernftfalle — von 
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fich aus ungefragt mit Vorfchlägen über die Löfung des 
Gefechtsauftrages an feinen Gruppenführer beran- 
treten, fo Eann er einer fcharjen Zurechtweifung ficher 
fein. In der Tat ift es auch febr fehmwierig, bier das 
Richtige zu finden. Läft man dem Brundfat der Selbft- 
tätigfeit zuviel Spielraum, fo befteht die Gefabr, daß 
vor jedem Befehl erfi lange Debatten entftehen. Der 
Ylann würde bierdurdy) leicht an der Unbedingtbeit der 
gegebenen Befehle und ihrer Ausführung irre werden. 
Ks würde eine Vermwäfferung der Disziplin eintreten, 
die fic) in der Schlacht, wenn es ums Leben gebt, bitter 
rächen würde. 

Aus diefem Brunde ift es notwendig, an der Forde- 
rung nad) fchärffter Difziplin im Verbandsgefecht bei 
der Sriedensausbildung feftzubalten und die damit ver- 
bundenen Wachteile für die Erziehung zur Selbfttätig- 
feit in Kauf zu nebmen. Diefe Vlachteile laffen fich 
trotzdem nod) bedeutend berabmindern, wenn die vor- 
ftebend erwähnten Krziebungsfebler vermieden und 
außerdem während der Verbandsausbildung immer 
wieder folche Aufgaben aus dem Gebiet der Einzelaus- 
bildung eingeftreut werden, die den Schügen in der 
Selbftändigfeit des Denkens und der Selbfttätigkeit 
faulen. Die Erziebung im Gefecht wird der Wefens- 
art diefes Dienftzweigs am beften gerecht, wenn es ge- 
lingt, den Soldaten gleicjam mit einem fportlichen 
SInterefje an den Übungen zu erfüllen. Das Kennzeichen 
des Sports ift das Auffichnehmen von Anftrengungen 
als freiwillige Gandlung. Wird dies audy) bei der Be- 
fechtsausbildung erreicht, fo werden wir uns über zu 
geringe geiftige und Förperliche Hlitarbeit der Scyüten 
nicht zu beflagen brauchen. 
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Waffenrüftung und Waffenausbildung 


Die großartige Entwidlung der Tedynif hat auf dem 
Gebiet des Kriegswefens zu einer jtarfen Vermehrung 
und Vervollflommnung der Seuerwaffen fowie zur Ein- 
fübrung zablreicyer neuer Kampfmittel für Angriff, 
Verteidigung, Wlacjrichten. und Verbindungsdienft ge 
führt. Die Srage der Kriegsrüftung ift in der heutigen 
3eit von geradezu entfcheidender WichtigFeit, nicht nur 
für die äußere, fondern aud) die innere Kampffraft des 
Beeres geworden. Das Bewußtfein einer überlegenen 
Ausrüftung an Waffen und Kriegsgerät vermag das 
Selbftvertrauen und den Wlut einer Truppe fo zu 
ftärfen, daß bierdurd, fogar eine an fich vorbandene 
moralifche Unterlegenheit bis zu einem gewiffen Brade 
ausgeglicdyen werden Fann. Andrerfeits erfchüttert die 
Einficht, gegen eine überlegene Kriegsrüftung trog aller 
Tapferkeit nichts Kntfcheidendes mehr ausrichten zu 
können, den Kampfwillen felbft der beften Truppe. 

Das deutfche Sseer bot bierfür im legten Teil des 
Weltkrieges ein tragifches Beifpiel. Damals ftand der 
verfiegenden Kriegswirtfchaft Deutfchlands und feiner 
Verbündeten die überwältigende induftrielle Wlachtent- 
faltung der ganzen Welt gegenüber, die id) an der 
Kampffront als erdrüdende Übermadht des Kriegs 
materials äußerte. Es war daher nur ein natürlicher 
Vorgang, daß fid) die KErfenntnis von der immer 
fchneller und größer werdenden Verjchiebung des Kräfte. 
verhältniffes zu unferen Ungunften nadıteilig auf das 
feelifchye Widerfiandsvermögen der Truppe auswirfte. 
Um fo größer bleibt der Ruhm des deutfchen Geeres für 
alle Zeiten, daß es trog diefer ungeheuren moralijrhen 
Belaftung tapfer bis zum Scdyluß Fämpfte und bei Be 
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endigung der Seindfeligfeiten in 3ufammenbängender 
Abmwebhrfront fogar nody tief in Keindesland ftand. 

Ungeachtet defjen muß es trogdem als eine der wich. 
tigften Aehren des Weltfrieges bezeidynet werden, daf 
bei dem heutigen Stande der Technif ein Krieg ohne 
das Vorbandenfein oder die „erftellungsmöglichteit 
von Waffen und Kriegsgerät in annähernd qleichem 
Umfange, wie es beim Gegner der Sal ift, mit Nusficht 
auf eine fiegreiche Beendigung nicht geführt werden 
Fann. 

Sür die Webrmachterziebung ift diefe Tatfache 
wichtig. Ihe erwächft die Nufgabe, das Verftändnis 
des Soldaten für das Wefen und die Wirkfamfeit der 
verfchiedenen Waffen zu fchyulen. Er muß außerdem von 
der Yiotwendigfeit einer ftets zeitgemäßen 
Kriegsrüftung als der Grundlage für die Sicher- 
beit des Vaterlandes überzeugt werden. sier greift 
die Erziehung über den eigentlichen foldatifchen Kab- 
men binaus, da fie fid) gleichzeitig an den Hiann als 
Staatsbürger wendet. Die Vachhaltigfeit diefer wehr- 
politifchen Erziehung darf fi) aud) nidyt nur auf die 
Dienftzeit befchränfen, fondern fol auf den ausgefc)ie- 
denen Soldaten für fein ganzes Leben nachwirfen. Wenn 
das gelingt, ift für den Gedanken der Landesverteidi- 
gung äußerft fruchtbare Arbeit geleiftet. Denn die Über- 
zeugung von den Yotwendigfeiten der großen finan- 
zielen Opfer, die nun einmal jede Kriegsrüftung mit 
fid) bringt, bildet die Vorausfezung für den Willen, 
diefe Opfer aud) wirflid) aufzubringen. Daß der Erfolg 
diefer Erziehungstätigkeit um fo größer ift, je mehr 
wehrfäbige Männer die Schule des Geeres durcylaufen, 
bedarf weiter Feines Wortes. 

Sei hbochgerüfteten Geeren bat es die Webrmadht- 
erziehung leicht, durc, Erläuterung der Stärfe der Be- 
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waffnung und Ausrüftung des seeres in dem Soldaten 
ein Gefühl von Sicherheit und Kraftbewußtfein zu er- 
zeugen, das dem Kampf. und Siegeswillen mächtige 
Antriebe gibt. Sefonders günftig für diefes anzu. 
ftrebende Erziebungsziel ift es, wenn der Soldat bierbei 
noch erfahren Fann, daß die Rüftung feindlicher YIady- 
baritaaten geringer und ibre Kriegsinduftrie weniger 
leiftungsfäbig ift. 

In den jchwächeren und fchlechter gerüfteten Geeren 
Fann die Srage der Waffenrüftung nicht als pofitiv 
wirfendes KErziebungsmittel in Rechnung geftellt wer- 
den. Um zu verbindern, daß durch das Hiifverhältnis 
der Kräfte Kleinmut und Verzagtbeit um fic greifen, 
wird fie fid) nad) pfychologifchen Aushilfen umfeben 
müffen. Sie findet diefe in dem Gebiet des Geiftigen 
und Seelifchen. Es Fommt darauf an, in der materiell 
unterlegenen Truppe durc, planmäßige Stärfung der 
moralifchen Kräfte das Gefühl des böchiten Friegeri- 
fchen KEigenwerres zu erweden. Sie muß zu der Vor- 
ftellung erzogen werden, daß fie durch ihre geiftige und 
förperliche Stärte allein fdyon dem Gegner überlegen 
ift. Watürlich darf Feinesfalls eine bierdurd) leicht ein» 
tretende Unterfchägung der Bedeutung des Kriegs- 
materials geftattet werden. Serner muß die Erziehung 
dafür forgen, daß der Zuftand der Unterlegenheit nidyt 
als unabänderliche, den Kampfwillen leicht läbmende 
Tatjacdhe hingenommen wird. Der Soldat muß jede 
aufgezwungene Befchränfung der Rüftung mit lodern- 
dem Zorn wie eine perfönliche unerträgliche Schmacd 
und Schande empfinden, für deren Befeitigung er feine 
ganze Perfon einzufegen gewillt ift. Sür die Erziehung 
handelt es fich alfo bei diefem Tun um die Wandlung 
einer reinen paffiven Seelenbaltung mit ihren großen 
Gefahren für den Kampfwert des Seeres in eine auf 
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das höchfte gefteigerte, gefühlsbetonte Willensbildung, 
wie fie der auf Sandeln eingeftellten igenart des 
Soldaten entfpricht. 

Troß aller diefer erzieberifchen Zielfegungen ift für 
die Kriegsfertigfeit des »seeres aber ohne die praftifche 
Seberrjchung der vielen Kriegswerfzeuge wenig ge. 
wonnen. Auch die beften Waffen verlieren ihren Sinn, 
wenn niemand da ift, der befähigt ijt, fie zu bedienen. 
Damit tritt die Waffenausbildung in den Bereic) der 
Webrmadpterziehung. 

Das bierbei einzufdylagende Bildungsverfahren muß 
berücdfichtigen, daß es fich bei der Waffenausbildung 
um zwei verjchiedene Dinge handelt, nämlid) einmal 
um die tehnifhe Beberrfhung der Waffe 
und dann um ihre taftifche Verwendung im 
Gefecht. 

Die Grundlage bildet die technifche Waffenbeberr- 
fung. Ihr Ziel ift, den Mann drillmäßig fo zu fchulen, 
daß er alle Zandgriffe ohne Denftätigfeit rein medy- 
niich ausführt. Yur wenn er dazu in der Lage ift, wird 
er in der Schlacht mit ihrer ungebeuren Yervenbean- 
fpruchung feine Waffe mit der nötigen Sicherheit ver- 
wenden, jo daß er feine ganze Aufmerffamteit auf das 
taftifche Sandeln zu richten vermag. 

Bei der Waffenausbildung handelt es fid) um den 
bildnerifchen Vorgang der formalen Wiederholung und 
Gewöhnung, der gleichzeitig — wie das KErerzieren — 
eine GBeborjamsübung ift und damit der Difziplin- 
fchulung dient. 

Die Erkenntnis der Sortjchritte, die der Schüler in 
der Bedienung der Waffe an fich felbft wahrnimmt, 
fteigert feine Luft, fi immer weiter zu vervollfomm- 
nen. Die Erziehung darf in diefen inneren Entwid. 
Iungsvorgang nicht durc) falfdye Maßnahmen, wie un- 
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angebrachte Schärfe oder verleszenden Tadel, hemmend 
eingreifen. Kbenfo wie beim Scjießdienft muß der 
Lebrer bier mit Geduld und Sreundlichfeit auf die 
sebler eingehen. Wedung des hrgeizes, Lob und 
Auszeichnung find. die wirffamften Mlittel, um das 
Verlangen nad) Leiftungsfteigerung anzuregen. Zwang 
und Strafen find nur gerechtfertigt, wenn der Hiann 
offentfichtlid) Feinen guten Willen zeigt, was indejjen 
eine jeltene Ausnahme fein dürfte. 

Gatürlicy hat die praftifche Waffenausbildung aud) 
eine geiftige Seite, die von der Erziehung verlangt, 
dern Schüler nicht nur Bau und Verwendung der Waife 
zu erflären, fondern aud) ibn von ihrer Wirffamfeit 
3u überzeugen. Das lettere gejchieht durcd) praftifche 
Vorführung durd) den Lehrer, perfönliche Erfahrungen, 
die der Zögling mit ihrer Verwendung madyt und durd) 
Kennenlernen der Wirfung. Der leitende Bedanfe muß 
bierbei immer fein, den Soldaten volles Vertrauen in 
die Leiftungsfähigfeit feiner Waffe anzuerzieben, um 
bierdurd, feinen Willen, fie im Kampfe einzufegen, zu 
fördern. 

Bevor zur praftifchen Verwendung der Waffe über 
gegangen werden Fann, müffen dem Soldaten die Auf- 
gaben der Waffe im Kabmen des Kampfes fowie die 
Tehnif ihres KEinfages Flargemadıt werden. 

Die praftifchen Übungen tragen bei jeder Waffe ent- 
fprechend ihrer Kigenart verfchiedenes Bepräge. Fol» 
gende gemeinfame Sorderungen lafien fid) jedocd, troß- 
dem für die Kampftätigfeit fämtlicher Waffengattungen 
aufftellen: 

1. Taftifc richtige Verwendung der Waffe im Sinne 

ihrer befonderen Aufgabe im Gefecht. 

2. Technifd) richtiger Kinfaz der Waffe, wie er in 

den Ausbildungsvorfchriften angeordnet ift. 
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3. Selbfländige Benugung der Waffe beim jelbft- 
tätigen Sandeln im Rabmen des Befehls zur 
Durchführung des Kampfauftrages. 

Überrafchung, Täufchung, Überliften des Begners. 
sSierzu ift notwendig: Überfallartige Seuereröff. 
nung, wirkfamfte Seuerzufammenfaflung dort, wo 
der entjcheidende Angriff geführt wird, Seraus- 
Ioden falfcher Maßnahmen des Seindes. Wendige 
Geländeausnugung, um die Kampfmittel jo nabe 
wie möglid) an den Seind beranzubringen, ge, 
fhidte Seuerverteilung, bligfchneller Zielmechfel. 


Die gewiffenbafte Jandhabung der Waffe im Kampf 
ftellt an die Hioral des Soldaten bejonders hobe An- 
forderungen. Witten hineingeftellt in die Zone des 
Todes, oft nur auf fich felbft angewiefen, muß er die 
unerfchütterliche Willenstraft aufbringen, mit feiner 
Waffe den Feind niederzuzwingen. Bei der Friedens. 
erziehung Fönnen diefe Schwierigfeiten, wie bereits im 
Abfchnitt über den Befechtsdienft ausgeführt, nicht dar- 
geftellt werden. Die Erziehung bat ihre Aufgabe er- 
füllt, wenn fie theoretifd) den Soldaten mit der fuccdht- 
baren Wervenbelaftung in der Schlacht befannt madıt 
und ihn fo wenigftens verjtandesmäßig darauf vor 
bereitet, und wenn fie den mechanifdy-technifchen Drill 
in der Sandhabung der Waffe bis zur höchiten Vol. 
endung treibt. 

Zur Waffenausbildung gehört aud) die richtige Be- 
handlung und Pflege der Waffe. Dom Blid’punft der 
Erziehung aus handelt es fid) hierbei um die Förderung 
der Bewiffenhaftigfeit und Pflichttreue, im weiteren 
Sinne alfo wiederum um die Bewöhnung an Difsiplin. 
Es muß angefirebt werden, den Soldaten dahin zu 
bringen, daß er aus innerer Überzeugung feine Waffe 
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freiwillig ftets im beften Zuftande bat. Er ift richtig 
angeleitet, wenn er weiß, daß es hierbei nicht nur um 
die perfönliche Selbfterbaltung im Kriegsfalle gebt, 
fondern vor allem um einen Ehrenftandpunft, der fich 
aus den „Pflichten“ ergibt. 


Die Reitausbildung 


In unferem Zeitalter der fortfchreitenden Motori- 
fierung ift die Srage berechtigt, ob der Reitausbildung 
nod) eine unmittelbare Bedeutung für die Kriegsfertig- 
feit zufommt, oder ob in ibr nur ein Hlittel zur Ans 
erziebung gemwiffer foldatifch-männlicher Grundeigen- 
fhaften zu erbliden ift. Die Dinge liegen fo, daß der 
Motor in der Kriegführung nod) lange nicht das Pferd 
verdrängt bat und bei der Hiafje der Kampftruppen 
vorausfichtlid) aud) nicht fobald verdrängen wird. Die 
fichere Beberrfchung des Pferdes durdy den Keiter ift 
damit ein unmittelbarer Wefenszug der Kriegsfertig- 
feit geblieben. Sreilic) Fennt das moderne Gefecht bei 
der Reiterei nicht mehr den Kampf großer gefchloffener 
Einheiten zu Pferde. Die fchlachtentfcheidenden Attacken 
gehören endgültig der Vergangenheit an. Die Keiter- 
waffe bat fid) in ihrer Kampfesweife zur Infanterie 
abgewandelt, von der fie fid) nur durd, ihre größere 
Beweglichfeit und Schnelligkeit unterfcheidet. 

Die KReitausbildung befchränft fic) aber nicht nur auf 
die Kavallerie, fondern fie ift auc, für die Vermwen- 
dungsfähigfeit der übrigen Waffen, foweit es fich nicht 
um völlig motorifierte Verbände handelt, von ent- 
fcheidender Wichtigkeit. So find bei der Yrtillerie 
die Führer bis berab zum Gefhüsführer beritten, 
Gefhüte und Fahrzeuge werden vom Sattel gefahren. 
Bei der Infanterie it das Pferd für die Offiziere bis 
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zum Kompaniechef abwärts unentbehrlich, darüber bin- 
aus find bei den fchweren Waffen, die zum großen Teil 
ebenfalls vom Sattel gefahren werden, aucd, nody die 
Zug- und Bewebrfübrer beritten. Man fieht aljo, daß 
die Kriegsbereitfchaft des Seeres, insbefondere für den 
Sewegungsfrieg, in großem Umfange von dem Stande 
der Reitausbildung abhängig ift. 

Der Krziehbungsvorgang beim Reiten erbält 
feinebefondere Eigenartdöurdhden Um- 
fand, daß er es nicht mit einem, fondern Zwei 
Erziebungsobjeften zu tun bat, nämlidy mit 
Reiter und Pferd. Beide ftehen in einem gegen- 
feitigen Silfsverhältnis, das zur Erreichung des Kr- 
siebungszwecdes auszunugen ift. Auf die praftifche Aus» 
bildung übertragen, beißt das, der Anfänger gebört im 
Reiten auf ein gut durchgerittenes Pferd, das die zu 
erlernenden BZilfen bereits verftebt und willig auf fie 
eingeht. Undererfeits Fann ein rohes Pferd nur von 
einem durchgebildeten Keiter erzogen werden, denn nur 
wer die richtige Zilfe zu geben veritebt, Fann das Ver. 
ftändnis des Pferdes für ihren Sinn erwecken und durch 
GBemwöhnung an fie die Bereitwilligkeit des Tieres zum 
Gehorfam erreichen. I die Ausbildung von XKeiter 
und Pferd fo weit vorgefcritten, daß fie den dienftlichen 
Anforderungen genügt, fo handelt es fich für die Er. 
siebung” darum, das Gelernte durd) Übung zu erweitern 
und zu vertiefen oder die Leiftungsfäbigfeit durc, fort- 
sefegte Steigerung der Anforderungen zu erbhöben. 

Wefentlicdy für die Art des Erziebungsverfahrens ift 
es, daß der junge Reiter ebenfo wie das Pferd von 
Saufe aus meift willig find. Diefer gute Wille wird 
am ficherften erhalten, wenn der Zehrer es verfteht, die 
Euft und Liebe zum Xeiten anzuregen und das Ver- 
fändnis für das Pferd auszubilden. 
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Er muß fid) ferner befonders eingehend mit der fchon 
oft erwähnten Begenfäglichkeit der foldatifchen Er- 
ziehung auseinanderjegen, den Hlann auf der einen 
Seite zum Begenftand bedingungslofen Gehorfams zu 
erziehen, ihn gleichzeitig aber aud) zu einer felbftändig 
denfenden und bandelnden Perjönlichkeit zu machen. 
Diefe beiden Wrotwendigfeiten bilden bei der Keitaus- 
bildung ein unzertrennbares Ganzes, weil der Schüler 
nicht nur das unmittelbare Werkzeug des Gehorfams 
ift, fondern zugleid) feine Willens. und Verftandeskräfte 
einfegen muß, um diefen Behorfam von feinem Pferde 
zu erlangen. Es bandelt fid) hier alfo um den päd- 
agogifch merfiwürdigen Zuftand, daß der Schüler feinen 
perfönlichen Beborfam durdy) das Mlittel des Pferdes 
ausdrückt. 

Die Erziehung zum Beborfam des Hlannes erftredt 
fid) — ähbnlidy wie beim Ererzieren — auf die fofortige, 
unbedingte und widerfpruchslofe Ausführung der be> 
fohlenen Anordnungen des Keitlehrers. Sie fommt am 
Elarften bei dem Abteilungsreiten zum Ausdruc‘, bei 
dem als Behorfamsjcyulung nod) die Befolgung aller 
für das Reiten in der Bahn gegebenen Vorfchriften bin. 
zufommt. 

Der allgemeine Begriff des Neiters als einer felb- 
Htändig denfenden und handelnden Perfönlichfeit um-« 
fchließt eine ganze Anzahl von befonderen Eigenfchaften 
des Veritandes und vor allem des Charakters, deren 
Entwiclung unmittelbarer 3wed des erzieberifcyen 
Tuns fein muß. 

An eriter Stelle fteht bier, gleicdyjfam als Grundlage 
für alles andere, die Zerftellung des Ver. 
trauens 3u dem eigenen Können und dem des 
Pferdes. Das erfte Mittel zur Gewinnung des Ver- 
trauens ift das Gefühl der Sicherbeit. Zunähft muß der 
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Schüler daber einmal Gleichgewicdhtsgefühl auf dem 
Pferde erhalten und dann vor allmäblid) immer fdywe- 
rere Aufgaben geftellt werden. Das Bewufitfein des 
fortfchreitenden eigenen Könnens fördert Ehrgeiz und 
Scneid. 

Gegen diefen Brundjag wird verftoßen, wenn der 
Anfänger zu Tätigkeiten gezwungen wird, denen er 
nicht gewacjfen ift. Sierzu gebört 3. 9. das Sindurd)- 
jagen des Pferdes gleid) zu Anfang durd) den Sprung- 
garten. Der Mann wird durd) eine derartige febler- 
hafte Behandlung nicht zu Sicherheit und Selbftver- 
trauen, fondern zu Unficherheit und ängftlichkeit er- 
zogen. Die Erziehung bereitet fid) bierdurd,) felbft die 
größten Schwierigkeiten, weil fie die von ihr erzeugten 
pfychologifchen YVrachteile wieder befeitigen muß, 'wo- 
durdy Zu mindeftens unnötige Zeit verlorengebt. Auch 
die Ausbildung des Pferdes leidet unter diefem unfach- 
gemäßen Verfahren. 

Ein nidyt minder großer Verftoß gegen die Fr- 
3iehbungsnotwendigfeit zu Sicherheit und Vertrauen ift 
das übermäßige Schreien und das Aufßerfichgeraten des 
Lehrers bei jeder Kleinigkeit. Der Hlann verliert bier- 
durd) neben dem Selbftvertrauen aud) leicht die Zuft 
und Liebe zum Keiten. Wod) fcylimmer ift es, wenn 
Mlangel an Beberrfchung den Lehrer zu einer vor- 
fcdyriftswidrigen Anwendung der langen Bahnpeiticdye 
verführt. Die Urfache für das beim Keiter leicht ein- 
tretende erzieberifd) unrichtige Verhalten des Lehrers 
erklärt fich) daraus, daß eine befohlene Gilfe oder An- 
ordnung infolge mangelnden Könnens des Schülers fich 
nicht fofort auf das Pferd überträgt und daber leicht 
wie Ungehorfam oder YVlacdjläjfigkeit erfcheint. Ver- 
färkt wird diefer Eindruck! noch, wenn der Soldat in 
der Aufregung den Befehl nicht richtig verftanden oder: 
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der Aehrer fi) unflar ausgedrüct hat. Dann Fommt 
der Lehrer leicht in die Verfuchung, böfen Willen oder 
mangelndes Intereffe vorauszufegen. 

Die KReitausbildung wird richtig gehandhabt, wenn 
in der Bahn die größtmöglidhe XKube 
berrfct und der KReitlehrer mit Beduld und Sreunds 
lichkeit auf die Sebler eingeht, dabei ftets von dem 
Standpunft ausgehend, dag der Schüler beften Wil. 
lens ift. 

Die Erziebung des Keiters zu felbftändigem Denfen 
und „Sandeln gefchiebt in der SEinzelausbildung. Die 
KReitvorfchrift verlangt, daß jeder Ulann Gelegenheit 
haben foll, fein Pferd täglid) felbitändig zu arbeiten. 
sier richtet fid) die Erziehung an den Verftand des 
Reiters, der zu überlegen hat, was er durchnehmen will, 
wie er es üben muß, und welche Aufgaben er feinem 
Pferde zumuten Fann. Zand in Zand hiermit gebt die 
Scdyulung des Willens des Mannes, weil er gezwungen 
ift, unbedingten Behorfam von feinem Pferde zu ver- 
langen. Die Seberrjcyung des Pferdes ift nicht denfbar 
obne gegenfeitige Derftändigung zwifchen Hienfcd, und 
Tier. Die Mittel bierzu find Lob und Strafe, die der 
Reiter richtig zu verteilen lernen muß. Bei der Kinzel- 
ausbildung des Keiters handelt es fic) alfo um etwas 
grundlegend anderes als bei der infanteriftifchen Kinzel- 
ausbildung im !rerzieren, die vom pfychologifchen 
Blidpunft aus nur eine Difziplinfcyule darftellt. 

Unter den Begriff des Keiters als felbftändig den- 
‚tender und hbandelnder Perfönlichkeit fällt aud) die Er. 
ziebung zu Wiut und fchnellfter Entfchlußfraft. ine 
befonders gute Wiutfchule ift das Springen. Ks ift 
die Vorausfezung für das Jagdreiten in unbefanntem 
Gelände, das als das vornehmfte reiterliche Erziehungs» 
mittel zur Kriegsfertigfeit anzufeben ift. Da ftets flott 
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und dreift drauflos geritten werden muß, werden bie 
feelifchen und Förperlicdyen Kigenichaften, die der Krieg 
verlangt, befonders gut ausgebildet. Die Überwindung 
der Zinderniffe erfordert Bewandtheit und Schneid. 
Bei der Schnelligfeit, mit der geritten wird, entfteben 
häufig fchwierige Lagen, die zu langen forgfamen Er. 
mwägungen Feine Zeit laffen, fondern bligartige KEnt- 
fchlüffe verlangen. 

Der erzieberifche Wert des Tagdreitens if 

ganz außerordentlich groß. Das Bemwußtjein der eigenen 
Leiftung gibt dem Selbftvertrauen und Mut ftärffte 
Antriebe und fördert mächtig den Ehrgeiz, der für das 
Streben nad) weiterer reiterlicher Dervollfommnung 
beftimmend zu jein pflegt. Sgierzu Fommt, daß das 
Nagdreiten der Erhaltung von Zuft und Liebe am 
Reiten bejonders dienlidy ift. Die Keitvorfchrift fpricht 
daher wiederholt von dem Tagdvergnügen. Diefer Zin- 
weis ift für die Anlage der Tagden vom erzieberifchen 
Standpunft aus fehr beadhtlid. 
. Das Vergnügen wendet fid) in das Gegenteil, wenn 
die Anforderungen die Leiftungsfähigfeit von Hlann 
und Pferd trotz beften Willens und allen Schneids ein- 
wandfrei übertreffen. Denn führt das Bemwußtfein, der 
Aufgabe nicht gewachfen zu fein, leicht zu Wlinder- 
wertigfeitsgefüblen, die dem Wollen fowie der Freude 
am Reiten abträglidy find und dadurd) zu einem 
Leiftungsrüdgang führen. 

Unter den Erziehungsmitteln zur geiftigen und För- 
perlicyen Kriegsfertigfeit im Rahmen der Keitausbil- 
dung verdienen die Dauerritte noc, befonderer 
Erwähnung, Sie verlangen von dem Keiter größte 
Härte gegen fic felbit, ftäblen die Willensfraft und 
heben das Selbftvertrauen. Die Reitvorfchrift weift 


m 27) 


darauf hin, daß der Keiter geswungen ift, feine Müdig- 
feit nicdyt nur zu feinem perfönlichen YFutzen, fondern 
auch zu dem des Pferdes mit aller Kraft zu befämpfen. 
Ein müder Keiter belafter das Pferd in erhöhtem 
Maße. Daber fcdyont er die Kräfte feines Tieres, wenn 
er fidy wacd) erbält, und überträgt gleichzeitig feine 
Willenskraft auf das Pferd. Durd) diefe Vrotwendig- 
feit der Kräftefchonung des Pferdes fowie die Kr. 
fülung aller fonftigen Aufgaben Fommt den Dauer- 
ritten fchließlid) noc) die Bedeutung eines Erziebungs- 
mittels zur Pflichttreue zu. 

Angefichts der Schwierigkeit des erzieherifchen San- 
delns fowie des Umftandes, daß dem Können des Leh- 
rers als Beifpiel und Vorbild höchfte Bedeutung zu« 
kommt, ift feine Perfönlichfeit für den Krfolg oder 
Hißerfolg des mit der Keitausbildung verbundenen 
Erziehungssiweces geradezu entfcheidend. Vur wenn es 
gelingt, reiterlichen Ehrgeiz und reiterliches Selbftver- 
trauen fowie Zuft und Liebe für den Xeitdienft zu 
wecen und zu fördern, wird, nac) den Worten der Keit- 
vorfchrift, der Geift großgezogen, der im Kriege den 
KErfolg verbürgt. 


Die jportliche Ausbildung 


Der Sport als Ausbildungszweig ift nicht Selbft- 
zwed, fondern ein Mittel zur Erlangung der Kriegs 
fertigfeit. Er dient der Ertüchtigung des Körpers und 
damit der Erböbung der foldatifchen Leiftungsfäbig- 
Feit. Das Ziel der Ausbildung ift das Erreichen der 
perfönlichen Göcyftleiftungen jedes Mannes im Rahmen 
feiner Anlagen und der für den Sport verfügbaren Zeit. 
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Außer auf die Förperliche Entwiclung wirft die 
fportliche Betätigung noch auf die Willensbildung des 
Soldaten und auf fein Gemütsleben ein. Er fol zu 
Selbftvertrauen, Entjdlußfähigfeit und Angriffsfreu- 
digfeit erzogen werden. YIeben diefer Wiöglidyfeit der 
PerfönlichFeitsbildung umfaßt der Sport aber aud) Be- 
biete, die den einzelnen zur Unterordnung Zwingen und 
damit der Difziplinfchulung dienen. Sache der Lehrer 
iit es, den Schwerpunft bei der Ausbildung je nac) Be 
darf mehr nad) der Seite der Perfönlichkeitsentwidlung 
oder der Behorfamserziebung zu verlagern. 

Eine weitere Eigenart des Sportes befteht 
in der Erziehung zuer Kameradfchaft und zum 
Bemeinfhaftsgeift. Diefe Gefühle werden 
durch Austragung von Meifterjchaften innerhalb der 
Truppenteile oder von Mannfchaftswertfämpfen be- 
fonders gefördert. Das Gefühl der Verantwortung für 
den eigenen Verband vertieft den Korpsgeift und bebt 
den Siegeswillen jedes einzelnen. 

Sür jeden, der fich ernfthaft auf einen Wettkampf 
vorbereitet, hat der Sport infofern nod) eine erziehe- 
rifhe Bedeutung, als er zur Einfhyränfung 
von Alfobol.und Tabafgenuß fowie ge- 
fhlehtliher Zurüdbaltung zwingt. Da 
diefe Forderungen nur mit Zilfe des Willens erfüllt 
werden Fönnen, ift bier der Sport ein Mittel zur Bil- 
dung der Willensitärke. 

Enthält der Sport fomit in weiteftenm Umfange Bes 
fRandteile der allgemeinen foldatifchen Erziehung, fo 
müffen andererfeits doch) aud feine Grenzen 
fürdie foldatifhe Bildung erkannt werden. 
Eine fportbegeifterte Zeit verliert hier leicht den ricy- 
tigen Maßfftab für den wirklidyen Erziebungswert des 
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Sportes. Sah es doc) in der Truppe in den erften 
Sahren nad) dem Kriege mandjmal fo aus, als ob der 
Sport fi) auf Koften der militärifchen Ausbildungs- 
gebiete zum Selbfiswed erheben wollte. 

Die Überwertung des Sportes als eines Erziehungs. 
mittels für den Soldaten berubt auf Zwei pfvcholo. 
gifchen Seblerquellen. Bei der erften handelt es fid) um 
eine unzutreffende Verallgemeinerung der bei einer 
fportlichen Zandlung eines Hlenfchen zutage tretenden 
Willensbeftrebungen. So ift 3. 3. die Annahme irrig, 
dag ein Hlann, der bei einem Wettlauf fi) mit auf. 
fallender Energie bis zum Legten einfest, diefelbe Ein. 
fagbereitfchaft aud) auf allen anderen Gebieten zeigen 
würde. Derfelbe Hiann ift vielleicht ängftlich beim 
Keiten, oder er verzagt leicht vor der Löfung einer 
geiftigen Aufgabe. Die Willensäußerungen des Hien- 
[chen find eben in den einzelnen Tätigfeitsbereichen ver- 
fchieden, weil fie abhängig find von der befonderen 
Veranlagung und der Zuft zur Sache. Trogdem müffen 
aber alle Hiöglichkeiten, die Willensftärfe zu fteigern, 
ausgenugt werden. Denn jede durd) Übung erzielte 
Steigerung des Willens eines Wienfcdyen, mag fie nach 
Inbalt und Ziel nody fo begrenzt fein, ftrablt irgendwie 
auf feinen Charakter zurüd. Von diefem Blidpunft 
aus muß der foldatifche Erzieher den Sport als Bil. 
dungsmittel des Willens, der Kinfatbereitfchaft und 
des Hlutes werten und finnvoll in den Befamtrabmen 
der Ausbildung einfügen. 

Der andere Sehler, der zu einer falfchen Vorftellung 
von der Bedeutung des Sportes für die foldatifche Er- 
ziebung führt, liegt in einem Verfennen der 
Unterfhiede 3zwifhen dem Sport und 
dem Soldatentum als geiftiger Form. 
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Soldatentum heißt Zurückftellen der Perfon binter der 
Sadye bis zur Selbftaufgabe. Es it immer Dienft an 
einem außerperfönlichen ideellen Zöchftwert und fteht 
unter dem unerbittlichen Bejetz des „Du mußt”, aud,, 
wenn du nicht willft und nicht Fannft. Anders iit es beim 
Sport, abgefeben vielleicht von der Sondererfcheinung 
der WMannfchaftswettfämpfe. Im Wittelpunft des 
Sportes ftebt die eigene Perfon, zu deren Ausbildung 
und Vervollflommnung die gefamte fportlide Be 
tätigung dient. Die feelifchen Antriebsträfte find alfo 
in der SZauptfadhe Ichftrebungen und häufig perfön- 
liches Geltungsbedürfnis. Im Gegenfas zum Soldaten 
find dem Sportler die Grenzen feiner Kinfagbereit- 
fchaft felbft überlaffen. Er hört auf, wenn er nicdyt mebr 
will oder nidyt mehr Fann. Kine Überanftrengung geht 
gegen den Sinn der Sache, der ja auf die Kräftigung 
der Gefundbeit gerichtet ift. 

Aus diefem Brunde Kann der Sport niemals die fol. 
‚datifche Ausbildung erfetzen, weil er feiner Watur nach 
im Lesten etwas ganz anderes ift. So fommt es denn 
auc), daß der reine Sportsmann fic) in feinem inneren 
Wefen von dem Soldaten merflid) unterfcheidet. Bei 
ihm ift das Ichbewußtfein ftarf entwickelt. Daher ift er 
gegen Kritik feiner Zeiftung häufig empfindlich. Wenn 
er fich benachteiligt glaubt oder aus irgendeinem Brunde 
verärgert ift, muß er mit ftarfen Jemmungen in feinem 
Innern Fämpfen. Die ftraffen militärifchyhen Sormen 
empfindet er leicht als läftigen Zwang. 

Die Unterfchiede zwifcyen der geiftigen Galtung des 
Soldatentums und des Sportes wirkten fid) auch, auf 
den Förperlicyen Bebiet aus. Das Ziel des Sports. 
mannes ijt der gelocterte, losgelajfene Körper mit dem 
eigentümlicyen weidyen Bang, während der Soldat von 
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jeher ftraff, sufammengeriffen mit faft edigen Bewe- 
sungen auftritt. 

sier fcheint fid) nun eine unüberwindliche Schwierig- 
Feit für den Soldatenerzieher aufzutun. Ja, faft bat es 
den Anfchein, als ob der erfte Teil diefes Abfchnittes, 
in dem die dem Sport innemohnenden Beftandteile der 
foldatifchen Erziehung umriffen wurden, zu diefen ler» 
ten Ausführungen in einem unlösbaren Widerfpruch 
fteht. 

Ein Widerfprucd) ift in der Tat vorbanden. Er liegt 
allerdings mehr auf erfenntnistbeoretifchem Bebiet bei 
der Betrachtung der Probleme „Sport“ und „Soldaten- 
tum” in ibrer letzten grundfäglicyen WDefenbeit. In 
der wirklichen Erziehungsarbeit Fönnen die theoretifchen 
Unterfchiede ausgeglichen und mit den praftifchen Se- 
dürfniffen wohl in Übereinjtimmung gebradyt werden, 
wenn fic) der Lehrer darüber Elar ift, daß er die Sol- 
daten nicht zu Sportsleuten erziehen joll, fondern daf 
aus dem weiten Gebiete des Sports nur diejenigen 
Übungszweige herausgegriffen werden müffen, die für 
die Erziehung und Durdbildung des Soldaten zur 
Kriegsfertigfeit geeignet und notwendig find. 

Es handelt ji) alfo um eine bemußte Be- 
f[hyranfung des Stoffes mit dem Jwed, den 
Sport nur foweit als Krziehbungsmittel zu benutzen, 
wieerdemfoldatifhen Können dient. Dies 
führt zu einer Bevorzugung aller derjenigen Übungen, 
die für den Kampf eine Bedeutung haben. Sierzu ger 
hört in erfter Linie Laufen, Springen und Werfen, 
Übungsgegenitände, die die Förperliche Grundlage für 
die Kampftechnik bilden. Die durc, diefe Übungen er- 
zielte Kräftigung des Körpers wirft fid) nicht nur in 
pbyfifchem, fondern aud) in geiffigem Sinne infojern 
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aus, als das Bemwuftfein erböbter Kraft dem Hlute 
förderlid) ift. 

Diefe mittelbare Miutfchulung muß durdy die un. 
mittelbare ergänzt werden. Das wird durd, folche 
Übungen erreicht, die in dem Schüler ein Angftgefübt 
hervorrufen, zu deffen Wiederfämpfung er geswungen 
ift. Für diefe Erziebungsaufgabe find folgende Übungen 
befonders geeignet: Am Red hohe Gode, Wende und 
Slanfe; am Barren: Überfchlag; am Pferd: Sreifprung, 
Grätfhe; am Kaften: Sreifprung; an der Gindernis- 
babn: Tieffprung an der hohen Wand; Schwimmen: 
Sprünge vom 3Weter-Brett; DBoren. Wefentlidy für 
die Mutfchulung ift eine almäblidye Steigerung der 
Leiftungen. Eine Überforderung würde nicht zu einer 
Sgebung, fondern zu einer Schwächung des Selbftver- 
trauens führen und damit dem Erziebungsmwerf abträg- 
li fein. Die Mutfcyulung wird unterfüst durd) 
Hiannfchaftsipiele. Te härter diefe find, um fo mehr 
erziehen fie zu Kampfgeift und zur Unterordnung des 
einzelnen unter das gemeinfame Ziel, zu Ausdauer und 
Kameradfchaft. Im Sinne der foldatifdyen Auffaffung 
liegt es ferner, daß die Wlutübungen von jedem ein- 
zelnen pflihtmäßig zu fordern find. Die fdyarfe Be- 
tonung diefes Standpunftes ift notwendig, um den 
Sport auf die geiftige Galtung der unbedingten Pflicht- 
erfüllung des Soldatentums einzuftellen. 

Wenn fomit die Sorderung des Zwanges bei dem 
foldatifchen Sport als Erziebungsmittel grundfäglich 
erhoben werden muß, fo wird feine Anwendung in der 
Praris Feine große Kolle fpielen. Teder gefunde junge 
Menfd) bringt in der Regel für den Sport große Zuft 
und Liebe mit. Daber beruht das Geheimnis des Er. 
3iebungserfolges bei dem Sport wie bei allen anderen 
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Dienftzweigen darin, den guten Willen des Hiannes zu 
fördern. In Faum einem anderen Dienftzweig ift der 
Hlann von fich aus jo bereit, Anftrengungen freiwillig 
auf fi) zu nehmen wie beim Sport. Der Zwang wird 
daher nur denjenigen wenigen gegenüber notiwendig, die 
aus Bequemlichkeit, Gleichgültigfeit oder innerer Ab» 
neigung gegen den Sport fich nicht die nötige Hlühe 
geben. 

3um Wefen des Sportes gehört Srifche und 
Sröblidhfeit „ierauf bat der Lehrer bei der 
SGandhabung des Dienftes befondere Rüdficht zu nebmen. 
In diefer KEigentümlidjfeit liegt nidyt zum geringften 
Teil die pfychologifche Bedeutung des Sports im Rab. 
men der foldatifchen Befamtausbildung. Er ift als eine 
wohltuende Ergänzung zu den rein foldatifchen Dienft- 
sweigen anzufeben, die in ibrer weitaus überragenden 
Zahl eine ernfte und ftrenge Form aufmweifen. Durch 
diefen Ausgleicd) wird eine Abftumpfung des Wlannes 
vermieden. Er bleibt durd) die Abwechflung feiner Be- 
mütsbeeinfluffungen feelifdy aufnabmebereit und in- 
folgedeffen auch für die Erfüllung der foldatifchen 
Pflichten befjer befähigt. 

Srifche und Sröhlichfeit Fann nur erbalten werden, 
wenn der Lehrer jede Einjeitigfeit im Sport vermeidet. 
Sie führt zur Ermüdung und nimmt die Zuft an der 
Sadye, abgefehen davon, daß fie die Förperliche Aus- 
bildung in eine falfche Richtung drängt. Infolge feiner 
Vieljeitigfeit geftattet der Sport aud) in Furzer Zeit 
die größte Abwecjlung, wenn diefem Bedanfen durd) 
eine richtige Einteilung der übenden Truppe Rechnung 
getragen wird. 

Um andererjeits jedod) wieder durdy die mit dem 
Sport verbundene Aufloderung der äußeren und inne. 
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ren SGaltung des Hlannes eine nachteilige Auswirfung 
im foldatifchen Sinne zu vermeiden, muß der Lehrer 
immer wieder fein Augenmerk auf gute äußere form 
‚und die Aufrechterbaltung der Difziplin richten. Die 
Zeit, die hierauf verwendet werden Fann, ift natürlich 
abhängig von der Zeit, die für den Sport Überhaupt 
zur Verfügung geftellt werden Fann. Je Enapper 
diefe ift, um fo mehr Fann und muß fie unter Zurück. 
ftelung des foldatifchen Befichtspunftes für das rein 
Sportliche ausgenutzt werden. 

Die Zeit, die für den Sport überhaupt üübrigbleibt, 
ift abhängig von der Zänge der Dienjfizeit. In einer 
Furzen Dienftzeit drängt fi) die Sülle des rein foldati- 
fhen Stoffes fo zufammen, daß nur mit Mlübe die 
für den Sport angemeffene Zeit gefunden werden Fann. 
Trog al diefer Schwierigfeiten muß fie aber aus der 
oben gejchilderten feelifchen und Förperlicyhen Bedeu. 
tung des Sportes für die foldatifche Ausbildung aus- 
geipart werden. 

Die verbindende Kraft, die dem Sport innewohnt, 
führt erfahrungsgemäß zu einem vereinsmäßigen Zu- 
fammenfchluß der Sporttreibenden. Diefe Tatfache er- 
fennt aud) die Wehrmacht an und geftattet, im Begen- 
fag zu den fonftigen Brundfägen, die Bildung von 
Sportvereinen. 

Die Truppenfportvereine find der Ausbildung des 
Sportgedanfens in der Truppe förderlich und beben 
bei guter Zeiftung und tadellofem Auftreten das An- 
feben des Soldaten in der Öffentlichkeit. Ihre Leiftung 
flebt und fällt mit der Zeitung und der Fähigkeit, die 
Votwendigfeiten der Difziplin mit den Interefien des 
Sportes in Einflang zu bringen. Sind diefe Voraus- 
fegungen erfüllt, fo ftellen fie ein Verbindungsmittel 
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zwifcdyen Wehrmacht und Volf dar, das dem großen 
Bedanfen der Doltsverbundenheit immer wieder neue 
Antriebe gibt. 

Das Erziehungsmittel des Sportes ift nicht einfach 
zu handhaben, da es foldatifche und dem Soldatentum 
entgegengefetzte Elemente umfaßt. Der Soldatenerzieher 
muß daher ftets genau prüfen, in weldyem Umfange er 
den Sport der foldatifchen Erziehung dienftbar macht, 
wie er Übertreibungen und fchädliche Auswirkungen 
auf die Mianneszucyt vermeidet. Mt er fid) ftets diefer 
Yotwendigfeiten bewußt, fo wird er auf den Sport bei 
feiner Erziehungsaufgabe niemals verzichten wollen. 
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Anbang 


Die Pflichten des deutfchen Soldaten 


3. Die Wehrmadt ift der Waffenträger des deutfchen 
dVolfes. Sie fdyützt das Deutfche Reid) und Vater- 
land, das im Yiationalfozialismus geeinte Volf und 
feinen Lebensraum. Die Wurzeln ihrer Kraft lie- 
gen in einer rubmreicdyen Vergangenheit, in deut- 
fhhem Volfstum, deutfcher Erde und deutfcher Arbeit. 

Der Dienft in der Wehrmacht ift Ebhrendienft am 
deutfchen Volk. 


Die Ehre des Soldaten liegt im bedingungslofen 
Einfat feiner Perfon für Volk und Vaterland bis 
zur Öpferung feines Lebens. 


3. Zöchfte Soldatentugend ift der Fämpferifdye Mut. 
Er fordert Gärte und Kntfchloffenheit. Seigheit 
ift fchimpflich, Zaudern unfoldatifch. 


Behorfam ift die Grundlage der Webrmadt, Ver- 
trauen die Brundlage des Behorfams. 
Soldatiihes SKübrertum beruht auf Verant- 
mortungsfreude, überlegenem Können und unermüd- 
licher Sürforge. 
Große Leiftungen in Krieg und Srieden entftehen 
nur in unerfchütterlider Kampfgemeinfchaft von 
Sührer und Truppe. 


6. Kampfgemeinfchaft erfordert Kameradfchaft. Sie 
bewäbrt fi) befonders in Yot und Befahr. 


2 


. 


. 
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». Selbftbewußt und doch befcheiden, aufrecht und treu, 
gottesfürchtig und wahrhaft, verfchwiegen und un- 
befteclic) fol der Soldat dem ganzen Volk ein Vor. 
bild männlicher Kraft fein. Yur Zeiftungen bercc# 
tigen zum Stols. 


8. Größten Zohn und böchftes Glück findet der Soldat 
im Bemußtfein freudig erfüllter Pflicht. 
Charafter und Leiftung beftimmen feinen Weg 
und Wert. 


Berlin, den 25. Mai 3934. 


Der Reichspräfident: 
vongindenburg. 


Der Keichswehrminifter: 
v Blomberg. 
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3m gleiben Derlag erfdbien 


OBERST DR. FRIEDRICH ALTRICHTER 


Der foldatifche Sührer 


Bartoniert 3.50 RM. GBanzleinen 4.80 REM. 


„Diefes Bud) von Altrichter will dem foldatifchen Sührer — und das 
ift nicht nur der Offizier, fondern jeder, dem andere zur Ausbildung, 
Erziehung und $ührung anvertraut find, dazu verhelfen, die Zufammens 
bange nidht nur gefühlamäßig, fondern aud) erfenntnismäßig zu erfaffen. 
Jeder junge foldatifhe Sührer wird diefes Elnge Werk mit großem 


Fugen lefen.“ (Hamburger Sremdenblatt) 


„Das Bud) ift durdyaus für die Praris beftimmt; ohne umfängliche 
theoretifche Erörterungen entwidelt es an vielen Beifpielen aus Rrieg 
und Srieden die praftifchen Solgerungen, die fi) aus den etbifchen und 
pädagogifchen Dorausfegungen für die foldatifche Sührung ergeben. 
So ift wirklidy ein Sandbudy für den foldatifchen Sührer entftanden, in 
dem die erzieberifchen Aufgaben des foldatifchen Sührers einleuchtend 


befchrieben werden.“ (Willen und Webr, Berlin) 


du beziehen duch jede Buhbandlung 


Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i. ©. / Berlin 


Im gleihben Derlagerjbhienen 


WILHELM V. DRIGALSKI 
Der Aufftieg des Sanitätskorps 


Rartoniert 3.30 RM. Banzleinen 4.30 RM. 


„In feffelnder Sorm zeichnet das Werk die Entwidlung von den Anfängen 
der Heiltunde bis zur Gegenwart. Der Lefer gewinnt eine Elare Dors 
ftellung von der Bedeutung des Sanitätskorps ineinem modernen Äriege. 
Das ausgezeichnete Bud) ift keineswegs nur für den Arzt beftimmt. Im 
Gegenteil, gerade der Laie erhält in durdyworg verftändlicher Darftellung 
ein Bild vom Werden der muftergültigen Organifation, die beute den 


verwundeten oder Eranten Soldaten betreut.“ 
(Meftfälifche Landeszeitung Rote Erde, Dortmund 


DR. TH. SONNEMANN 


Die Stau in der Landesverteidigung 
Ihr Einfag in der Jnduftrie 


Rartoniert 4.20 RM. Ganzleinen 5.20 RER, 


„Bewiß ift im Dritten Reid} der vornehmfte Play der Srau die Samilie. 
Wenn nun über den Raum der Samilie hinaus noch andere Srauens 
aufgaben und die Wege zu ihrer Löfung aufgezeigt werden, fo gefchiebt 
das aus der Erkenntnis heraus, daß das deurfche Dolt im Kampf um 
die endgültige Geftaltung des nationalfozialiftifchen Reiches weder im 
Stieden nody im Rriege auf die werktätige webrwirtfchaftlihe Mit: 
wirkung der Srau verzichten kann. Es kommt daber einem Buche bobe 
webrpolitifdye Bedeutung zu, das die Möglichkeiten unterfucht und auf? 
zeigt, in denen fich die Sraubetätigenkann und muß.“ (WVöltifcher Beobashter) 


Zu besieben durd jede Budhbandlung 


Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i. ©. / Berlin 


